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L lyrer numerischen Unterlegen-

D er W eltk rieg .
Kriegslage in West und Sft.I

Mckzng des englischen Geschwaders.
-> .,,7 ^ /?  westlichen Kriegsschauplatz wird gemeldet, daß der östlich Ppern stehende

M - R B L - S W L
aus Dunürchen überwunden, und die Gefahr der Ülberslügelung 

gemmd>.rt. L-.e ^telmng der semdkchen Heere ist zurzeit so, daß der durch die
La N ^ ^  srmizösische «nke Flügel die Linie Arms-La -öassse (westsudwestkch Lrlle)-Bpern über Dirmuiden und Nieuport zum Meere. der Nordsee und der Oise, 
unser rechter Fluge dre Linie Lambrai-Douai-Lille-Armentitzres-^ L ' »  .̂unternehnwn. m
Roußelaer- und Yserkanal innehat. Aus dem östlichen Kriegsschauplatz hat die

ll äegen Augustow gemacht. Im  Zentrum fand ein Kamps 
bei ^wangoroo statt, m dem dre Russen gegen die Verbündeten den kürzeren zogen.

Dre Meldungen des „W . T.-B." lauten:
B e r l i n  den 23. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 25. Oktober, 
vormütags: Der V s e r - H p e r n - K a i r a l  ist zwischen Nieuport 
und E M u w en  nach schweren Kämpfen am 24. Oktober von uns 
mu weiteren starken Kräften überschritten worden. Östlich und 
nordöstlich von Ypern hat sich der Feind verstärkt: trotzdem 

es unseren Truppen, an mehreren Stellen vorzudringen. 
sM ^ge^angen"^^^^'  ̂ Oberst und 28 andere Offiziere,

Im  O sten  haben unsere Truppen die Offensive gegen Augustow 
ergriffen, ^n der Gegend von Jwangorod kämpfen unsere Truppen 
Schulter an Schulter mit den österreichisch-ungarischen; sie machten 
1800 Gefangene.

Die Kämpfe im Westen.
Der amtliche französische Kriegsbericht.

Amtlich wird aus P aris vom Sonnabend ge­
meldet: Auf unserem linken Flügel setzten sehr be­
deutende deutsche Kräfte, deren Gegenwart bereits 
gestern gemeldet wurde, die heftigsten Angriffe auf 
dem Gebiete zwischen dem Meer, dem Kanal und 
La Vassäe fort. Zm ganzen wurde die Lage der 
Verbündeten gehalten, wenn sie auch an einigen 
Stellen weichen mußten, rückten sie an anderen vor.

Der neuesten Mitteilung der obersten Heeresleitung zufolge sind unsere 
Truppen, welche den Hserkanal überschritten haben, sogleich zum Angriff gegen 
Meupmt und DiXmuiden übergegangen, wobei das englische Geschwader durch drei 
gute Treffer unserer Artillerie zum Rückzug genötigt wurde. Aus der Linie westlich 
Wern-Lüle gewannen unsere Truppen Gelände, an anderen Stellen steht der Kamps. 
Von jwangorod, wo die Lage günstig sein soll, liegen weitere Meldungen noch 
mcht vor. Die Meldung des „W. T.-B." lautet:

B e r l i n  den 26. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 26. Oktober, 

vormittags: Westlich des Merkanals, zwischen Nieuport und Dir- 
mmden, welche Orte noch vom Feinde gehalten werden, greifen 
unsere Truppen den sich dort noch hartnäckig wehrenden Feind an. 
Das am Kampfe sich beteiligende englische Geschwader wurde durch 
schweres Artilleriefeuer zum Rückzüge gezwungen. Drei Schiffe er- 
3 ^ " ^  * Utreffer. Das ganze Geschwader hielt sich darauf am 
25. Oktober nachmittags außer Sehweite. Bei W ern steht der 
Kampf. Südwestlich Ypern. sowie westlich und südwestlich Lille

500 Gefangene in unseren Händen. Nördlich Arras brach ein 
F e Ä ^  hatte "sta^k^V ^  unserem Feuer zusammen; der

Auf dem ö s t l i c h e n  Kriegsschauplatz schreitet unsere Offensive 
gegen Augustow vorwärts. Bei Jwangorod steht der Kampf 
günstig; eine Entscheidung ist noch nicht gefallen.
heit bereits eine ganze Reihe von kübnen wie 
erfolgreichen Handstreichen ausgefübrt. bis an 
die Küsten Englands. Mit vollem Rechte 
können wir daher trotz der Einbußen, die wir 
erlitten haben, stolz sein auf die Tätigkeit

unserer Flotte und die Zuversicht beaen, daß 
wir von ihr noch weitere rühmliche Taten zu 
erwarten haben. An Mut, Geschick und Ziel- 
bewußtsein ist die deutsche Flotte der stolzen 
Armada Englands zweifellos überlegen.

nördlich und südlich ... ........ ... .......  ^  ,
namentlich im Gebiet von Rosieres en Santerne, 
im Gebiet von Verdun und Pont-Mousson hatten 
wir einige Teilerfolge. Auf der übrigen Front 
nichts neues. Zusammenfassend scheint der Feind 
auf dem größten Teil der Front, namentlich zwi- 
^  ^ se, eine neue Kraftan-
. . .o . « „------ ------ ------ , indem er neue For­
mationen verwendet, die aus neu ausgebildeten 
Mannschaften bestehen, die teils sehr jung, teils 
ziemlich alt sind und deren Offiziere alten Truppen­
teilen entnommen sind. (Notiz des W. T.-B.: Man 
erkennt hier deutlich das Bedürfnis, den über­
raschenden Eindruck der kraftvollen Offensive abzu­
schwächen und den sinkenden Mut aufzurichten.)

Aus Genf wird vom Sonnabend gemeldet: Der 
amtliche französische Bericht von gestern Abend, der 
in der Tat recht pessimistisch klingt und das Zurück­
weichen der Verbündeten an der Nordwestfront zu­
gibt, wurde spät in der Nacht bekannt und rief 
große Bestürzung hervor.

Über die Kämpfe an der Aisne
und südlich von Nieuport veröffentlicht das „Lon­
doner Pressebureau" unterm 24. Oktober den Be­
richt eines Augenzeugen aus dem britischen Haupt­
quartier. Darin heißt es: Das Ergebnis der 
Kämpfe war befriedigend, ohne entscheidend zu 
ein. Der linke Flügel der Verbündeten rückte trotz 
)es Widerstandes des Feindes an der Aisne be­
trächtlich vor. An dem rechten Flügel war das 
Ziel, dem Druck des Feindes Widerstand zu leisten. 
Die vom 10. bis 16. Oktober befolgte Taktik stimmte 
mit der Taktik der letzten Gefechte überein, obwohl 
die Artillerie infolge des Nebels und Regens 
weniger Anwendung fand. Die-nächtlichen Bajo­
nettangriffe unserer Patrouillen waren stets von 
Erfolg gekrönt. Alle Gefechte im Norden haben 
nur vorbereitenden Charakter. Auf dem nördlichen 
Gebiet, das ganz flach oder etwas wellig ist, sind 
die Verbindungen schlecht, da man stets auf Mo­
raste stößt, durchschnitten von unzähligen Kanälen 
und Deichen. Der Feind bestand meist aus Kavalle­
rie, unterstützt durch Jäger zu Fuß mit vielen M a­
schinengewehren. Anderwärts steht zahlreiche I n ­
fanterie. Viele Häuser sind in Verteidigungszu­
stand gesetzt, indem Schnellfeuemeschütze in den 
Zimmern aufgestellt wurden. Wir haben dem 
Feinde große Verluste beigebracht, der, wenn mög­
lich, sich in der Dunkelheit zurückzieht. Ein scharfes 
Treffen fand an dem einzigen Hügel der Gegend 
bei Mont des Cats bei Hazebrouk statt. Hier fiel

det von den Engländern gegangen genommen wor­
den sein). Südlich Lys war unser Vormarsch min- 
ö?* da zahlreiche Deiche es nötig machten,
viel M aterial, wie Leitern, mitzuführen. Hart­
näckige Gefechte fanden um den Besitz der Dörfer 
statt. Das Auffahren von Geschützen bot auf diesem 
Terrain große Schwierigkeiten. Einen traurigen 
Anblick boten die zerstörten Dörfer, wo die Kadaver 
von Pferden, Kühen und Schweinen die Straßen 
bedeckten. Es lagen dort auch getötete Deutsche, die 
von den Bewohnern begraben wurden, wobei eng­
lische Soldaten halfen. Das Schauspiel aller dieser 
Zerstörung und der überall mit einem hölzernen
!reuze und Blumen geschmückten Gräber war un­

vergeßlich.

Die Kämpfe an der belgischen Küste.
Das Amsterdamer B latt „Nieuws van den Dag" 

meldet aus Oostburg vom 22. Oktober: Viele Bel­
gier kommen noch immer aus der Richtung von 
Secloo an und berichten übereinstimmend, daß viele 
Verwundete aus dem Küstengebiet und der Pser- 
linie eintreffen. Die Bevölkerung von Brügge ist 
im Begriff, die Stadt zu verlassen. Das Bombarde­
ment bei Middelkerke und Dixmmden wird von 
Tag zu Tag heftiger, man sieht vom Eeschützfeuer 
den ganzen Nacythimmel beleuchtet. Auf der gan­
zen Küste hört man das Geschrei vom Kanonen- 
donner aufgejagter Seevogel. Die Scheinwerfer 
der Engländer üben eine unbeschreiblich unheim-

Das Kopenhagener Blatt „Politiken" meldet: 
Der Korrespondent des „Daily Chronicls" in 
Amsterdam teilt mit, daß ein heftiger Kampf zwi- 

und Ostende im Gange sei. Ein 
französisches Geschwader unterstützt das englisch^



Die Deiche sind durchstochen, sodaß die vorher auf­
geweichte Erde jetzt vollständig überschwemmt ist.

Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Zwei englische 
Wasserflugzeuge, die deutsche Batteriestellungen 
suchten, wurden heruntergeschossen.

Den bisher als zuverlässig erwiesenen holländi­
schen Zeitungsberichten aus Belgien und Nord­
srankreich zufolge sind zwischen Lille und Bailleul 
sämtliche Ortschaften von den Deutschen besetzt wor­
den. Südlich Drxmuiden befindet sich die deutsche 
Frontlinie in beträchtlicher Verschiebung nach dem 
Westen.

Erlahmen der englisch-französischen Gegner.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Genf vom 

Sonnabend: Trotz der beschwichtigenden Versiche­
rung des französischen Generalstabes, daß dem Ge- 
ländeverluste der im Südosten von Lille operieren­
den französischen Truppen nicht allzu große Bedeu­
tung Leizumessen sei, geht aus den gestrigen und 
heutigen Depeschen hervor, daß auf der Linie Dix- 
muid'en-Roulers-Ypern-Lille-La Bass6e bis gegen 
Arras der Widerstand der Verbündeten infolge der 
Ermüdung der seit Sonntag nicht zu Atem gekom­
menen Truppen erheblich abgenommen hat. Jeden­
falls gestehen französische Privatdepeschen zu, daß 
man dem deutschen Angriff in Frankreich wie in
Belgien die numerische Überlegenheit und den er­
höhten Elan anmerkt. Tatsächlich haben die neu 
vor die Front gerückten deutschen Abteilungen sich
den Stammtruppen mühelos angegliedert. Ih re 
Feuertaufe war durch beträchtliches Gebietsterrain 
^kennzeichnet. Pariser Militärkritiker äußern 
Mrte, der deutsche Eigensinn sei ein unberechen­
barer Fakton

Der Verner „Bund" schreibt zur Kriegslage: 
Auf der ganzen Linie von Nieuport bis nach La 
BaMe ist die deutsche Armee zur Offensive überge­
gangen,' das ist das wesentliche Merkmal der strate­
gischen Lage im Westen und läßt den Schluß zu, daß 
sie ihren Aufmarsch vollendet hat und sich stark ge­
nug für einen Kampf mit offensivem Ziel fühlt. 
Die Einnahme von Lille war die vorbereitende
strategische Handlung zu der Schlacht bei Ppern. 
Das Mißglücken der englisch-französische^  ̂

ist der zweite T
..................hen Gegen­

offensive "gegen Lille ist der zweite Trumpf im 
Spiele der Deutschen. Gelingt es den Deutschen, 
den feindlichen rechten Flügel von La Vass6e auf 
Bethune und weiter zurückzudrehen, so wird dieser 
auch von seiner ideellen Verbindung mit Arras ab­
geschnitten und gegen die Küste gedrückt. Es fragt

stehen
schüttelt ist, ist nicht erkennbar, doch scheint das 
Vorgehen südlich der Lys diese, wenn es nicht zum 
Stehen gebracht wird, von selbst unhaltbar zu 
machen. Da es sich um einen Bewegungskampf han­
delt, reisen die Entscheidungen schneller.

Calais vor der Belagerung.
Calais bereitet sich auf eine Belagerung vor. 

Die Zivilbevölkerung muß das Festungsgebiet in 
6 Tagen verlassen.

Die Zeitungen aus Calais siedeln nach Paris 
und Havre über.

„Secolo" meldet: Die französische Heeresleitung 
hat zur Vorbereitung der Entscheidungskämpfe 
sämtliche fremden Kri'egskorrespondenten aus der 
Schlachtfront entfernen lassen. Die Pressezensur in 
Frankreich ist durch die Militärbehörde so weit. ver­
schärft worden, daß keine privaten Meldungen über 
den Stand der Schlachten mehr zugelassen werden. 
Die Zeitungen „L'Avenir" und „Le Petit" in Ca­
lais zeigen an, daß sie am 23. Oktober nach P aris 
bezw. Havre verlegt werden.

21 französische Generale gefallen.
Der Berner „Bund" Zitiert unter der Überschrift: 

„Der Blutzoll der französischen Generale" die „Per- 
severanza", welche die Meldung bringt, daß bisher 
wenigstens 21 französische Generale oder in Gene- 
ralsstellungen befindliche Offiziere gefallen seien, 
darunter vier Divisionskommandeure: Bridoux
(nicht Eydoux), 5. Kavallerie-Division, Battisti, 37. 
Infanterie-Division, Naffenel, Kolonial-Division, 
und Marcot, 81. Infanterie-Division zweiter Linie, 
gefallen am 5. Oktober; ferner 17 Brigadegenerale 
oder Obersten in Brigade-Kommandeur-Stellungen. 
Auch die Engländer hätten laut „Daily M ail" 
mehrere Armeekorpskommandeure verloren.

Die französischen Rekruten.
Die „Times" meldet aus Bordeaux, daß die 

Ausbildung der Rekruten dieses Jahrgangs in zwei 
Monaten vollendet sein werde.

Reserve-Fußartillerie- 
Einzuges oer deutschen

Beschädigung Antwerpens durch die Engländer.
Leutnant Pfeil vom 3.

Regiment hat am Tage des Einzuges 
Truppen in Antwerpen vom Turm der Kathedrale 
aus festgestellt, daß gegen 4Z4 Uhr nachmittags von 
einem Fort aus, sowie aus Schützengräben und von 
den auf der Schelde befindlichen Seeschiffen die 
westlichen Teile der Stadt, insbesondere auch die 
Kathedrale und das Rathaus, beschossen wurden, 
und zwar mit Granaten und Schrapnells. Der 
gleiche Offizier hat weiter festgestellt, daß in von 
englischen Truppen besetzt gewesenen Schlössern 
große Verwüstungen angerichtet worden sind. I n  
einem Ledersofa steckte u. a. noch ein englisches 
Seitengewehr.

Englische Maßregeln gegen einen Einbruch 
der Deutschen.

Dem „Pesti Naplo" wird aus London gemeldet: 
Der Fall von Antwerpen hat die englische Regie­
rung zu fieberhafter Tätigkeit veranlaßt. An den 
Ufern bei Felixtown, in der Nähe des Seebades 
Harwich, werden die Schutzmaßregeln mit großer 
Beschleunigung durchgeführt. England sichert sich 
gegen einen Einbruch der Deutschen. Die englische 
^eeresleitung ist der bestimmten Meinung, daß es 

Felixtown zu einer großen Seeschlacht kommen 
>. Um eine Landung zu verhüten, werden jetzt 

schon die erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen. 
Die umliegenden Höhen werden befKigt und dort 
Militärlager errichtet.

Die neue Armee Kitcheners.
Nach dem „Daily Telegraph" hat die Aus­

rüstung der neuen Armee Kitcheners das Kriegs- 
amt wegen der Lieferung von Uniformen in eine 
schwierige Lage gebracht. Besonders die Khaki- 
aenügen^" können der Nachfrage nicht

Neue Lockmittel für englische Soldatenrverüungen.
Das englische Werbungsamt gibt bekannt, daß 

noch immer mehr Mannschaften nötig seien, um die 
zweite halbe Million für die Armee Kitcheners

vor
wird'

Z u den Land- und Seekämvfen an der belaisck-rranLönichen Nordseeküste.

vollmachen zu können. Die Altersgrenze wurde auf 
38 Jahre, somit um drei Jahre erhöht. Ehemalige 
Soldaten werden auch bis zum 45. Lebensjahre an­
genommen, besonders frühere Unteroffiziere werden 
nötig gebraucht. Die Vorbereitungen für die Auf­
nahme und Ausbildung der Eintretenden seien voll­
endet. Das Körpermaß sei jetzt 5 Fuß 4 Zoll. — 
Das Kriegsamt macht bekannt, daß für den Dienst 
auf dem Festlaird sofort Lausend Führer und fünfzig 
Mechaniker für Kraftwagen im Alter von 20 bis 
zu 45 Jahren bei einem Wochenlohn von 42 Schil­
ling und freier Verpflegung verlangt werden.

* s *
„U 9" Hawkes Verruchter.

Die „Franks. Ztg." meldet: Das berühmte 
Unterseeboot „U 9" mit der gleichen Besatzung und 
dem gleichen Kommandanten, Kapitänleutnant 
Weddigen, ist es gewesen, das den englischen Kreu­
zer „Hawke" jüngst vernichtet hat.

Das kapernde Unterseeboot.
Der norwegische Admiral Börrissen erörtert in 

dem in Ehristiama erscheinenden „Morgenblad" 
den durch die Unterseeboote gegebenen neuen Ab­
schnitt in der Kriegsgeschichte. „Es ist, als befinde 
sich alles in einer Verwandlung, und zwar nicht 
allmählich und gesetzmäßig, sondern sprungweise. 
I n  London erörtert man ernsthaft die Notwendig- 

 ̂ ' '^ e  Luft-keit, sich auf den Schutz gegen deut! 
'llon ie TatenLataillone über London vorzubereiten, 

des deutschen Kreuzers „Emden" sind groß, stellen 
aber nicht eine neue Methode dar. Die Nordsee 

vor Norwegens Küste eine Premiere auferlebte
dem Gebiet der großen Kriegsdramen, eine Unter 
seebootspremiere, wo der Held ein Kapergast war,

' ^  ^  "'ieg. Mle ^

reuzerdienst

der aus der Meerestiefe hinaufstieg. Mle alten 
Begriffe geraten ins Wanken. .Welche Fernblicke 
eröffnet nicht die Tat des deutschen Unterseebootes? 
Was nützt ein Begleitschiff gegen einen solchen 
„Jack in the box"? Die Kreuzer müssen mit Voll­
dampf verschwinden, sobald er heraufschnellt. Das 
Unterseeboot war 600 Tonnen groß. Es würde 
keine Schwierigkeiten machen, viel größere mit 
einem größeren Aktionsradius zu Lauen. Wie kön­
nen die englischen Kreuzer Englands Handel und 
Verbindungen über die See gegen diese „Pests", 
wie die „Times" sie nennt, beschützen? Unterdessen 
ist die englische und die deutsche Schlachtflotte un­
tätig. Die alten Mitspieler haben dem Schauplatze 
den Rücken gewandt und das ganze Kriegstheater 
dem neu entdeckten Genius überlassen, der eine viel­
seitige Rolle spielt, als Nettungsmann, Totschläger 
und Kapergast. Dieser große Akteur auf dem zu­
künftigen Kriegstheater zur See wird mancher 
Nation unangenehme Überraschungen bereiten und 
alten Begriffen den Laufpaß geben. Hat Deutsch­
land auch jetzt nicht genug Unterseeboote, so kann 
doch viel geschehen in den vielen Jahren, die nach 
der „Times" der Krieg dauern wird. M it dieser 
Erkenntnis vor Augen hat wohl auch die „Times" 
den Vorschlag gemacht, die Nordsee zu schließen. 
Das beste wäre es fortan, den alten Kr, 
abzuschaffen, 
üben, wo sich 
zu melden Hätten, 
von nun an gefährlich

Der Spott, mit dem der norwegische Admiral 
die „Times" bedenkt anläßlich ihres Vorschlages, 
die gesamte Nordsee durch Minen abzusperren und 
nur schmale Durchfahrt für die neutralen Schiffe 
zu lassen, die sich dann bei englischen Kreuzern zu 
melden hätten, ist in der Tat ein durchaus Le- 
rechtigter< * s »

Die Kämpfe im Osten.
I n  dem amtlichen Pariser SchlachtLericht

vom Sonnabend heißt es über die Lage im Osten: 
I n  Rußland stehen die Deutschen noch an der 
Weichsel mit Ausnahme der Linie Jwangorod—- 
Kozielice, die sie» von den Russen verfolgt, räumen 
mutzten. Alle österreichischen Versuche, nördlich 
Jaroslaw  den Sän zu überschreiten, wurden abge­
wiesen. I n  diesem Gebiet ergriffen die Russen die 
Offensive. (Notiz des W. T.-B.: Die neuesten öster­
reichisch-ungarischen Kriegsberichte lassen erkennen, 
was es mit diesen Behauptungen der französischen 
Heeresleitung auf sich hat.j

Der letzte SchlachtLericht des russischen 
Generalstabes.

Das letzte aus Petersburg kommende Com- 
muniauö des russischen Generalstabes hat folgenden 
Wortlaut: „Um unseren Operationen eine sichere 
Basis zu schaffen, haben wir beschlossen, unsers 
SLreitkräfte uuf dem rechten Ufer der Weichsel zu 
versammeln. Dieser Rückzug war noch dadurch er­
schwert, daß die Flüsse sehr hoch gestiegen waren 
und die Flutztäler sich in Moraste verwandelt 
hatten. Um dieselbe Zeit gelang es den Deutschen, 
die ihren Vormarsch fortgesetzt hatten, sich der mitt­
leren Weichsel zu nähern, und ebenso konnten die 
österreichisch-ungarischen Truppen, indem sie nach 
Norden marschierten, an das lrnke Weichselufer her­
ankommen und sich so den Befestigungen bei W ar­
schau nähern. Darauf verschanzte sich der Feind, 
der zahlreiche Verstärkungen durch Artillerie er- 

ielt. Am 13. Oktober unternahmen die deutschen 
ruppen in^der Gegend von Warschau-und Kodi-

'^au- 
egen.

neue Streitkräfte ,,___
außerordentlicher Tapferkeit

rit Hilfe der Eisenbahn immer 
herbeiführten, kämpften mit 
pferkeit längs der Linie Blone-

Plaschtschno und unternahmen am 17. und 18. Ok­
tober einen energischen Angriff, der jedoch keinen 
Erfolg hatte." ,

Der russische Bericht, der die Ereignisse bis zum

gezogen haben und hebt dabei die besonderen 
schwörnisse dieses Rückzuges hervor. Der deutsche 
und österreichisch-ungarische Vormarsch bis dicht vor 
Warschau wird als weitere Tatsache zugestanden.

her zu keiner Entscheidung geführt: es ist deshalb 
zum mindesten verfrüht, wie es der Generalstab 
tut, von einem für die Russen siegreichen Ausgange 
zu sprechen.

Die Nüssen befestigen Lemverg.
Aus Wien wird gemeldet: Die Russen, die ur­

sprünglich ihre Truppen bis auf eine kleine Be­
satzung aus Lemberg zurückgezogen hatten, warfen 
nach dem Entsatz von Przemysl durch die k. k. Ar­
mee außerordentliche Verstärkungen nach Lemberg. 
Gegenwärtig liegen dort 80 000 Mann. Tag und 
Nacht arbeiten sie an der Befestigung der Stadt.

zum Schanzen graben ge­
st

Befestigung
Die Bevölkerung wird zum Schanzen graben 
zwangen. Es fehlt an Nahrungsmitteln. Raub­
anfälle mehren sich allabendlich ' ^

chrungsm
fich. Die Russen wollen 

Lemberg um jeden Preis halten.

Der russische Generalissimus für seine Niederlagen 
belohnt.

Nach Meldung aus Petersburg hat der Zar dem 
Generalissimus die Jnsignien zum St. Georgsorden 
3. Klasse verliehen wegen seiner tapferen Energie 
und seiner unerschütterlichen Festigkeit in der 
Durchführung der Kriegspläne, die den russischen 
Masten neuen Ruhm gebracht haben.

Neue Methoden der russischen Kriegführung.
Aus

führung finden durch die aus zuverlässige 
stammende Nachricht neuerdings eine Illustration. 
Hiernach haben die Russen auf die Gefangennahme 
oder den Tod eines unserer Truppenführer einen 
Preis von 8V 660 Rubel ausgesetzt. Nun erklärt 
sich ein Attentat auf diesen Kommandanten, das 
glücklicherweise erfolglos blieb.

Die Cholera- und Ruhrerkrankungen im öster­
reichischen Heere im Abnehmen.

Die Kriegsberichterstatter der Wiener Blätter 
melden übereinstimmend, daß infolge der ausge­
zeichneten sanitären Maßnahmen die Zahl der Er­
krankungen an Cholera und Ruhr rapide im Ab­
nehmen sind.

General Ritter von Auffenberg.
Der k. und k. österreichisch-ungarische General 

der Infanterie Moritz Ritter von Auffenberg, der 
bekanntlich aus Rücksichten der Gesundheit von dem 
Kommando, das er in Galizien führte, zurückge­
treten ist, wird wahrscheinlich nach seiner Genesung, 
wie der „N. G. C." von besonderer Seite aus Wien 
mitgeteilt wird, ein Kommando auf dem südlichen 
Kriegsschauplatz übernehmen.

Petersburg wird befestigt.

Plakaten bekannt, daß dies nur aus Bors 
schehe, da zu irgendwelcher Beunruhigung 
Veranlassung sei.

t ge 
kerne

Die russischen Verwundeten.
Wie das Konstantinopeler B latt „Taswir-i- 

Efkiar" meldet, äußerte eine aus Rußland in Kon­
stantinopel eingetrosfene vertrauenswürdige P er­
sönlichkeit, daß die Zahl der vom Kriegsschauplatze 
ins Innere gebrachten russischen Verwundeten un­
geheuer sei. Alle Städte und Dörfer von der Grenze

»fälle unter den Verwundeten sehr groß 
Diese Verluste, die die Zahl der auf den Schlacht­
feldern erlittenen Verluste noch erhöhen, verur­
sachten allgemeine Trauer. Die Zahl der Deser­
teure steige täglich. Die Erhebung einer Kriegs­
zuschlagssteuer vergrößere das Elend. Die musel- 
manische Bevölkerung sei großen Drangsalierungen 
ausgesetzt.

Türkische Bewunderung der Erfolge der deutschen 
und österreichischen Armee.

Die türkische Presse hebt neuerlich mit den Aus­
drücken der Bewunderung die Erfolge der Armeen 
Deutschlands und Österreich-Ungarns, besonders in

sagt: Dieser Erfolg wird der muselmanischen Welt 
Heil bringen, aber noch mehr als durch die Hoff­
nung hierauf werden unsere Wünsche für den Er­
folg Deutschlands und Österreich-Ungarns durch den 
außergewöhnlichen Heroismus erweckt, von dem sie

Eine neue englisch-französifch-russische 
Marmekonventron.

Die Wiener „Neichspost" meldet aus Sofia: Dke 
letzte Nummer der in Petersburg erscheiirenoen 
Zeitung „Zwono" berichtet, daß vor einigen Tagen 
auf Verlangen Englands eine neue englisch-franzo- 
sisch-russische Marinekonvention abgeschlossen worden 
sei. demzufolge der Oberbefehl über die russische 
baltische Flotte und über die Schwarze Meer-Flotte 
den Engländern übertragen werde. Großbritannien 
verpflichtete sich gleichzeitig, diese Flotten durch 
eigene Geschwader zu verstärken. Das B latt fugt 
hinzu, daß die Forderungen Englands nach unbe­
dingter Unterordnung der französischen und oer 
russischen Admirale unter den englischen Flotten- 
kommandanten von Frankreich anfangs bekamptt 
worden sei. Rußland dagegen habe dem Vorschlag 
sogleich zugestimmt.

Rückkehr des entführten Unterseeboots nach Italien.
Nach einer Meldung des „Secolo" hat Las 

seinerzeit nach Korsika entführte Unterseeboot 
gestern Nachmittag unter Führung des Ingenieurs 
Brini von der Werft Fiat-Sangiorgio seine Rück­
fahrt von Ajaccio nach Spezia angetreten.

Die englische Sorge über die Kapertätigkeit der 
deutschen Kreuzer.

Nach einer Londoner Reutermeldung hat die 
englische Admiralität eine Erklärung über die voir 
den deutschen Kreuzern vernichteten englischen Han­
delsdampfer veröffentlicht. Sie nimmt an, daß rm 
Atlantischen, Stillen und Indischen Ozean acht oder 
neun deutsche Kreuzer sind. Mehr denn 70 Vundes- 
genossen-Krenzer, ohne Hilfskreuzer zu rechnen, wir­
ken zusammen, um die deutschen Kreuzer auszu­
spüren. Aber das große Ozeangebiet mit semen 
Tausenden von Inseln mache es diesen Schrss^ 
möglich, beinahe bis ins Endlose zu manövrieren- 
Ih re  Entdeckung '  "" 
der Zeit, der Ger
Kauffarteischiffe m F e . . ------- -
sächlich dadurch verschuldet, daß sie die Vorschriften 
der Admiralität außer acht lassen. Der Prozentsatz 
der Schiffsverluste ist viel weniger hoch, als man 
Leim Kriegsbeginn erwartete; denn von englischen 
Dampfern für große Fahrt sind nur 39 in den 
Grund gebohrt worden, also etwa 1 Prozent. Dar­
um ging auch Lloyds Versicherungsprämie st" 
Ladung von 5 Prozent anfangs des Krieges am 
2 Prozent zurück.

Archibald Hurd schreibt im „Daily Telegraph"- 
„Wir besitzen nicht die Seegewalt in dem Smue, 
daß wir die zweitgrößte Seemacht der Welt besieg 
hätten. Wir handelten jedoch, als ob wir die See- 
gewalt besäßen, und unternahmen Truppentraiw- 
porte nach dem Kontinent. Die Flotte kann n«Y 
zugleich zweierlei verschiedene Aufgaben loi»»» 
nämlich Truppentransporte sichern und Handels­
schiffe beschützen, zumal wenn die Kauffahrer dr 
Warnung der Admiralität ignorieren." Hurd o -̂ 
Lehauptet, der Kapitän der „Emden" hisse die eng­
lische Flagge, um sich einem Handelsschiffe N  
nähern, bis er in bequeme Schußweite komme, l - . -

Wenn hier amtlich festgestellt wird, daß die eng- 
he Handelsmarine durch unsere Kreuzer, womlische 

vor allem an die „Enrden" und „Karlsruhe" 3  ̂
denken ist, um ein ganzes Prozent in ihrem . '
stände verringert wurde, so ist das eine stattUH 
Leistunq. M it ihr können wir Deutschen uns über­
all sehen lassen, umsomehr, als eine Berechnn» 
des Tonnengehalts der versenkten Schiffe den 
zentsatz des Schadens noch ganz beträchtlich H E -, 
erscheinen läßt. ,

„Alle Meeresstraßen wieder sicher".
Meldung des Reuterschen Bureau: Die Regie­

rung in Bombay veröffentlicht heute eine Erklärung 
wegen des deutschen. Kreuzers „Emden", laut 
alle Meeresstraßen wieder genügend sicher p>' - 
Na, na!

Beförderung des Kommandanten der „Karlsruhe.
Der Kommandant des Turbinenkreuzers „Karle­

ruhe", Fregattenkapitän Lüdecke, ist zum 
zur See befördert worden. Der verdrente 
ist im April 1890 in die kaiserliche M anne ernge 
treten. Drei Jahre später wurde er zum^Leutn,^

zum Schutz der Deutschen nach dem Mittelmeere 
ordert worden war.

Gruß des Kaisers an die Helden von Tsingt^>
Der Kaiser hat, wie die „Franks. Ztg." 

durch die deutsche Gesandtschaft in Pekmg am 
August folgendes Telegramm an die Besatzung

Kämpfen. Ich gedenke euer.  ̂ .  v "
W i l h e l m  I. k.

Der Kamps um Tsingtau.
Wie über Rotterdam gemeldet wird, ist Tpug 

von zwei japanischen Kriegsschiffen und dem ^  
lischen Linienschiff „Triumph" bis heute ohne ^  
folg beschossen worden. Am 14. Oktober uch* ourch- 
Oberdeck des „Triumph" von einer Haubrhe ü 
schlagen. Das deutsche Kanonenboot „^agv 
leicht beschädigt worden.

Die offiziose «Nordd. Allgem. Ztg- M e  
„Mit dem erhebenden Bewußtsem, daß E g g e s t  
Heldenmut sich auch im fernen Ostm zu be a 
weiß, sind die Blicke des deutschen V aterlands ^  
das Häuflein tapferer Krieger gK*E > ^ r -  
Kiautfchou gegen den Raubanfall der J a p a n s  
leidigen. A L  Versuche des an Z ^ l  um „ sind

schlichten Ver

Braven von Tsingtau ewig fortleben.

Die Zahl der Kriegsgefangenen.

6 französische und 18 russische Eenerale r !^
.2 kommandierender Generale und 3 belmi^ ^gg §69 

im" Kampfe gegen die gierigen Feinde Europas i rale, alles in allem also bis 21. r- 
und Asiens Beweis liefern. l Gefangene.



^  Das Eiserne Kreuz für den König. 
blatt"veröA R R . sächsische Militär-Verordnunqs-

neute doch als eine er-
Agenden »eiVunoen^m^-n^"^^ die ganz hervor- 
habe die sette braven Truppen. Ich
>tand ihrer daß es mit Gottes Bei-

s . «  ° n ^ . k ^  °-ch »°"°-

Un»a-nmq- »!. G-n«»lftai-ch-,-
von Moltke.

w i r ^  d dem Großen Hauptquartier mitgeteilt 
-eschwer^n ^  Moltke Leber- und Eallen- 
Anlaß -» Krankheit gibt keinen
findet General von Moltke be-
S a u p t ^  S ^ r  ärztlicher Pflege im Großen 
wesentlime «  n ŝ knem Zustand ist bereits eine 
sind dem « ^ ^ u n g  erngetreten. Seine Geschäfte 
"bertragem ^  ^ ^ ^ a l  von Falkenhayn

wieder eine englische Erfindung über den Kaiser.
« s ^  P r A L ? L n " ° ^ E e i t  wiederholt die eng- 

Au8us in A ^ " i 't u n g ,  daß der Kaiser am 
worin Armeebefehl erlassen

er den be

tib-e  ̂ ^ E M c h e  Tagesschau.
en Verlauf der Kriegssitzuna des preußi- 
. .. >ch«n Landtaa«

allen jMndlrche Herausforderung
ten r-läne^dl! ^  aus die schon jetzt erörter- 
Weile natwnalen Demütigung. E in;

ZZ , L

Achten könnte das Vaterland ver-

Der l̂mN  ̂ '̂"ändischen Fruanzminifters.

Er wird 
um weiter

Deutsches Reich.
B erlin , 25. Oktober 1914.

M i n L r  L ^ u ^ n -  S ^ ra n f  L f  
Eulenbura «nd Maules. Graf
nachsten l lm .^  Damen und Herren 
wünsche Ä 'b u n g  der Kaiserin ihr« 
Blum-n Fülle
von außerordentlich arotze

zu 
der 

Gliick- 
schöner 

arotze Zahl 
ein 

über

di- Ä --- ?" L « -  »»d N-ie„^ ,7

AM war Familientafel
iestät i^N^rstag Nachmittag traf M e  
dem Emvmn Deim Heraustreten aus^psangsgebäude ni«v>>° n» ^— - wurde sie von ,

L L b ' ^ W W '  -
-  V r io k I  Krankenanstalten, 

traf gestera M ? « ^ ^ ^ ^  Wilhelm von Pre 
sin Lolms R ^ ,  ? ?  -^gen 1 Uhr mit der 
ZU Potsdam^ein ^  E  St.-Iosevbkrankeii 
Uegen. Die V .; ^ . " E h r  185 V-rwUi 
Blumen K a r i ^ d l s r n  brachte den Krc 
ihres S ö h n s t  ^  ihrem Bilde und 
kn ein überreichte jedem §
Einzelnen und' unterhielt sich mit j
kenhaus E  »"w eilte bis 4 Ubr im § 
ihrem Palois""i>i^d^ ^  'w  Automobil 
p i n s l e  ^  Wilhelmstraße z, 
hatte. ' ^  ^  Verwundete zum Tee gel

— Der „R«ichsa!Ntzeiger" meldet heute>schlesische E i s e n b a h n b e a m t e ,  die auf dem 
offiziell (was zumteil schon bekannt war), daß Bahnhof Lodz Dienst,tun krank- drei wurden sofort 
dem Generalobersten von Beneckendorff '.^ d e m ö a z a re tt  emgelresert, von denen der eine ge-
von Hindönburg, Oberbefehlshaber der 8. 
Armes, dem General der Infanterie z. D. a- 
Zwehl, kommandierender General des 7. Re­
servekorps, und dem Generalmajor Ludendorfs, 
Chef des Eeneralstabes der 8. Armer,  ̂der 
Orden pour 1e N itrite  verliehen worden ist.

— Der ehemalige nationalliberale Reichs­
tagsabgeordnete Professor Eörke aus Branden­
burg a. d. Havel, der sich vor etwa 14 Tagen 
an einer Osfizierspatrouille beteiligte, ist 
mit den andern Teilnehmern von der Erkun­
dung nicht zurückgekehrt. Es hat sich noch nicht 
feststellen lassen, ob er den Tod gefunden hat 
oder ob er verwundet oder gefangen wurde.

— Der antisemitische Vertreter des Wahl­
kreises Friedeberg Nm.—Arnswalde im
Reichstage, Wilhelm Brühn, ist als Kriegs 
freiwilliger eingetreten. Er ist zum Proviant 
amtsinspektor ernannt und führt als solcher 
einen Verpflegungszug.

— Die Fristen des Wechsel- und Scheckrechts 
für Elsaß-Lothringen, Ostpreußen usw. sind 
nach einer Verordnung des Bundesrats vom 
22. Oktober um weitere 30 Tage verlängert 
worden.

— Eine Reihe Staatenloser in Nord 
schleswig hat von den deutschen Behörden die 
Aufforderung erhalten, sich freiwillig um Hee 
resdienst zu melden. Diese nehmen an. dadurch 
die ihnen bisher vorenthaltene vreußische 
Staatsangehörigkeit erwerben zu können.

— Am Dienstag sind die letzten in Berlin 
noch aufhältlichen türkischen Staatsangehöri­
gen im militärpflichtigen Alter über Österreich 
nach der Türkei abgereist.

Breslau, 24. Oktober. Das stellvertretende 
Generalkommando hat das Wsitererscheiaen 
der „Schles. Volkszeitung" auf unbestimmte 
Zeit verboten. Gründe find nicht bekanntgege 
ben worden.

München, 23. Oktober. Prinzessin Adel- 
gunde, Herzogin von Modsna, die Schwester 
des verstorbenen Prinzregenton Luitoold, die 
im 91. Lebensjahre ficht, ist seit äestern an 
Bronchitis nicht unbedenklich erkrankt. Da 
sich der Zustand nachts durch Hinzutritt von 
Herzschwäche verschlimmerte und die Nah­
rungsaufnahme gering ist, befürchtet man das 
Schlimmste. Der morgens ausgegebene Krank: 
heitsbericht lautet: „Die Nachtruhe Ih re r
Königlichen Hoheit war zeitweise durch 
Husten und Atemnot gestört. Gegen Morgen 
Schlaf. Die Schwäche ist noch andauernd, die 
Nahrungsaufnahme gering, gez. Professor von

^ : u>-»t Lazarett eingeliefert, von senen oer eine qe 
färben >ein soll. Weiter sind z w e i  P i o n i e r e

Seitz.« ÄrSkÄk

>- ProvinztatnachrnAen.

an^der^Methylalkoholvergiftung^ gestorben; ein

Posen, 24. Oktober. (Zulassung polnischer Zei­
tungen zum Bahvhofsverkauf.) Minister 
BreiienLach hat genehmigt, daß die seither

von
vom

Vahnhossbuchhandel ausgeschlossen gewesenen pol- 
Lech Eazeta Gniezmienska" undNischen Zeitungen 

andere nunmehr sämtlich" an 
buchhandlungen zuzulassen sind.

allen Bahnhofs:

Lokalnachricliten.
Thorn, 26. Oktober 1914.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
>md aus unserem Osten: der Unteroffizier S p i l ­
len von der Neserve-Maschinengewehr-ALteilung 
Nr. 4 und der Hauptmann und Kompagnieführer'

Rehhof:
E i s e r n e  Kr e u z )  1. und 2. Klasse 

lst dem VrrgLdekommandeur Generalmajor Reiser- 
MarienLurg verliehen worden. — Das Eiserne 
Kreuz 2. Klaffe erhielten vom Ulanen-RegimenL 
Nr. 4 in Thorn: Oberstleutnant Frhr. von Wechmar, 
Major von Zitzewitz, die Rittmeister Freiherr von 
nobeck, Vohm, Hühnke und Petersen, Oberleutnant 
d. R. Petersen, Leutnant d. R. Moderow, Leutnants

sämtliche Wachtmeister und viele Ulanen. Ferner 
haben das Eiserne Kreuz erhalten: Leutnant Zim- 
m er mann (Fußart. 11), Divisionspfarrer Ernst von 
Jaminet, Feldgeistlicher in Thorn, Oberlehrer Dr. 
Varth aus Thorn, Leutnant d. R. beim Stäbe der 
35. Division, UnteroffMer d. R. bei der 2. Eskadron 
des Reserve-Husaren-Regiments Nr. 1 Otto Krause, 
Sohn des Ansiedlers Gottfried Krause in Lulkau, 
Kreis Thorn, Medizinalrat Dr. Rathmann aus 
Minden, Obermusikmeister Karlipp vom Grenadier- 
Regiment zu Pferde in Bromberg. Leutnant und 
Adjutant im Grenadier-Rogiment Nr. 3 Doerksen, 
Sohn des ReichstagsabgeLrdneten Doerksen-Woffitz, 
Leutnant d. R. im Reserve-Feldartillerie-Regiment 
Nr. 3 Fritz Vulcke, Sohn des Landschaftsrats Bulcke. 
Güttland, der seine vier Söhne und einen Schwie­
gersohn im Felde hat (Leutnant Fritz Vulcke wurde 
am 21. Oktober bei Augustow durch einen Schrap­
nellschuß am Knie verwundet), Kreisbaumeister 
Rang-DanZig, Leutnant Heinrich Freiherr Senfft 
von Pilsach im 5. Garde-Regiment zu Fuß, ältester 
Sohn des Landeshauptmanns der Provinz West­
preußen, Hauptmann bei der Reserve-Feldartillerie 
(früher in Danzig) Franz Domanskv, Sohn des 
verstorbenen Danziger Kaufmanns John Domansky, 
Jr.fanterieleütnant Leonhard Hencke, Schwiegersohn 
des Kaufmanns und Hoflieferanten Herrn Ernst 
Fast in Danzig, Paul Wannow-Kokoschken, Haupt­
mann in einem Feldartillerre-Regiment, Ober­
leutnant und Regimentsadjutant Kurt Vogel und 
Leutnant d. R. Forstassessor Paul Gerstein der 
erstere ist der Sohn, der zweite der Schwiegersohn

der Wacht-des Justizrats Dr. Vogel in Konitz 
meister Max Hauptmann von der 
Eskadron (Langfuh.r), ein Thyrni 
des Fleischermeisters Oskar Hauptmann in

LanMurm- 
Vruder 

arn.
Sanitütsunteroffnier Theo von Gruchalla-Wen-? 
sierski, Kand. meo., Sohn des ehemaligen Ritter­
gutsbesitzers von Gruchalla-Wensierski auf Niedeck, 
Kreis Karthaus, Rechnunßsrat Glitza in Oliva hat 
die Freude, daß zwei Söhne von ihm mit dem 
Eisernen Kreuz dekoriert wurden, und zwar Pionier­
hauptmann Glitza und Leutnant Glitza von der 
Fußartillerie. — V i e r  B r ü d e r  R i t t e r  d e s  
E i s e r n e n  K r e u z e s .  Folgende vier Söhne 
des verstorbenen Rittergutsbesitzers Paul Kleffel 
auf Virkenfelde, Kreis Znin, haben das Eiserne 
Kreuz 2. Klaffe erhalten: der Oberleutnant und 
Regierungsrat a. D. Richard Kleffel, der R itt­
meister im Husaren-Regiment Nr. 12 Paul Kleffel, 
der Rittmeister im Dragoner-Regiment Nr. 5 Wer­
ner Kleffel und der Leutnant im Ulanen-Regiment 
Nr. 4 Philipp Kleffel.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungssekretär 
Rechnungsrat Bönisch in Marienwerder ist aus 
Anlaß feines am 1. Oktober erfolgten Übertritts 
in den Ruhestand der Rote Adl-erorden 4. Klasse 
verliehen worden.

Die erledii
kaffe in Dt. ! . ^ . ..
Vöhm aus Gollub unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Rentmeister verliehen worden.

— ( K r i e g s o r d e n  b l e i b e n  F a m i l i e n -  
a n d e n k e n . )  Der Kaiser hat bestimmt, daß sämt­
liche vor dem Feinde erworbenen Orden und Ehren­
zeichen den Hinterbliebenen ohne besonderen Antrag 
als Andenken belassen werden sollen.

— (Vom u n g e d i e n t e n  La n d s t u r m. )

)igte Rentmeisterstelle bei der Kreis- 
Krone ist dem Forstkaffen-Rendanten

e Priesen» 23. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Kreisausschuß für Jugendpflege verteilte in seiner 
Sitzung, die unter dem Vorsitz des LandraLs Bark­
hausen stattfand, die zur Verfügung stehenden 
Mittel auf die Jugendpflegestellen des Kreises und 
besprach die militärische Ausbildung der Jugend.
Es wurde beschlossen, in den einzelnen Jugend­
pflegebezirken militärisch geschulte Kräfte heran­
zuziehen, die sich unter Oberleitung des Ritterguts­
besitzers und Oberleutnants a. D. Matthes in 
Nielub der Ausbildung zu widmen hätten. - -  Leut­
nant Giese, Sohn des Schulrats G. in Schönste,
Amtsgerichtssekretür, Leutnant d. R. Poetzel aus 
Briesen und Kaufmann Erich Daniel, Sohn des 
Gärtnereibesitzers Daniel in Labenz, haben das 
Eiserne Kreuz erhalten. — Oberamtmann Albinus- 
Zaskotsch hat in dieser Woche mit seinem Auto­
mobil eine Sammlung von Liebesgaben den nach 
Warschau ziehenden Truppen überbracht. — Der 
Raiffeisenverein Groß Reichenau stiftete für das 
Rots Kreuz und für die ostpreußischen Flüchtlinge 
je 150 Mark.

Elbing, 22. Oktober. (Der rauchende Soldat.)
Einer Plauderei der „Elb. Ztg." entnehmen wir:
Ein Kennzeichen des Krieges ist der rauchende 
Soldat. Welcher Soldat raucht jetzt nicht? Ich 
ah Soldaten in Elbing mit dick verbundenen 
Köpfen und anderen schweren Leiden: das Herz im 
Leibe tat mir weh. Aber eins beruhigte mich doch 
wieder: dieselben Leute, die so arg zerschossen 
waren, qualmten lustig ihre Zigarre. Ich habe 
bisher kaum einen dienstfreien oder verwundeten 
Soldaten in Elbing gesehen, der nicht rauchte. Das 
tauchen in der Armee ist ganz allgemein geworden.
Aulrch traf eine ältere Dame in den Straßen der 
Stadt Elbing einen verwundeten Marsjünger, der 
nicht rauchte. Sie sprach ihn an: „Rauchen Sie?"
Darauf der Soldat: „Wenn ich man was zum 
Rauchen habe! Die Dame ging mit dem Soldaten 
m den nächsten Tabakladen, Laufte ihm ein Bündel 
guter Zrgarren, und die Verkäuferin war darob so 
gerührt, daß sie dem Soldaten eine Anzahl Zigar­
ren als rhre eigene Spende beipackte.

7 (Kaiserliche Anerkennung 
Danziger Jnfanterie- 

Regrment Nr. 128, das wacker und erfolgreich ge- 
^  Dstfront noch kämpft, ist vom

Kaiser für besondere Tapferkeit belobigt worden.
Oberst von

A^ckow wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasie ver­
liehen, nachdem rhm die Auszeichnung 2. Klasse 
schon vor einigen Wochen zuteil geworden war 

Danzig, 24. Oktober. (In  russische Gefangen- 
chaft geraten) stt der Regierungsrat Dr. von 

Welckhmann aus Danzig. Derselbe hat vor Beginn

W - M U L M M  Z  L M M M F
erste Nachricht an seine Angehörigen nach Dmnia ? ° r n i ° t i ° n - f e s t e  abzusehen. Dafür 

^angt, wonach er nach Tiflis gebracht ist 
Posen, 24. Oktober. (Zu d e r  M e t h y l -  

a l k o h o l v e r g i f t u n g , )  der eine brave Kom-

L L " .  E ? - .  M N r . ' K .  Z » ?  i « D -
- Liter an und darüber 

^  n, mit der Bedingung,
Ernzelverkauf der Preis für 1 Liter nicht

Die halbamtliche „Norddeutsche Allgemeine Ztg." 
veröffentlicht folgende Meldung der „Frankfurter 
Zeitung": „Es sind Zweifel darüber entstanden» 
ob der ungediente Landsturm, der bis zum 
30. Lebensjahre einschließlich gegenwärtig ausge­
mustert wird, tatsächlich zum Heeresdienst einrücken 
muß. Von wohlinformierter Seite erfahren wir 
hierzu, daß mit einer sofortigen Einstellung voraus­
sichtlich noch nicht zu rechnen ist."

— ( Vi e r  Wünsche  de r  F e l d g r a u e n )  
kehren in den Feldpostbriefen wieoer und fordern 
Beachtung: 1. Sendet F e l d p o  st k a r t e n  m i t  
A n t w o r t k a r t e .  2. Legt jedem Briefe P a p i e r  
und Ums chl ag  zur Antwort bei. 3. Sendet

e l d p o  stau We i s u n g e n ,  damit wir unser 
eld nachhältst schicken können. 4. Sendet K o p i e r  - 

s t i f t e  zum Ausfüllen der Postanweisungen, da 
Vleistiftschrift nicht genügt und Tinte nicht vor­
handen ist.

— ( Da s  Fest  d e r  s i l b e r n e n  Hochzei t )

höher als 35 Pfg. angesetzt wird. Nähere Auskunft 
wird im Bureau des Herrn Stadtrat Ackermann, 
Mellienstraße 5, erteilt.

— (Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
sechs Arrestanten.

— ( Ge f u n d e n )  wurden ein Handtäschchen, 
ein Taschentuch mit eingebundenem Geldbetrag, 
ein Paket mit Waschpulver, ein Schlips (Selbst­
binder) und eine Brosche.

Sammlung zur Lttiegzrvohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau KommerzienraL Dietrich» 

VreitesLraße 35: V. Mayer 10 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 10 272,44 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben von: Frau M. D. zwei 
Wollhemden, 2 Paar Kniewärmer, 1 Paar Unter­
hosen, Pfarrer Schönjan-Rudak 1 Paar Puls­
wärmer, Triebel-Thornisch Papau 1 WolLhemde, 
2 Paar Pulswärmer, Zeug- und Feuerwerks­
personal Thorn 16 Leibwärmer, 37 Paar Strümpfe, 
100 Zigarren, 100 Zigaretten, B. Mayer 2 Kisten 
Zigarrenabschnitte, David Jankowski 2 Flaschen 
Kognak, Frau H. Trenkel (durch Pfarrer Jacob:) 
6 Mark zu Wollsachen. SchlLchtviehversicherungs- 
verein (Vorsitzer Ä. Thomas) 100 Mark zu Woll­
sachen und 100 Mark zu Zigarren, Stammtisch „zur 
Kanone" (Artushof) 30 Mark für Verpflegung der 
durchführenden Truppen auf dem Hauptbahnhos.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

N eueste Nachrichten.
Die Kaiserin in Posen.

B r e s l a u ,  26. Oktober. Die Kaiserin 
ist heute früh im Sonderzuge nach Posen ab­
gereist.

Zur Lage in Ostpreußen.
K ö n i g s b e r g ,  26. Oktober. Für die 

Rückkehr der ostpreußischen Flüchtlinge in die 
Heimat und die Erteilung von Freifahr­
scheinen ist die ganze Provinz freigegeben 
worden mit Ausnahme der Kreise Pillkallen, 
Stallupönen, Goldap, Oletzko, Lyck und 
Johannisburg, sowie die südlichen Teile der 
Kreise Ortelsburg und Neidenburg.
Heftige Kämpfe im belgischen Küstengebiet.

R o t t e r d a m ,  26. Oktober. Wie der 
„Rotterdamsche Courant". meldet, nimmt der 
Kanonendonner aus der Richtung Ostende 
an Heftigkeit zu. Die Deutschen waren 
gestern noch Herren von Rousselaer.

Klagen Amerikas.
L o n d o n , 26. Oktober. Die amerikani­

schen Blätter beklagen sich bitter über die Be­
schlagnahme amerikanischer Schiffe und ver­
langen von der englischen Regierung eine 
Erklärung, damit die amerikanischen Produ­
zenten und Exporteure die Lage genau über­
sehen ktziylten. Die englische Politik sollte 
alles vermeiden, was die herzlichen Be­
ziehungen zu Amerika gefährden könnte.

Die Buren gegen England.
P r e t o r i a ,  26. Oktober. Amtliche 

Meldung des Reuterschen Bureaus: Bei Kei- 
mus am Orangefluß greift Oberst Maritz mit 
seiner gesamten Streitmacht, 4 Maschinen­
gewehren und 8 Geschützen, die Engländer 
an, die 10 Verwundete hatten. Eine 
Schätzung der Verluste des Feindes ist un­
möglich, da er seine Verwundeten mitnahm.

B e r l i n ,  26. Ottober. Produktenbericht. D as Geschäft 
ist infolge der Ungewißheit über die in Vorbereitung befindliche 
Bekanntgabe der Höchstpreise beinahe gänzlich gelähmt. D a s  
Angebot schien etw as reicher und infolgedessen waren die 
Preise recht abgeschwächt. —  W eizen —  Roggen —  
Hafer loko feiner 224— 230 Mk., fester, loko Mittel 221 bis 
223 Mk., feiler. —  M a is  geschäftslos. W eizenmehl 00 
3 3 — 39,80 Mark. —  Roggenmehl 0 und 1 29,80— 32 Mk., 
still. — W etter: Regen.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  26. Oktober.

,7«'Maat auf S7 M. L  „LeiMg"
— ( E v a n g e l i s c h e r  Bund. )

des hiesigen Zweigvereins

inr Großen Ozea 
).) Der Vor 

des

ean. 
rstand 

Evangelischen 
7re von der

, — o - — —----  e r  a:n 9ke-
f o r m a t i o n s f e  st e abzusehen. Dafür finden am 
31. Oktober, vormittags 10 Uhr, sowohl in der alt- 
stadtischen wie in der neustädtischen Kirche Fest- 
gottesdienste statt.

( P ^  r o l e u m l i e f e r u n  g.) Um dem
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verlaus 

der letzten 
21 Stunden

Borkum 753, l S O Dunst 1 1 ? zientl. heiter
Hamburg 755.9 S O Regen 11 ! zieml. heiter
Swinem ilnde 758.7 S O Nebel 9 ! zieml. heiter
Nerrfahr-lvasfer 761,3 S S O bedeckt 9- zienil. heiter
D. nzig
Königsberg — — — — ! —
M em el 764,3 S O Dunst 4 zieml. heiter
Metz 757.8 W Reget! 12 zieml. heiter
Hannover 731,7 S bedeckt 13
M agdeburg 757,3 S S O Regen 11 zieml. heiter
Berlin 758,2 S bedeckt 6 zieml. heiter
Dresdelt. 759,3 S O bedeckt 10 zieml. heiter
Bromberg 760,1 S O Nebel 8 zieml. heiter
B reslau 760,8 S halb bed. 9 zieml. heiter
Hrankslirt, M 756,7 O S O Regen 12 —
Karlsruhe 758.4 S S W Regen 11 zieml. heiter
München 762,8 S W Regen 7 zieml. heiter
P rag 762,6 S bedeckt 7 zieml. heiter
W ien 763,0 S Nebel 5 zieml. heiter
Krakau 763,1 NO Nebel 8 zieml. heiter
Lemberg — — — —
Hermannstadi —> _ _ — —
Bllssingen 755,6 W wolkig 14 zieml. heiter
Kopenhagen 758,5 S Nebel 10 vorw. heiter
Stockholm 736,7 O S O bedeckt 7 —
Karlstad 762,6 O bedeckt 4 ziem!, heiter
Huparanda 765,0 N W bedeckt 1 zieml. heiter
Archangel — — — —
Vlarritz — — —
Rom 763,8 N wolkenl. 10 zieml. heiter

von, 26. Oktober, srilh 7 Uhr.
U u s t t e  „,»» e t  " t n r : -j 8  Grad Cels.
W e i t e r :  trocken. W ind: Südost.
B  t»r o m e t  e r u a n d : 765,5 m m .

Vom  23. morgens bls 26. m orgens höchste Temperatur! 
l3  Grad Kell., niedrigste -j- 8  Grad Ce!s.

W e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Boranssichtliche W itterung für D ienstag den 27. Oktober 
trübe, wärmer, Regenfälle.



Die Deiche sind durchstochen, sodaß die vorher auf­
geweichte Erde jetzt vollständig überschwemmt ist.

Die „Nordd. Aug. Ztg." meldet: Zwei englische 
Wasserflugzeuge, die deutsche Batteriestellungen 
suchten, wurden heruntergeschossen.

Den bisher als zuverlässig erwiesenen holländi­
schen Zeitungsberichten aus Belgien und Nord­
srankreich zufolge sind zwischen Lille und Vailleul 
sämtliche Ortschaften von den Deutschen besetzt wor­
den. Südlich Drxmrriden befindet sich die deutsche 
Frontlinie in beträchtlicher Verschiebung nach dem 
Westen.

Erlahmen der englisch-französischen Gegner.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Genf vom 

Sonnabend: Trotz der beschwichtigenden Versiche­
rung des französischen Eeneralstabes, daß dem Ge- 
ländeverluste der im Südosten von Lille operieren­
den französischen Truppen nicht allzu große Bedeu­
tung beizumessen sei, geht aus den gestrigen und 
heutigen Depeschen hervor, daß auf der Linie Dix- 
muid'en-Roulers-Vpern-Lille-La Bass6e bis gegen 
Arras der Widerstand der Verbündeten infolge der 
Ermüdung der seit Sonntag nicht zu Atem gekom­
menen Truppen erheblich abgenommen hat. Jeden­
falls gestehen französische Privatdepeschen zu, daß 
man dem deutschen Angriff in Frankreich wie in 
Belgien die numerische Überlegenheit und den er­
höhten Elan anmerkt. Tatsächlich haben die neu 
vor die Front gerückten deutschen Abteilungen sich
den Stammtruppen mühelos angegliedert. Ih re  
Feuertaufe war durch beträchtliches Gebietsterrain 
gekennzeichnet. Pariser Militärkritiker äußern 
heute, der deutsche Eigensinn sei ein unberechen­
barer Fakton

Der Verner „Bund" schreibt zur Kriegslage: 
Aus der ganzen Linie von Nieuport bis nach La 
Bassäe ist die deutsche Armee zur Offensive überge­
gangen; das ist das wesentliche Merkmal der strate­
gischen Lage im Westen und läßt den Schluß zu, daß 
sie ihren Aufmarsch vollendet hat und sich stark ge­
nug für einen Kamps mit offensivem Ziel fühlt. 
Die Einnahme von Lille war die vorbereitende

offensive gegen Lille ist der zweite Trumpf 
Spiele der Deutschen. Gelingt es den Deutschen, 
den feindlichen rechten Flügel von La Vass6e auf 
Bethune und weiter zurückzudrehen, so wird dieser 
auch von seiner ideellen Verbindung mit Arras ab­
geschnitten und gegen die Küste gedrückt. Es fragt 
sich also heute mehr denn je, ob die Verbündeten in 
dem Raume von Dünkirchen noch kräftige Reserven 
stehen haben. Ob die Hserlinie selbst noch uner- 
schüttert ist, ist nicht erkennbar, doch scheint das 
Vorgehen südlich der Lys diese, wenn es nicht zum 
Stehen gebracht wird, von selbst unhaltbar zu 
machen. Da es sich um einen Bewegungskampf han­
delt, reifen die Entscheidungen schneller.

Ealais vor der Belagerung.
Ealais bereitet sich auf eine Belagerung vor. 

Die Zivilbevölkerung muß das Festungsgebiet in 
6 Tagen verlassen.

Die Zeitungen aus Ealais siedeln nach P aris 
und Havre über.

„Secolo" meldet: Die französische Heeresleitung 
hat zur Vorbereitung der Entscheidungskämpfe 
sämtliche fremden Kri'egskorrespondenten aus der 
Schlachtfront entfernen lassen. Die Pressezensur in 
Frankreich ist durch die Militärbehörde so weit. ver­
schärft worden, daß keine privaten Meldungen über 
den Stand der Schlachten mehr zugelassen werden. 
Die Zeitungen „L'Avenir" uno „Le Petit" in Ca­
lais zeigen an, daß sie am 25. Oktober nach P aris 
bezw. Havre verlegt werden.

21 französische Generale gefallen.
Der Berner „Bund" zitiert unter der Überschrift: 

„Der Blutzoll der französischen Generale" die „Per- 
severanza", welche die Meldung bringt, daß bisher 
wenigstens 21 französische Generale oder in Gene- 
ralsstellungen befindliche Offiziere gefallen seien, 
darunter vier Divisionskommandeure: Bridoux
(nicht Eydoux), 5. Kavallerie-Division, Battisti, 37. 
Infanterie-Division, Raffenel, Kolonial-Division, 
und Marcot, 81. Infanterie-Division zweiter Linie, 
gefallen am 5. Oktober; ferner 17 Brigadegenerale 
oder Obersten in Brigade-Kommandeur-Stellungen. 
Auch die Engländer hätten laut „Daily M ail" 
mehrere Armeekorpskommandeure verloren.

Die französischen Rekruten.
Die „Times" meldet aus Bordeaux, daß die 

Ausbildung der Rekruten dieses Jahrgangs in zwei 
Monaten vollendet sein werde.

* s *
Beschädigung Antwerpens durch die Engländer.

Leutnant Pfeil vom 3. Reserve-Fußartillerie- 
Regiment hat am Tage des Einzuges oer deutschen 
Truppen in Antwerpen vom Turm der Kathedrale 
aus festgestellt, daß gegen 4Vs Uhr nachmittags von 
einem Fort aus, sowie aus Schützengräben und von 
den auf der Schelde befindlichen Seeschiffen die 
westlichen Teile der Stadt, insbesondere auch die 
Kathedrale und das Rathaus, beschossen wurden, 
und zwar mit Granaten und Schrapnells. Der 
gleiche Offizier hat weiter festgestellt, daß in von 
englischen Truppen besetzt gewesenen Schlössern 
große Verwüstungen angerichtet worden sind. I n  
einem Ledersofa steckte u. a. noch ein englisches 
Seitengewehr.

Englische Maßregeln gegen einen Einbruch 
der Deutschen.

Dem „Pesti Naplo" wird aus London gemeldet: 
Der Fall von Antwerpen hat die englische Regie­
rung zu fieberhafter Tätigkeit veranlaßt. An den 
Ufern bei Felixtown, in der Nähe des Seebades 
Harwich, werden die Schutzmaßregeln mit großer 
Beschleunigung durchgeführt. England sichert sich 
gegen einen Einbruch der Deutschen. Die englische 
Heeresleitung ist der bestimmten Meinung, daß es 
vor Felixtown zu einer großen Seeschlacht kommen 
wird. Um eine Landung zu verhüten, werden jetzt 
schon die erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen. 
Die umliegenden Höhen werden beffftigt und dort 
Militärlager errichtet.

Die neue Armee Kitcheners.
Nach dem „Daily Telegraph" hat die Aus­

rüstung der neuen Armee Kitcheners das Kriegs- 
amt wegen der Lieferung von Uniformen in eine 
schwierige Lage gebracht. Besonders die Khaki- 
a^migen^^ Armee können der Nachfrage nicht

Neue Lockmittel für englische Soldatenrverbungen.
Das englische Werbungsamt gibt bekannt, daß 

noch immer mehr Mannschaften nötig seien, um die 
zweite halbe Million für die Armee Kitcheners

Zu den Land- und Seekämvfen an der belaisck-rranäönichen Nordseeküste.

vollmachen zu können. Die Altersgrenze wurde auf 
38 Jahre, somit um drei Jahre erhöht. Ehemalige 
Soloaten werden auch bis zum 45. Lebensjahre an­
genommen, besonders frühere Unteroffiziere werden 
nötig gebraucht. Die Vorbereitungen für die Auf­
nahme und Ausbildung der Eintretenden seien voll­
endet. Das Körpermaß sei jetzt 5 Fuß 4 Zoll. — 
Das Kriegsamt macht bekannt, daß für den Dienst 
auf dem Festland sofort Lausend Führer und fünfzig 
Mechaniker für Kraftwagen im Alter von 20 bis 
zu 45 Jahren Lei einem Wochenlohn von 42 Schil­
ling und freier Verpflegung verlangt werden.

* s *
„u 9" Hawkes Verruchter.

Die „Franks. Ztg." meldet: Das berühmte 
Unterseeboot „U 9" mit der gleichen Besatzung und 
dem gleichen Kommandanten, Kapitänleutnant 
Weddigen, ist es gewesen, das den englischen Kreu­
zer „Hawke" jüngst vernichtet hat.

Das kapernde Unterseeboot.
Der norwegische Admiral Vörrissen erörtert in 

dem in Ehristiania erscheinenden „Morgenblad" 
den durch die Unterseeboote gegebenen neuen Ab­
schnitt in der Kriegsgeschichte. „Es ist, als befinde 
sich alles in einer Verwandlung, und zwar nicht 
allmählich und gesetzmäßig, sondern sprungweise. 

London erörtert man e '  ...........................
, sich . , „ _ _

Lataillone über London vorzubereiten. Die Taten 
des deutschen Kreuzers „Emden" sind groß, stellen 
aber nicht eine neue Methode dar. Die Nordsee 
erlebte vor Norwegens Küste eine Premiere auf 
dem Gebiet der großen Kriegsdramen, eine Unter-

J n  London erörtert man ernsthaft die Notwendig- 
keit, sich auf den Schutz gegen deutsche Luft-

Begriffe geraten ins Wanken. .Welche Fernblicke 
eröffnet nicht die Tat des deutschen Unterseebootes? 
Was nützt ein Begleitschiff gegen einen solchen 
„Jack in the box"? Die Kreuzer müssen mit Voll­
dampf verschwinden, sobald er herausschnellt. Das 
Unterseeboot war 600 Tonnen groß. Es würde 
keine Schwierigkeiten machen, viel größere mit 
einem größeren Aktionsradius zu Lauen. Wie kön­
nen die englischen Kreuzer Englands Handel und 
Verbindungen über die See gegen diese „Pests", 
wie die „Times" sie nennt, beschützen? Unterdessen 
ist die englische und die deutsche Schlachtflotte un­
tätig. Die alten Mitspieler haben dem Schauplatze 
den Rücken gewandt und das ganze Kriegstheater 
dem neu entdeckten Genius überlasten, der eine viel­
seitige Rolle spielt, als Rettungsmann, Totschläger 
und Kapergast. Dieser große Akteur auf dem zu­
künftigen Kriegstheater zur See. wird mancher 
Nation unangenehme Überraschungen bereiten und 
alten Begriffen den Laufpaß geben. Hat Deutsch­
land auch jetzt nicht genug Unterseeboote, so kann 
doch viel geschehen in den vielen Jahren, die nach 
der „Times" der Krieg dauern wrrd. M it dieser 
Erkenntnis vor Augen hat wohl auch die „Times" 
den Vorschlag gemacht, die Nordsee zu schließen. 
Das beste wäre es fortan, den alten Kreuzerdienst 
abzuschaffen, und nur in englischen Häfen auszu­
üben, wo sich die neutralen Schiffe zur Untersuchung 
zu melden hätten, denn der Seedienst ist, weiß Gott, 
von nun an gefährlich."

Der Spott, mit dem der norwegische Admiral 
die „Times" bedenkt anläßlich ihres Vorschlages, 
die gesamte Nordsee durch Minen abzusperren und 
nur schmale Durchfahrt für die neutralen Schiffe 
zu lassen, die sich dann bei englischen Kreuzern zu 
melden hätten, ist in der Tat ein durchaus be­
rechtigter«

* s *

Die Kämpfe im Osten.
Zu dem amtlichen Pariser SchlachtLericht

vom Sonnabend heißt es über die Lage im Osten: 
I n  Rußland stehen die Deutschen noch an der 
Weichsel mit Ausnahme der Linie Jwangorod— 
Kozielice, die sie, von den Russen verfolgt, räumen 
mutzten. Alle österreichischen Versuche, nördlich 
Jaroslaw  den Sän zu überschreiten, wurden abge­
wiesen. I n  diesem Gebiet ergriffen die Russen die 
Offensive. (Notiz des W. T.-B.: Die neuesten öster­
reichisch-ungarischen Kriegsberichte lasten erkennen, 
was es mit diesen Behauptungen der französischen 
Heeresleitung aus sich hat.)

Der letzte SchlachtLericht des russischen 
GeneralstaLes.

Das letzte aus Petersburg kommende Com- 
muniauä des russischen Generalstabes hat folgenden 
Wortlaut: „Um unseren Operationen eine sichere 
Basis zu schaffen, haben wir beschlossen, unsers 
Streitkräfte auf dem rechten Ufer der Wmchjel zu 
versammeln. Dieser Rückzug war noch dadurch er­
schwert, daß die Flüsse sehr hoch gestiegen waren 
und die Flutztäler sich in Moraste verwandelt 
hatten. Um dieselbe Zeit gelang es den Deutschen, 
die ihren Vormarsch fortgesetzt hatten, sich der mitt­
leren Weichsel zu nähern, und ebenso konnten die 
österreichisch-ungarischen Truppen, indem sie nach 
Norden marschierten, an das lrnke Weichselufee her­
ankommen und sich so den Befestigungen bei War­
schau nähern. Darauf verschanzte sich der Feind, 
der zahlreiche Verstärkungen durch Artillerie er­
hielt. Am 13. Oktober unternahmen die deutschen 
Truppen in der Gegend von Warschau und Kodi-

neue Streitkräfte herbeiführten, kämpften mit 
außerordentlicher Tapferkeit längs der Linie Blone-

immer

Plaschtschno und unternahmen am 17. und 18. Ok­
tober einen energischen Angriff, der jedoch keinen 
Erfolg hatte." ,

Der russische Bericht, der die Ereignisse bis zum 
20. Oktober verfolgt, stellt die Kriegslage im Osten 
wohl im allgemeinen richtig dar. Er gibt zu, daß 
die Russen stch auf das rechte Weichselufer zurück­
gezogen haben und hebt dabei die besonderen Er­
schwernisse dieses Rückzuges hervor. Der deutsche 
und österreichisch-ungarische Vormarsch bis dicht vor 
Warschau wiro als weitere Tatsache zugestanden. 
Inzwischen ist, wie bekannt, in den Operationen ein 
gewisser Stillstand eingetreten. Die am Schluß des 

efechte haben jedenfalls bis- 
es ist deshalb 

er Generalstab

gewiss«
Berichtes erwähnten Gefechte yaven 
her zu keiner Entscheidung geführt' 
zum mindesten verfrüht, wie es di 
tut, von einem für die Russen siegreichen Ausgange
zu sprechen.

Die Nüssen befestigen Lemverg.
Aus Wien wird gemeldet: Die Russen, die ur­

sprünglich ihre Truppen bis auf eine kleine Be­
satzung aus Lemberg zurückgezogen halten, warfen 

^  " "  " die k. k. Ar­
satzung aus Lemberg zurückgezogen harren, warfe 
nach dem Entsatz von Przemysl durch die k. k. A 
mee außerordentliche Verstärkungen nach Lember 
Gegenwärtig liegen dort 80 000 Mann. Tag 
Nacht arbeiten sie an der Befestigung der N  
Die Bevölkerung wird zum Schanzen grabrm 
zwungen. Es fehlt an Nabrungsm' 
anfülle mehren sich allabendlich. Die 
Lemberg um jeden Preis halten.

Tag un! 
Ladt. 

ge-

Der russische Generalissimus^ für seine Niederlagen

Nach Meldung aus Petersburg hat der Zar dem 
Generalissimus die Jnsignien zum Et. Georgsorden 
3. Klasse verliehen wegen seiner tapferen Energie 
und seiner unerschütterlichen Festigkeit in der 
Durchführung der Kriegspläne, die den russischen 
Waffen neuen Ruhm gebracht haben.

Neue Methoden der russischen Kriegführung. 
Aus

wird „ .............. ..............

nstration. 
Gefangennahme 

oder den Tod eines unserer Truppenführer einen 
Preis von 8V 860 Rubel ausgesetzt. Nun erklärt 
sich ein Attentat auf diesen Kommandanten, das 
glücklicherweise erfolglos blieb.

Die Cholera- und Ruhrerkrankungen im öster­
reichischen Heere im Abnehmen.

Die KriegsberichLerstatter der Wiener Blätter 
melden übereinstimmend, daß infolge der ausge­
zeichneten sanitären Maßnahmen die Zahl der Er­
krankungen an Cholera und Ruhr rapide im Ab­
nehmen sind.

General Ritter von Auffenberg.
Der k. und k. österreichisch-ungarische General 

der Infanterie Moritz Ritter von Auffenberg, der 
bekanntlich aus Rücksichten der Gesundheit von dem 
Kommando, das er in Ealizien führte, zurückge­
treten ist, wird wahrscheinlich nach seiner Genesung, 
wie der „N. G. C." von besonderer Seite aus Wien 
mitgeteilt wird, ein Kommando auf dem südlichen 
Kriegsschauplatz übernehmen.

Petersburg wird befestigt.
Der Gesandte einer Großmacht in Sofia hat dem 

„Mir" zufolge die Mitteilung bekommen, daß man 
Petersburg befestige. Die Heeresleitung gebe auf 
Plakaten bekannt, daß dies nur aus Vorsicht ge­
schehe, da zu irgendwelcher Beunruhigung keine 
Veranlassung sei.

Die russischen Verwundeten.
Wie das Konstantinopeler B latt „Taswir-i- 

Efkiar" meldet, äußerte eine aus Rußland in Kon­
stantinopel eingetroffene vertrauenswürdige P er­
sönlichkeit, daß die Zahl der vom Kriegsschauplatze 
ins Innere gebrachten russischen Verwundeten un- 

eheuer sei. Alle Städte und Dörfer von der Grenze

ssi
Diese Verluste, die die Zahl der auf den

hr groß 
Schlacht

feldern erlittenen Verluste noch erhöhen, verur­
sachten allgemeine Trauer. Die Zahl der Deser­
teure steige täglich. Die Erhebung einer Kriegs- 
zuschlaassteuer vergrößere das Elend. Die musel- 
manische Bevölkerung sei großen Drangsalierungen 
ausgesetzt.

Türkische Bewunderung der Erfolge der deutschen 
und österreichischen Armee.

Die türkische Presse hebt neuerlich mit den Aus­
drücken der Bewunderung die Erfolge der Armeen
Deutschlands und Österreich-Ungarns, besonders in 
Galizien und Polen hervor, betont die Brüderlich­
keit oer beiden Mächte und wünscht ihnen ganH
offen den endgiltigen Erfolg. „Taswir-i-Efkmr 
sagt: Dieser Erfolg wird der muselmanischen Welt 
Heil bringen, aber noch mehr als durch die Hoff­
nung hierauf werden unsere Wünsche für den Er­
folg Deutschlands und Österreich-Ungarns durch den 
außergewöhnlichen Heroismus erweckt, von dem sie 
im Kampfe gegen die gierigen Feinde Europas 
und Asiens Beweis liefern.

Eine neue enSlisch-französisch-russische 
Marmekonventron.

Die Wiener „Reichspost" meldet aus Sofia: Dke 
letzte Nummer der in Petersburg erscheinenden 
Zeitung „Zwono" berichtet, daß vor ermgen Tage?: 
auf Verlangen Englands eine neue englrsch-stanzo- 
sisch-russische Marinekonvention abgeschlossen worden 
sei. demzufolge der Oberbefehl über die russische 
baltische Flotte und über die Schwarze Meer-FloM 
den Engländern übertragen werde. Großbritannien 
verpflichtete sich gleichzeitig, diese Flotten durch 
eigene Geschwader zu verstärken. Das B latt fugr 
hinzu, daß die Forderungen Englands nach unbe­
dingter Unterordnung der französischen und der 
russischen Admirale unter den englischen Flotten- 
kommandanten von Frankreich anfangs bekampsr 
worden sei. Rußland dagegen habe dem Vorschlag 
sogleich zugestimmt.

Rückkehr des entführten Unterseeboots nach Italien.
Nach einer Meldung des „Secolo" hat das 

seinerzeit nach Korsika entführte Unterseeboot 
gestern Nachmittag unter Führung des Ingenieurs 
Brini von der Werft Fiat-Sangiorgio seine Rück­
fahrt von Ajaccio nach Spezia angetreten.

Die englische Sorge über die KaperLätigkeiL der 
deutschen Kreuzer.

Nach einer Londoner Reutermeldung hat die 
englische Admiralität eine Erklärung über die vom 
den deutschen Kreuzern vernichteten englischen Han­
delsdampfer veröffentlicht. Sie nimmt an, daß iin 
Atlantischen, Stillen und Indischen Ozean acht oder 
neun deutsche Kreuzer sind. Mehr denn 70 Bundes- 
genossen-Kreuzer, ohne Hilfskreuzer zu rechnen, wir­
ken zusammen, um die deutschen Kreuzer aufzu- 
spüren. Aber das große Ozeangebiet mit serneu 
Tausenden von Inseln mache es diesen Schiss-u 
möglich, beinahe bis ins Endlose zu manövrieren- 
Ih re  Entdeckung und Vernichtung ist eine Frag^ 
der Zeit, der Geduld und des Glücks. Daß englische

der Schiffsverluste ist viel weniger hoch, als man 
Leim Kriegsbeginn erwartete; denn von englischen

__ r___ r.':' - _7.,.  ̂ deN

UM ging aucy Lwyos LZersicyerungspramlv 
Ladung von S Prozent anfangs des Krieges am 
2 Prozent zurück.

Archibald Hurd schreibt im „Daily Telegraph": 
„Wir besitzen nicht die Seegewalt in dem Smne, 
daß wir die zweitgrößte Seemacht der Welt,bestes 
hätten. Wir handelten jedoch, als ob wir die See- 
gewalt besäßen, und unternahmen Truppentrmrs: 
porte nach dem Kontinent. Die Flotte kann Mch 
zugleich zweierlei verschiedene Aufgaben lojen, 
nämlich Truppentransporte sichern und Hander^- 
schiffe beschützen, zumal wenn die Kauffahrer m 
Warnung der Admiralität ignorieren." Hurd 
behauptet, der Kapitän der „Emden" hisse dre eng­
lische Flagge, um sich einem Handelsschiffe U 
nähern, bis er in bequeme Schußweite komme, ( r . -

Wenn hier amtlich festgestellt wird, daß die e E  
lische Handelsmarine durch unsere Kreuzer, wooe 
vor allem an die „Enrden" und „Karlsruhe 3 
denken ist, um ein ganzes Prozent in ih??m i m­
stande verringert wurde, so ist das eine stattn^ 
Leistung. M it ihr können wir Deutschen uns über­
all sehen lassen, umsomehr, als eine BerechMNS

.

erscheinen läßt.
„Alle Meeresstratzen wieder sicher".

Meldung des Reuterschen Bureau: Die Regie­
rung in Bombay veröffentlicht heute eine Erklärung 
wegen des deutschen. Kreuzers „Emden", l a u te r  
alle Meeresstratzen wieder genügend sicher N" - 
Na, na!

Beförderung des Kommandanten der „K arlsruhe.
Der Kommandant des Turbinenkreuzers „KarlS'

ruhe", Fregattenkapitän Lüdecke, ist zum 
zur See befördert worden. Der verdiente 
rst im April 1890 in die kaiserliche Marine e E  
treten. Drei Jahre später wurde er zum Leum 
zur See befördert. 1908 wurde er StabsofstZ 
Als Fregattenkapitän war er während der Darr 
wirren Kommandant des Kreuzers „Dresden, . 
zum Schutz der Deutschen nach dem Mittelineere 
ordert worden war.

Gruß des Kaisers an die Helden von Tsingt^u-
Der Kaiser hat, wie die „Franks. Ztg." 

durch die deutsche Gesandtschaft in Pekmg am ^  
August folgendes Telegramm an die Besatzung

i « « - » - - s . - « - " - -
Kämpfen. Ich gedenke euer. ^Wilhelm I. R-

Der Kampf «m Tsingtau.
Wie über Rotterdam gemeldet wird, ^  Tsing ^

N.rLLrErSZ'M'S- L  x
folg beschossen worden. Am 14. Oktober würd rch- 
Oberdeck des „Triumph" von einer Haubche „

ZSdkVLsWMZ
das Häuflein tapferer Krieger gerwK - ^ r -  
Kiautschou gegen den Raubanfall der^aM N

wenn es versuchen wird, dem feM en 'v
nossen nach geleistetem Vasallendrenst dre ^.s^rer

Braven von Tsingtau ewig fortleben.

Die Zahl der Kriegsgefangenen. ,
Bis zum 21. Oktober waren in dcutsch-n^ ^

kSNZ'L « s

Geianaene.



Erotzkreuz des M ilitär-S t
s c k r p ^ ? ' v e r l i e h e n  und folgendes Hand

W A „ ? s

l k - L ^ L S

^  Das Eiserne Kreuz für den König.

blatt"verNfe!kttt^/^^^° Militär-Verordnunqs- 
meebefehl- Agenden Är-
6Eern ^^lEstäk der Ksrrfer hak mir

d°n Siea a n 'Ä E ^ r t  gelingen wir
3 an rhre Fahnen zn heften.

Unbedenkliche Erkrankung des Eeneraljtabschefs 
von Moltke.

w ir d ^ i i t^ » ^ ^  Hauptquartier mitgeteilt
'-e sc h ^  Moltke an Leber- und Eallen-
Anlaß -n « . /  Die Krankheit gibt keinen
findet Nck ^  General von Moltke Le-
H°uptqu?rti« Suter ärztlicher Pflege im Großen 
wesentlimp m n fernem Zustand ist bereits eine 
sind dem « ^ ^ ^ u n g  eingetreten. Seine Geschäfte
übertrage,,^ ^"""i,ter ^°"eral von Falkenhayn

N..Äer eme englische Erfindung über den Kaiser.
lische P re ;^"^„^ ^ iick iak e it wiederholt die eng- 
il-, A ugZ °in  A ^ k ^ ^ >  daß der Kaiser am 
habe, worin Armeebefehl erlassen
??neralfeldmarsck!?kss«b^ «verächtlichen Heere des 
1 .̂ Diese ^  Rede gewesen
M g auf vollen Um-

Krieges ^weder^in seit Beginn
s t e t e n  A r m L ^ i ^ l _ u ° c h  hat er den Le

rwe» >. dEtische Tagesschau.
en V erlauf d ^  Kriegssitzuna des preutzi- 

LanLtaa«

D e w u n d e?u m M ^ Presse«: M it
^  ^  °us dieise Kundgebum

E iÄ r u c k ^ s tÄ *  ^  ih re r sch M ten  E M e  E e '
Antwort 7 u L E ! : .  ^ a - '  K  die deutsche
von allen Leiten handliche Herausiorderun! 
tey i - ' l ä n e ^  ^  die schon setzt erörter- 
Weile "ntw nalen  Demütigung. Eine

Z B -

Nichten könnt; an das V aterland ver-

D e r ^ b a ^  ,^ E " " ^ c h e n  F inanim inifters. 
ist mröcki!??^ ^  Finanzminister V ertling 
wurde Ackerbauminister Treub
vorläufig auch d a s ^ l ^  n^ E r wird
verwalten ^ Ackerbauministerium weiter

^ ^ ^ t t t s c h e s ^ ^  ^
^  ^Erli», 2S. Oktober 1014.

^nächst die '^eriferin hatten sich
Gratulati»» ^w isg erto ch te r der Kaiserin ur
d »  « n L  L K
^ » °°b m g  u»d Dias

wünsch" ?7 L 'b u n g  der Kaiserin ihre 
Blum-n s o m i - ^ ^ ^ '  Fülle
von T e le °?am ^ ^ °  außerordentlich arotze" 
Brief d e /  A w E n  und Briefen, darunter
lein Befinden ü n d '> ^ . ^ E °  Nachrichten 
brachte - s , ,^  das der kaiserlich-n P ' 
bie Ä . ?  Ä.wr von der Liebe und "
b r ° L r L ° ^ L  K a i s e r ?

Am D o n  ' .M ittag s  w ar

zu 
der 

Glück­
schöner 

arohe Zahl
....... . ein

über 
-  Prinzen 

Verehrung, 
.. entgegenge- 
Fam ilientafel.

cren aus ... 
auf

jubelnden Hochrufen
^berni'iält>>on4^

ZUM

dem B abnt> ^-«^"ude wurde sie von d 
fanimelten ^ V n o n p ^  Tausenden . 
ßvgrützt. ' E e s o l» ? ^  w rt jubelnden Hoch 
'hrer U m a e b ,,?  - vom Obeiprästdenten 
Besuch e A ?  s  ^ h r  die K aiserin sofort 

—  D ritte r-  ^vunkenanstalten. 
traf g e s t . r ^ A ^  August W ilhelm  von P reußen 
l-n C o lm s ^ ^ ^ ^ ^  .^gen 1 Uhr m it der G r°- 
^  Potsdam  ein « t.-Io seM rankenhaus 
üegen. Die ^ « ^ ä h r  18b D -rw undets
B lum en. Karten den K ranken
Ihres ELHnchens ,.7^..5 '^ 'u Bilde und dem 
^a ein Bück, « uberrerchte jedem Kran- 
^nzelnen und v e^^ -^ ^h ie lt sich mit jedem 
Vh°u-. ^   ̂ Ubr im Kran-
rhrem Palais ^  ^  Automobil nach
wohin sie sich 21 N ?  Mrlhelmstrake zurück, 
hatte. ^  ^  Verwundete zum Lee geladen

— Der „Reichsanizeiger« meldet heutejschle-sische E i s e n b a h n b e a m t e ,  die auf dem 
offiziell (w as zumteil schon bekannt w ar), daß Bahnhof Lodz Dienst tun krank; Lrei wurden sofort 
dem G ^ n lo b - r i te n  N ^ - . . ^ s s  nnd dem üazarett erngeKe ert, oon denen der erne ge-dem Esneralobersten von Beneckendorff und 
von Hinde-nburg, Oberbefehlshaber der 8. 
Armee, dem G eneral der In fa n te r ie  z. D. a. 
Zwehl, kommandierender General des 7. Re­
servekorps, und dem Eeneralm afor Ludendorff, 
Chef des Generalstabes der 8. Armes, der 
Orden x o a r  1s rubelte  verliehen worden ist.

— Der ehemalige na tionallibera le  Reichs- 
tagsrbgeordnete Professor Eörke aus B randen­
burg a. d. Havel, der sich vor etwa 14 Tagen 
an einer O sfizierspatrouille beteiligte, ist 
m it den andern Teilnehmern von der Erkun­
dung nicht zurückgekehrt. E s hat sich noch nicht 
feststellen lassen, ob er den Tod gefunden hat 
oder ob er verwundet oder gefangen wurde.

—  Der antisemitische V ertreter des W ahl­
kreises Friedeberg Nm.—A rnsw alds im 
Reichstage, W ilhelm  B rühn, ist a ls  K riegs­
freiw illiger eingetreten. E r ist zum P ro v ia n t 
amtsinspektor ernann t und führt a ls solcher 
einen Verpflegungszug.

— D ie F risten  des Wechsel- und Scheckrechts 
für Elsatz-Lothringen, Ostpreußen usw. sind 
nach einer Verordnung des B undesra ts  vom 
22. Oktober um weitere 30 Tage verlängert 
worden.

— Eine Reihe S taatenloser in  Nord: 
schleswig h a t von den deutschen BehöHen die 
Aufforderung erhalten, sich freiw illig um Hee 
resdienst zu melden. Diese nehmen an. dadurch 
die ihnen bisher vorenthaltene vreußische 
S taatsangehörigkeit erwerben zu können.

—  Am D ienstag  sind die letzten in B erlin  
noch aufhältlichen türkischen S taa tsan g eh ö ri­
gen im  m ilitärpflichtigen A lter über Österreich 
nach der Türkei abgereist.

B reslau , 24. Oktober. D as stellvertretende 
Generalkommando hat das Weitererscheinen 
der „Tchles. Volkszeitung" auf unbestimmte 
Z eit verboten. Gründe sind nicht bskanntgege 
ben worden.

München, 23. Oktober. Prinzessin Adel- 
gunde, Herzogin von M odena, die Schwester 
des verstorbenen P rinzregen tsn  Luitvold, die 
im 91. Lebensjahre steht, ist seit gestern an 
Bronchitis nicht unbedenklich erkrankt. Da 
sich der Zustand nachts durch H in zu tritt von 
Herzschwäche verschlimmerte und die Nah­
rungsaufnahm e gering ist, befürchtet man das 
Schlimmste. Der morgens ausgegebene Krank 
heitsbericht lau te t: „D ie Nachtruhe Ih re r
Königlichen Hoheit w ar zeitweise durch 
Husten und Atem not gestört. Gegen Morgen 
Schlaf. D ie Schwäche ist noch andauernd, die 
N ahrungsaufnahm e gering, gez. Professor von 
Seitz.«

P rovrnzialna ch richten.
s Briesen- 23. Oktober. (Verschiedenes.) Der 

Kreisausschuh für Jugendpflege verteilte in seiner 
Sitzung, die unter dem Vorsitz des LandraLs Bark- 
hausen stattfand, die zur Verfügung stehenden 
Mitte! auf die Jugendvflegestellen des Kreises und 
besprach die militärische Ausbildung der Jugend. 
Es wurde beschlossen, in den einzelnen Jugend­
pflegebezirken militärisch geschulte Kräfte heran­
zuziehen, die sich unter Oberleitung des Ritterguts­
besitzers und Oberleutnants a. D. Matthes in 
Nielub der Ausbildung zu widmen hätten. — Leut­
nant Giese, Sohn des Schulrats E. rn Schönsee, 
Amtsgerichtssekretär, Leutnant d. R. Poetzel aus 
Vriesen und Kaufmann Erich Daniel, Sohn des 
Gärtnereibesitzers Daniel in Labenz, haben das 
Eiserne Kreuz erhalten. — Obsramtmann Albinus- 
Zaskotsch hat in dieser Woche mit seinem Auto­
mobil eine Sammlung von Liebesgaben den nach 
Warschau ziehenden Truppen überbracht. — Der 
Raiffeisenverein Groß Relchenau stiftete für das 
Rote Kreuz und für die ostpreutzischen Flüchtlinge 
je 150 Mark.

Elbing, 22. Oktober. (Der rauchende Soldat.) 
Einer Plauderei der „EIL. Ztg." entnehmen wir: 
Ein Kennzeichen des Krieges ist der rauchende 
Soldat. Welcher Soldat raucht jetzt nicht? Ich 
sah Soldaten in Elbing mit dick verbundenen 
Köpfen und anderen schweren Leiden: das Herz im 
Leibe tat mir weh. Aber eins beruhigte mich doch 
wieder: dieselben Leute, die so arg zerschossen 
waren, qualmten lustig ihre Zigarre. Ich habe 
bisher kaum einen dienstfreien oder verwundeten 
Soldaten in Elbing gesehen, der nicht rauchte. Das 
Rauchen in der Armee ist ganz allgemein geworden. 
Neulich traf eine ältere Dame in den Straßen der 
Stadt Elbing einen verwundeten Marsjünger, der 
nicht rauchte. Sie sprach ihn an: „Rauchen Sie?"

^er Soldat: „Wenn ich man was zum 
Rauchen habe! Die Dame ging mit dem Soldaten 
m den nächsten Tabakladen, kaufte ihm ein Bündel 
guter Zrgarren, und die Verkäuferin war darob so 
gerührt, daß ste dem Soldaten eine Anzahl Zigar­
ren als -hre ergene Spende beipackte.

Danzrg, ^4. Oktober. (Kaiserliche Anerkennung 
ur unsere^128er.) Unser Danziger Jnfanterie- 
Mrment Nr. 128, das wacker und erfolgreich ge- 

kampft hat und an der Ostfront noch kämpft, ist vom 
Kaiser für besondere Tapferkeit belobigt worden. 
Dem Regimentskommandeur, Herrn Oberst von 
Tresckow, wurde das E iserne^Ieuz 1. Klafe vor" 
lrehen, nachdem (hm die Auszeichnung 2. Klasse 
schon vor einigen Wochen zuteil geworden war

Danzig, 24. Oktober. ( In  russische Eefangen- 
chaft geraten) ist der Regierungsrat Dr. von 
Welckhmann aus Danzig. Derselbe hat vor Beginn 
des Krieges eine Ferlenrsise nach der Türkei ge-

DanzigZugehörige
gelangt, wonach nach Tiflis gebracht ist.

d e r  M e t h y l -Posen, 24. Oktober. ( Z  u 
a l k o h o l v e r g i f t u n g , )  der eine brave Kom-

stcrben sein soll. Weiter sind z w e i P i o n i e r e  
an der Methylalkoholvergiftung gestorben; ein 
dritter Pionier liegt schwer krank darnieder.

Posen, 24. Oktober. (Zulassung polnischer Zei­
tungen zunl Bahnhofsverkauf.) Minister von 
Breitenbach hat genehmigt, daß die seither vom 
Bahnhofsbuchhllndel ausgeschlossen gewesenen pol­
nischen Zeitungen „Sech Eazeta Gniezmienska" und 
andere nunmehr sämtlich an allen Bahnhofs- 
buchhandlungen zuzulassen sind.

Lokalnachricllten.
Thorn, 26. Oktober 1914.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
stnd aus unserem Osten: der Unteroffizier S p i l -  
L eir von der Reserve-Maschinengewehr-ALteilung 
Nr. 4 und der Hauptmann und Kompagnieführer'

Rehhof.
- -  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  1. und 2. Klasse 

ist dem Vrigadekommandeur Generalmajor Reiser- 
Marienburg verliehen worden. — Das Eiserne 
Kreuz 2.^Klaffe erhrelten vom Ulanen-Regiment

d. R. Petersen, Leutnant d. R. Moderow, Leutnants 
Kleffel, Brussatis, von Loga, Ruprecht. Reinecke, 
Leutnant d. R. Oehlmann. Leutnant d. R. Feldt, 
Leutnant Feldt, Leutnan d. L. Andersten, sowie 
sämtliche Wachtmeister und viele Ulanen. Ferner 
haben das Eiserne Kreuz erhalten: Leutnant Zim- 
me-rmann (Fußart. 11), Divisionspfar.rer Ernst von 
Jaminet, Feldgeistlicher in Thorn, Oberlehrer Dr. 
Barth aus Thorn, Leutnant d. R. Leim Stäbe der 
35. Division, UnteroffMer d. R. bei der 2. Eskadron 
des Reserve-Husaren-Regiments Nr. 1 Otto Krause, 
Sohn des Ansiedlers Gottfried Krause in Lulkau, 
Kreis Thorn, Medizinalrat Dr. Rathmann aus 
Minden, Obermusikmeister Karlipp vom Grenadier- 
Regiment zu Pferde in Bromberg. Leutnant und
Adjutant im Grenadier-Regiment Nr. 3 Doerkien, 
Sohn des Reichstagsabgeordneten Doerksen-Wossitz, 
Leutnant d. R. im Reserve-Feldartillerie-Regi 
Nr. 3 Fritz Bulcke, Sohn des Landschaftsrats V

iment 
'Ulcke-

Güttland, der seine vier Söhne und einen Schwie­
gersohn im Felde hat (Leutnant Fritz Vulcke wurde 
am 21. Oktober bei Augustow durch einen Schrap- 
uellschuß am Knie verwundet), Kreisbaumeister 
Rang-DanIig, Leutnant Heinrich Freiherr Senfft 
von Pilsach im 5. Garde-Regiment zu Fuß, ältester 
Sohn des Landeshauptmanns der Provinz West­
preußen, Hauptmann Lei der Reserve-Feldartillerie 
(früher in Danzig) Franz Domansky, Sohn des

Kaufm . .
Fast in Danzig, P au l Wannow-Kokoschken, Haupt­
mann in einem Feldartillerte-Regiment, Ober­
leutnant und Regimentsadjutant Kurt Vogel und 
Leutnant d. R. Forstastestor Paul Gerstein — der 
erstere ist der Sohn, der zweite der Schwiegersohn 
des Justizrats Dr. Vogel in Konitz —, der Wacht­
meister Max Hauptmann von der 4. Landsturm- 
Eskadron (Langfuhr),, ein Thqrnßr Kind, M üder 
des Fleischermeisters Oskar Hauptmann in Thorn, 
Sanitütsunteroffizier Theo von Eruchalla-Wen- 
sierski, Kand. med., Sohn des ehemaligen R itter­
gutsbesitzers von Gruchalla-Wensierski auf Niedeck, 
Kreis KarLhaus, RechnunbsraL Glitza in Oliva hat 
die Freude, daß zwei Söhne von ihm mit dem 
Eisernen Kreuz dekoriert wurden, und zwar Pionier- 
kauptmann Glitza und Leutnant Glitza von der 
Fußartillerie. — V i e r  B r u d e r  R i t t e r  d e s  
E i s e r n e n  K r e u z e s .  Folgende vier Söhne 
des verstorbenen Rittergutsbesitzers P au l Kleffel 
auf Virkenselde, Kreis Znin, haben das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse erhalten: der Oberleutnant und 
Regierungsrat a. D. Richard Kleffel, der R itt­
meister im Husaren-Regiment Nr. 12 Pau l Klesfel, 
der Rittmeister im Dragoner-Regiment Nr. 5 Wer­
ner Kleffel und der Leutnant im Ulanen-Regiment 
Nr. 4 Philipp Kleffel.

— (P  e r s o n a l i  e n.) Dem Regierungssekretär 
Rechnungsrat Bönisch in Marienwerder ist aus 
Anlaß seines am 1. Oktober erfolgten Übertritts 
in den Ruhestand der Rote Adlerorden 4. Klasse 
verliehen worden.

Die erledigte Rentmeisterstelle bei der Kreis­
kaste in Dt. Krone ist dem Forstkasten-Nendanten 
Vöhm aus Gollub unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Rentmeister verliehen worden.

— ( K r i e g s o r d e n  b l e i b e n  F a m i l i e n -  
a n d e n k e n . )  Der Kaiser hat bestimmt, daß sämt­
liche vor dem Feinde erworbenen Orden und Ehren­
zeichen den Hinterbliebenen ohne besonderen Antrag 
als Andenken belasten werden sollen.

— ( Vo m u n g e d i e n t e n  L a n d s t u r m . )  
Die halbamtliche „Norddeutsche Allgemeine Ztg." 
veröffentlicht folgende Meldung der „Frankfurter 
Zeitung": „Es find Zweifel darüber entstanden, 
ob der ungediente Landsturm, der bis zum 
30. Lebensjahre einschließlich gegenwärtig ausge-

"cken 
wir

60. i5eoens;ayre ernjHiregUH gegenwärtig ausg 
mustert wird, tatsächlich zum Heeresdienst einrücke 
muß. Von wohlinformierter Seite erfahren w 
hierzu, daß mit einer sofortigen Einstellung voraus­
sichtlich noch nicht zu rechnen ist."

— ( V i e r  Wü n s c h e  d e r  F e l d g r a u e n )  
kehren in den Feldpostbriefen wieoer und fordern 
Beachtung: 1. Sendet F e l d p o s t k a r t e n  m i t  
A n t w o r t k a r t e .  2. Legt jedem Briefe P a p i e r  
und Ums c h l a g  zur Antwort Lei. 3. wendet

e l d p  oft a n  W e i s u n g e n ,  damit wir unser 
eld nachhause schicken können. 4. Sendet K o p i e r ­

s t i f t e  zum Ausfüllen der Postanweisungen, da 
Vleistiftschrift nicht genügt und Tinte nicht vor­
handen ist.

— ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Hoc h z e i t )  
begeht morgen Herr Zugführer Ohnesorge mit seiner 
Gattin. I n  weiter Ferner vom Elternhause befindet 
sich ihr einziger Sohn Richard, Artilleriemechanik-er- 
M aat auf S. M. S. „Leipzm" im Großen Ozean.

— ( E v a n g e l i s c h e r  Bu n d . )  Der Vorstand 
des hiesigen Zweigvereins des Evangelischen 
Bundes hat beschlossen, in diesem Jahre von der 
Veranstaltung einer besonderen F e i e r  a m  R e ­
f o r m a t i o n s f e s t e  abzusehen. Dafür finden am 
31. Oktober, vormittags 10 Uhr, sowohl in der alt- 
städtischen wie in der neustädtischen Kirche Fest- 
gottesdienste statt.

— (P  r o l e u m l i e f e r u n  g.) Um dem
— -  ̂  ̂  ̂  ̂ " -  hat hex Magistrat

Neuesten Nachrichten gemeldet, daß bis zum 19. Beständen an allen Wochentagen von 1 , 8 2  Ä  
Oktober e is  M a n n  g e s t o r b e n  sind, 35 Kranke, vormittags Mengen von 100 Liter an und darüber 
denen es aber beuer geht, liegen noch m den Laza- >an Wisdervertäufer abzugeben, mit der Bedingung, 
retten, ^znzwrfchen meldeten stch noch ernrge; daß im Einzelverkauf oer P reis für 1 Liter nicht

höher als 35 Psg. angesetzt wird. Nähere Auskunft 
wird im Bureau des Herrn Stadtrat Ackermann, 
Mellienstraße 5, erteilt.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
sechs Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Handtäschchen, 
ein Taschentuch mit eingebundenem Geldbetrag, 
ein Paket mit Waschpulver, ein Schlips (Selbst­
binder) und eine Brosche.

Sammlung zur Uriegrwohlfahrts- 
pfiege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

VreiLestraße 35: V. Mayer 10 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 10 272,44 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben von: Frau M. D. zwei 
Wollhemden, 2 P aar Kniewärmer, 1 P aar Unter­
hosen, Pfarrer Schönjan-Rudak 1 P aar P u ls­
wärmer, Triebel-Thornisch Papau 1 Wollhemde, 
2 P aar Pulswärmer, Zeug- und Feuerwerks­
personal Thorn 16 Leibwärmer, 37 P aar Strümpfe, 
100 Zigarren, 100 Zigaretten, B. Mayer 2 Kisten 
Zigarrenabschnitte, David Jankowski 2 Flaschen 
Kognak, Frau H. Trenke! (durch Pfarrer Jacobi) 
6 Mark zu Wollsachen, Schlachtviehversicherungs­
verein (Vorsitzer A. Thomas) 160 Mark zu Woll- 
fachen und 100 Mark zu Zigarren, Stammtisch „Zur 
Kanone" (Artushof) 30 Mark für Verpflegung der 
durchführenden Truppen auf dem Hauptbahnhos.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
rtellen gern entgegengenommen.

Neueste Nachrichten.
Die Kaiserin in Posen.

B r e s l a u ,  26. Oktober. Die Kaiserin 
ist heute früh im Sonderzuge nach Posen ab­
gereist.

Zur Lage in Ostpreußen.
K ö n i g s b e r g ,  26. Oktober. Für die 

Rückkehr der ostpreutzischen Flüchtlinge in die 
Heimat und die Erteilung von Freifahr­
scheinen ist die ganze Provinz freigegeben 
worden mit Ausnahme der Kreise Pillkallen» 
Stallupönen, Eoldap, Oletzko, Lyck und 
Johannisburg, sowie die südlichen Teile der 
Kreise Ortelsburg und Neidenburg.
Heftige Kämpfe im belgischen Küstengebiet.

R o t t e r d a m ,  26. Oktober. Wie der 
„Rotterdamsche Courant". meldet, nimmt der 
Kanonendonner aus der Richtung Ostende 
an Heftigkeit zu. Die Deutschen waren 
gestern noch Herren von Rousselaer.

Klagen Amerikas.
L o n d o n , 26. Oktober. Die amerikani­

schen Blätter beklagen sich bitter über die Be­
schlagnahme amerikanischer Schiffe und ver­
langen von der englischen Regierung eine 
Erklärung, damit die amerikanischen Produ­
zenten und Exporteure die Lage genau über­
sehen könnten. Die englische Politik sollte 
alles vermeiden, was die HeWichsn Be­
ziehungen zu Amerika gefährden könnte.

Die Buren gegen England.
P r e t o r i a ,  26. Oktober. Amtliche 

Meldung des Reuterschen Bureaus: Bei Kei- 
mus am Orangefluh greift Oberst Maritz mit 
seiner gesamten Streitmacht, 4 Maschinen­
gewehren und 8 Geschützen, die Engländer 
an, die 10 Verwundete hatten. Eine 
Schätzung der Verluste des Feindes ist un­
möglich, da er seine Verwundeten mitnahm.

B e r l i n ,  26. Ottober. Produktenbericht. D a s Geschäft 
ist infolge der Ungewißheit über die in Vorbereitung befindliche 
Bekanntgabe der Höchstpreise beinahe gänzlich gelähmt. D a s  
Angebot schien etw as reicher und infolgedessen waren die 
Preise recht abgeschwächt. —  W eizen —  Roggen - -  
Hafer loko feiner 224— 230 Mk., fester, loko mittet 221 bis 
223 Mk.. fester. —  M a is  geschäftslos. W eizenmehl 60 
3 3 — 39,80 Mark. —  Roggenmehl 0 und 1 29,80— 32 Mk., 
still. — W etter: Regen.

W etter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H n m b u r g, 26. Ottober.

Nam e
L

-  -der Beobach- >- s  
Z U

Wetter
tnngsstation S ' -

sr
Borkum 753, l S O Dunst
Hamburg
Swiiiem iinde

755.9 S O Regen
758.7 S O Nebel

Nenfahrwasser 761,3 S S O bedeckt
D. nzig — — —
Königsberg — — —
M em ei 764,3 S O Dunst
Metz 757,8 W Regen
Hannover 731,7 S bedeckt
Magdeburg 757,3 S S O Regen
Berlin 758,2 S bedeckt
Dresden. 759,3 S O bedeckt
Bromberg 760,1 S O Nebel
B reslau 760,6 S halbbed.
Hrailkstlrt, M 756,7 O S O Regen
Uarisrilhe 758,4 S S W Regen
München 762,8 S W Regen
P rag 762.6 S bedeckt
W ien 763,0 S Nebel
Lira kau 763,1 NO Nebel
Lemberg — —
Hermai,iistadi — — —
Bli,singen 755,6 W wolkig
Kopenhagen 758.5 S Nebel
Stockholm 766,7 O S O bedeckt
Karlstad 762,6 O bedeckt
Huparanda 765,0 N W bedeckt
Archangel — —
Blarritz
Rom 763,8 N wölken!.

Z
LL'
LZ!
r-r I

W ittern ,igs-  
verlaus 

der letzten 
24 S tun d en

11!
11!
9'
9

zienil. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter

zieml. heiter 
zieml. heiter
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter

zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter

zieml. heiter 
vorw. heiter

ziem!, heiter 
zieml. heiter

zieml. heiter

von, 26. Oktober, such 7 Uhr.
U ,t f t t e »„pe l " t u r : -l ^ Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südost.
B  ar 0  in e t e r U a n d :  765,5  nnu .

V om  25 . m orgens bts 26 . m orgen s höchste T em p eratu rr  
13 Grad Gell., niedrigste -p 8 Grad Cels.

W e t t e r ,1 n s a g e.
lMM-Ilmig der Wellerdiensles i» Browberg.) 

trüb^°w8M ^Reg^M e""0 ^  ^ " s ta g  den 27. Oktober



Am 18. Oktober starb den Heldentod in den 
Kämpfen bei Warschau der

der Reserve-Maschinengewehr-Abteilung N r. 4.
Dem in treuer Pflichterfüllung gefallenen Kame­

raden wird das Unteroffizierkorps ein ehrendes An­
denken bewahren.

zm »nie» des llnwiWkklW der 
»rve-RWmWlmU-Meilim R. t:

LianruseLLns. Feldwebel.

AslliiütirHtckus 
!!! litt Rmittkisttsl Arlkil.

Das Kfefertti eisig bis 5 Zentimeter 
Stärke aus dem Einschlage des Jah­
res 1914/15 w ird in folgenden Losen 
zum Verkauf gestellt:
L. Los 1, Schuhbezirk Barbarken: 

ca. 100 Hdt. Faschinen, 
k. Los Z, Schutzbezirk Ollek:

ca. 160 Hdt. Faschinen,
Lös 3, SchutzbeM G nttau :

ca. 120 Hdt. Faschinen, 
6. Los 4, Schuhbezirk S te ino rt:

ca. 100 Hdt. Faschinen.
Der Verkauf ersolgt vor dem E in ­

schlage im Wege der Submission. 
Schriftliche Angebote, auf volle 
10 Pfg. abgerundet, sind getrennt 
nach Losen für 100 Faschinen m it der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter 
sich den ihm bekennten Verkaufsbe­
dingungen Unterwirft, verschlossen m it 
der Aufschrift: „Angebot auf F a ­
schinen" an den Nevierförfter Herrn 
W u r m  in Guttau, Post Pensau, 
bis spätestens
Donnerstag, 5. November 1914,

vormittags 6 Uhr, 
einzureichen.

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote in Gegenwart der etwa er­
schienenen Bieter erfolgt den

6. November d. Js .,
vormittags 10 Uhr, 

auf Z imm er 26 im Rathause, eine 
Treppe.

Thorn den 16. Oktober 1914.
Der Magistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
M it  Rücksicht auf den eingetretenen 

P e tro le r lm m a u g e l geben w ir  von 
unseren Bestünden auf dem Lager­
platz der Petroleumgesellschaft in der 
Eichbergsiraße werktäglich von 10 bis 
12 Uhr Petroleum in Mengen nicht 
unter 100 L ite r zum Weiterverkauf 
unter der Bedingung ab, daß den 
Verbrauchern im Eiirzelverkauf nicht 
mehr als 35 Pfennig fü r den L ite r 
berechnet werden dürfen.

Anweisungen sind im B üro  des 
Stadtrats Ackermann,Mellienstraße 5, 
zu entnehmen.

Thorn den 25. Oktober 1914.
Der M ag is tra t.______

SmN p r rM d ill,
-riltt. Senilst.

A te lie r fü r künstlichen Zahnersatz. 
G o ld -K ronen . Brücken. P lom ben, 
schmerzloses Zahnziehen re. Breite­
straße s, Eingang Mausrstrahe.

Sprechstunden von 8 bis 1, 3 bis 6, 
Ssnntazs bis 1 U h r . ______________

Klavierstunden
«t e i l t , 7 . I r s ,  Neust. M arkt 11. 3.

B in  v rrz o g r»  nach

B rS ckenstratze  38. 
L a n s  S ro v L ,

D a m  en schn e i S e r i n e i  sie r.

H e r r e n -  u n d  D a m e n -  
G a r d e r o b e n

«erden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert, m der

Zjlkzilltllilstklts.lsjtlil.Reiiiigiiiig,
nur Terberstr. z3j1S, pt.

kestt sv»,ltbi!!iq. Cntmerstraße Z4.

Bin noch Abnehmer für

lieferungen.
Kannen können gestellt werden. 

Bahntransport wird in die Wege 
geleitet und ist kostenlos.

M Ä W A
T a m p s m  o l k e r e i  T h o r « ,

Citlmer Vorstadt.

Die Haushattungs- und 
Gewerbeschule

sucht ZU Unterrichtszwecken ZUM 1 .12 .14  
oder 1 1. 15:

K bis 8 Zimmer,
2 Mcheu

mit großen Herden und viel Nebengelaß.

1 Waschküche,
MiiniiW Hof M  Gttteil.
Sämtliche Räume müssen sehr groß 

und sehr he ll sein. Schriftliche Angeb. an 
die Vorsteherin

r - .  Rathaus. Zimmer 48.

Mein Geschäft
nebst S a ttle r- . Tapezierw erksta tt und 
Lackrerere i befindet sich seit dem I.O kt.

Thorn. Hoheftraße 1
und empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend auf 
Wunsch in dieser Branche zur schnellsten 
Ausführung. M it  Hochachtung

v o m b in s k i.
Ich offeriere 40 »Ig

Rinn, ÄgM II»i> 
Arrak-Verslhiiitt,

solange V orra t reicht, von M ark 1,40 
ab per L ite r ab Mainz nnd höher. 
Ebenso empfehle ich mein reichhaltiges 
Lager in W eiß- und R otw e inen  von 
billigsten bis zu höchsten Preisen.

V . v o d d a r ä t ,
kaiserl. königl. Hoflieferant. M a in z .

MlM M 8ch,n!Ult»:
A Ar »oll. Bekgmotlk».

Pfund 20 Pfg.,
N S " bei richtiger Ankunft "ZSg

eine Lll-iiiig W . W M M N ,
3 Pfund 70 P tj,..

zenlnw WÄttaMii.
Goldtrauben, Pfund 40 Pfg.,

LL WlArAMiieii,
W lM. Ich«» M M

________ H u « « ,  Culmerstraße 7.
Unterricht in Latein und Mathematik 

für einen vorgeschrittenen Schüler ge­
wünscht. Angebote unter 'L '. 1 9 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Krustige,, MtagstW
in und außer dem Hause zu haben bei 
F rau  N a v s s l v i ' ,  Offiziers-Kasino 61, 
__________ Koernerstraße 12.

w eitere , gebildete Dame sucht schrift- 
liche Beschäftigung. Angeb. m. Hon. unter 
L ,  175 an die Geschäftsst. d. „Presse".

Jüngere Äuchhalterin,
mit Kontorarbeiten vertraut, sucht von 
sofort Stellung. Gest. Angebote unter 
X .  198  an die Geschäftsst. .Presse".

SitA wiMlWlc
für Vorm ittag Coppernikusstraße 11.

Suche für mein Kontor zum sofortigen 
E in tritt einen tüchtigen, soliden, m ilitä r- 
freien Herrn fürKontmrbeiten.
Gest. Anerbieten m it Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen bei freier S tation 
sind zu richten au die

^  L W » .
K r i§ Thorn.__________

Zum sofortigen Antritt
oder etw as später w ird

ein Cleve
aus guter Familie zur E rle rn u n g  der 
Landw irtschaft unter meiner direkten 
Leitung gesucht. Ohne Gehalt, freie 
Verpflegung ausschl. Wäsche. Bei guter 
Führung Taschengeld. Es werden nur 
junge Herren berücksichtigt, die noch nicht 
in Stellung gewesen sind.

ketvrs, lschlMMiWi!.
Domäne P apa n  b. Wrotzlawken Westpr.

sof. gesucht. B rückenbau P i lz — D ybow , 
am Winterhafen

M.: Fliiii UWIM» Seliiiltr. geb. MU
«rliii». R ' '  . " .  l«. 1,
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 M inuten  vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 M inuten von der 
elektrischen Bahn. Z im m er m it u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht nnd Bad. Mäßige Preise.

Mode-Solon K. llkMek
Junkerstratze 6, 1. Etage.

Empfehle mich zur Anfertigung von

Stratzen-Kostiimen, M anteln, Reitkleidern, sowie B rau t­
ausstattungen aller A rt zu billigsten Preisen.

Erstklassige Verarbeitung und tadelloser Sitz.

Kartoffeln
zum Trocknen nimmt an

Zuckerfabrik Reu-Schönsee.

Arbetter
stellt ein Gaswerk Thorn.
Bäckergesellen
sucht

Culmerstraße 18.

Anen Tischlergesellen
stellt sofort ein

^  Coppernikusstr. 4!.

Schuhmachergeselle
wird sofort verlangt.

Besoh lanfta lt. Strobandstraße 4.
Ein nüchterner, ordentlicher

Arbeiter
für mein Destillationsgeschäft sofort gesucht. 
<». R l l i i  s e lr k S l i l l .  Culmerstraße 6.

1 Kutscher
wird von sofort eingestellt.

Banqeschäst.

Mehrere Kutscher und 
Arbeiter

s.°«. eu. Ix v ts a b rtt.

kl« U«biM
stellt sofort oder l .  11. ein

Ein ordentlicher

Arbettsbursche
kann sich melden. Kleine Marktstr. 5.

Sauberen, kräftigen

Lausbursche«
suchen w ir für unser Ladengeschäft.

I , .v a m m L iw  L  R o rä e s

Laufbursche
gesucht. I» . K s r l r r v lL « .  Gerberstraße.

Laufburschen
sucht 7, Älosterstraße 20.

Laufbursche
verlangt
§(H Ä e e lc .  Vachestr. 2.

MMk M llW
kann sich melden.

8S Pfg.-Bazar.
Lausbursche

kann sich melden.
« .  « v U H I i n s .  Dreiiellraße 38.

W m  » U M «
W r«  «Wrlk.!

stellt ein

Eine durchaus

M e PMett»
wird gesucht. Brombergerstraße 8. 3.

EM sauberes

Mdchen
fü r kleine photogr. Arbeiten gesucht. 
Fachkenntnisse nicht erforderlich.

Atelier „Germania",
Mauerstraße 83.

!
von sofort gesucht.

!j!
Volksküche.

Aue Frau
zum Reinmachen w ird gesucht.

Schützenkans T horn .

Mslvarteskau
gesucht s k s o k o .  Gerberstraße.

E uw feh le  Stützen, Köchin, Mädchen 
für alles und Kindermädchei'.

Suche Mädchen für alles.
N lux lrr S L v v in L n . 

gewerbsm äßige S te lle n ve rm rttte r in , 
Thorn, Bäckerstr. 11.

»Malter
oder Bllchhakerin,

bilanzsicher nnd stenographiekundig. von 
bald verlangt. Ang. m. Gehalts, u. Zeug. u. 
L .  2 9 9  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Handschuh-
Strickerinnen

können sich melden.
V e re in  zn r Unterstützung durch A rb e it , 

Bäckerstraße.
Suche zum sofortigen E in tritt

kill WMkll.
A I.

Altstädtischer M arkt 36.

Am W m  A M r l«
wünscht Coppernikusstraße 3b, 1. 

Meldungen zwischen 11 und 12 Uhr.

Aufwartung
sofort gesucht.

Answärterin
für nachmittags verlangt L r rS N v Q rs ls .

Empsehie Mädchen, die etwas kochen 
können, m it guten Zeugnissen und Stützen 
für S tadt und Land.

IKaUIL'LL A l l
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 24.

Automobil.
verkaufen. Zu  erfragen in der Geschäfts 
stelle der „Presse".

M M k  WWk
billig zu verkaufen.

I - .  ^ r i 's r n s .  Z io tte rie  bei Thorn.
Ein eleganter

Glanzrappe,
Offiziersreitpferd, (Rassetier) zirka 1,7„ 
hoch. 4 ^ Jahre alt, steht zum sofortigen

Attstv UM, Bieittstnitzk 8.
Pferd,

S tu te , 6 Ja h re  a lt, mittelgroß, zugfest 
 ̂ kleinen Kastenwagen verkauft 

______  Lindenstraße 12.
und einen

Ein Pferd
zu verkaufen. Mocker, Bergstraße 39.

We lr«l>c W
steht zum Verkauf bei
_______  D .  H  n  lk n . P odgorz .

Eine große Anzahl

Kauarieuhahne
und W eibchen sofort billig zu verkaufen. 
_________Waldstraße 37, Gartenhaus.

Gaslampen «. 
1 großer Tisch
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 Hobelbank,
1,7Z m  laug, zu verkaufen. .

Lindenstraße 17a. 1.

Roggenstroh 
und Roggenspreu

billig abzugeben.
Graudenzerstraße 125.

W ZltjSlk AsKkiistllttit
abzugeben

<1vHVSLi!8LLA', Graudenzerstraße 125.

«

vurcUkSUs
sokLätiok unä prompt ^irlronä, sodütrt vor LsrM'' 
mkskttou, VerÜLnnllgssiörnugss nuä ZnrvmKrl 

10 Tabletten L '>2 Oramm 
ocker 10 Pulver ü ^  6ramm

6 Lobaobteln A .  8 .

2ur D L liit tU n n N  äer « n ä

XM°Ion-rsI>Iet1en
.̂errcte onck l̂ rokessoreu als äer LrSLköpkNÜN vor- 

dsngkvliss, nerveulrernkinenäes nuä 
krütttgenäes M M si ompkoblev! mrm nebmo taAliev 

3 mal 2 M  1 6 Zobaobtelii
Tabletten » » IsL» L» M . Z .—

2u baben in allen ^potbelreu. 
Lanpiäepöt u. Vsrssuck: Lob^aven-^polbelre, Il'rLvlvfnrk n. 10'̂  

I'oläpostbrioke mit je 3 Lekaobteln M
Tanargentan nnä Lallcolan-Tabletten L 1 6 1 8  L?L« T l.v v

r / / r§ e / 's

L / ' / S L S / '

1
«  L ' M »
er «  — r

/M

Frische

Schnitzel
offeriere billigst.
L. R 0 M Z M M ,

Louisenitraße 14. F e rn ru f 055.

Einen gut erhaltenen i!ei,ren

Selbstfahrer
mit Kutschersitz sucht preiswert zu kaufen. 
Zn erfragen in der Geschäftsst. d. „Presto".

L  KW M M  M «
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 2 9 1
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H ausskrrladerr,
in der Altstadt, passend für Backwaren 
oder andere Branchen, zu verm. Ansr. u. 

. 1 7 2  an die Geschäftsst. d. „Presse".MWiUW Iü
2. Et., 5 Zimmer m it reichlichem Zube- 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. A p ril 1915 
zn vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeister, 3. Etage.

Wohnung,
3 Zimmer, Balkon und Zubehör, ! Treppe, 
sofort Zu vermieten. Bankstr.6.

WicheliWllitz K. 4. kl.
4-Z irrm leL-W ohlrm tg  sofort zu ver- 
mieten.

Kleine Wohnung,
Stube und Küche, von sofort zu ver­
mieten. K l. Marklstraße 4.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
K tL d L  innegehabte

WMmlMI. M N «
Brom bergerstraße 37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erteilt 
All. L o 8 6 n L « l!tc k . Speditionsgeschäft, 

Breite-, Ecke Schillerstraße.
Vsrsetzungshalber

ljM tllsW liihe W iilllig,
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver­
mieten. Zu erfragen

Mellienstraße 88, 1. Etg.

Z-Zimmerwohttung,
1 Treppe, Koch- und Leuchtgas, fü r 325 
Mark, 2 -3 rm m erw o hm m g . im Hofge­
bäude, allein bewohnbar, 170 Mark, für 
nur ruhige M ieter sofort zu haben.

K e Irv r rT r 'L . Kasernenstraße 46.

Kleine Wohnung,
neu renoviert, von sogleich zu vermieten. 

Vromb. Vorstadt. Mellienstraße 113.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Coppernikusstraße 25.

Zu erfragen im Laden.

M l .  Wchi- uiiö W chililiiitt
nebst Vnrschengelaß zu vermieten.

O .  LLff'S iKss', Gerechtestraße 6.

W ii iilöbl. Wzikrslvoliiiiiillsk»
für Quartiergeld zu verm. Gerechtestr. 2.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Neust. M arkt '.1. 4, !.
M ö b l.  Z im m . m. P. z. v Culnierstr 1,1.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Araberstraße 8, 1 T r.

1 möbl. Zimmer,
sep. Eingang, m it Schlafkabinett, zu ver­
mieten. Brückenstraße 38, 3 T r.

M ö b l. Z im m e r zu verm., monatl. 15, 
wöchentlich 4 M k Schloßstraße 14. 3.

G u t m öbl. Z im m e r, m it Burschenge- 
laß, mit auch ohne Pension sogleich zu 
haben. Brückenstraße 16, 1 Tr.. r.

2 gu t m öb l. Z im m e r. Lage pass. für 
Garn.-Lazarettbeamten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbliertes Zimmer,
evtl. m it Schlafzimmer, zu vermieten.

Baderstraße 20. 2, r.»netter W«
m it Pension. Lrrsvks!, Strobandstraße.

M ö b l.  V o rd e rz im m e r m it sep. Eing. 
von gleich zu verm. Strobandstr. 3, 2.

Üllisssk.hstlkiiiölil.AsSkiziiiiiiltr
zu vermieten. Baderstraße 26, 1.

G u t m öb l. P a rt.-V o rd e rz im m e r zu 
vermieten. Bäckerstr- ße 26. pt.

ZkSiilelii M MHAÄmriii
mit apartem Schlafzimmer, das billig zu ver­
mieten, ges. Bäckerstraße 26, 1 Treppe.

N e g M M l.
Dienstag: „

Schmaiitwastcln.
Donnerstag:

Spritzkuchen.^
» N Ä k

Eine I-Z im m erw ohnttttg  m.t au

Zenirolhcizmig, oon sogleich 
,eu. Näheres daselbst beim

Schmiedebergstraße 1. parier , 
_____  bel

1 ZWUlerwÄMUg,,
nit Zubehör und Zentralheizung, 
losort zil vermieten,

1 3-zimmerwohnuns
u n d  e in e  3 - Z im m c r W o Y i l»  >ch
mit Zubehör .und Zenlraiheizuttg,
1. Januar 19!5 zu vermieten. - 2.

"Vom 1. iü 14 sind je eine

i - M Z W E
Kch««K,.„..

..... ^ad  und Gas, in sonniger - -  ^ . .^ . .1  
Haltepunkt der Elcktnschex, Z" oe -

Cut,«er

« U M K W N ?zu vermieten H o !s tr°V ^ !L -

S W» «IM. SWZ„>.
in Gartenvilla, 'wenn gewünscht 
stall und Burschengelaß, von sos 
1. Noo-mb-r zu o°rm i-!°m ^ . .s s - ° , l tz

1 m v tz l .  D f s iz ie r s w o h l l t t « l r
zu vermieten S tlvbon bs tra s^^ T -

M  N R  M>»L.

8m mssi. NmM
nebst Schlnszimmee 

Zu erfragen im Laden.

vom 1. 11. 14 zu verm.

z M M  y - :  ' .____

Küfäch^Nl. M K

SemN.
Seit dem 10. Septembel ftx 

der E ln r .-F r - iw .-U n ttE „ ,  
im 3. königl. sl l chs- Inel l » 
Regiment N r. 20 '» Da»?

M Ü ttS Z M
der zuletzt e rk ra n k t 'm M  

E e j e n i g e i i .  d ie  Auskunft ^
können, werden herz ^  ge­
beten, Nachricht und 1 
naueste Adresse gegen E',, g,i 
aller Auslagen mitzu
»öW-r. « li«  -

Sie Mmm-r« M

gseWWM'

Hierzu zweites B la tt.



vr. 2S2. Chor«, Dienstag den 22. Moder IM . 32. Zahrg.

Die prelle.
«Zweiter Blatt.)

Roosevelt und der ltrieg.
Der im „Outlook" veröffentlichte Artikel 

Roofevelts über teu  Weltkrieg, liegt der 
«Franks. Ztg." nun im „Outlook" selbst vor. 
E* präsentiert sich darin  doch erheblich anders 
als in der tendenziösen Wiedergabe der „T i­
mes". Allerdings t r i t t  Roosevelt warm als 
Englands und besonders a ls Belgiens A nw ilt 
auf, man kann auch nicht sagen, datz er Deutsch­
land-Haltung gerecht werde. Dennoch liest sich der 
Artikel im ganzen viel sachlicher, a ls  die „T i­
mes", die ihn wissentlich entstellt bat, ihre 
l^eser glauben machen will. Roosevelt bedauert 
Delgien, das an seinem Schicksal ganz unschul- 
^rg sei, und dessen Tapferkeit er lobt aber er 
sagt ausdrücklich, datz er Deutschlands Vorgehen 
weder nach der einen noch nach der anderen 
Seite kritisieren wolle,und er fügt hinzu, es sei 
unvermeidlich, datz ein Volk, wenn es nun 
ernmal meinte, es gehe um Leben und Tod, so 
handle, datz es den Tod zu vermeiden und sein 
--eben zu verlängern suche. An einer ankeren 
stelle gibt e sogar ausdrücklich zu. datz es für 
Deutschland unmöglich gewesen sei. Österreich 
mcht beizustehen, und datz seinen Waffen 
sicherlich Unglück beschicden gewesen wäre, 

nicht den M a n  befolgt hätte, den es 
rayachlich gegenüber seinen Gegnern im 
fes ten  befolgt bat." E r fährt dann fort -  
^  v°n dieser Stelle findet sich in der „Ti- 

s kein W ort — : „W as seine (Deutschlands) 
wunderbare Tüchtigkeit, seine Ausrüstung, die 
d^vaussicht und Entschiedenheit seines Gene­
ral,tabes. seine unm ittelbare Bereitschaft, 
Mne unüberwindliche Festigkeit betrifft, so 

^  nur Lob und Bewunderung für ein so 
ern,res. männliches und kraftvolles Volk geben, 

..das berechtigt ist zu aufrichtiger 
achrung für seine V aterlandsliebe und seine 
weitblickende Selbstaufopferuna."

M an sieht, so bemerkt die „Franks. Ztg.", 
E  -ttadenz des Rooseveltschen Artikels ist 
archt. wie es nach der Wiedergabe der „Times" 

mutzte, eine Polemik gegen Deutsch­
t e  Kriegsführung. Ih m  laa es vielmehr 

Nutzanwendung für die Verem ig- 
enstaaten  daraus zu ziehen in derRichtung, datz 

s ^ " o g e  und Friekensgarantien. die nur auf 
»em Papier stehen und die nickt eine starke 
E . ^ ^ n t e r  sich haben, nicht viel bedeuten. 
^eu tM an d s  Vorgehen w ird dabei nicht 
i eundlich, aber auch keineswegs gehässig be­
t e ^ " '  ^  w ird als eine Tatsächlichkeit be- 
Lab- Belgren unverdient betroffen
— on-d daraus Schlutzfolgerungen gezogen.

aus dem Gften.
N P a u l L i n d e n b e r g .  Kriegsberichterstatter.

X V I  (Nachdruck verboten.)

M a r g g r a b o w a .  1g. Oktober.
Sestern's.!s^ den Gerechten« -  so klang
auf Gesang aus dem Kirchlein
der parkte. Dasselbe Lied, das ich bei
denkm»i Krwgsseier am Bismarck-
v°n 7 , 7  ?  "  "kommen. dasselbe, das ich 

» 7 7 7 ^ 7  ^  Suwalki gehört! Gestern 
Sprache d!r 7 ' 7 7  ^°nge die donnernde 
durch n i^  ^e ganze Nacht hin-
AZochen Z seichwregen. Die Nutzen, die vier 

cyen hier gewesen, wollten mit starken Kräften

Feind an . « » E  es zurückzuschlagen und den

"""
Mete^e^-"'^ 7" Unsrigen das sechs Kilo-
M itte lv u E * ^  Dorf W i e l i t z k e n ,  das den 
Sturm ä E « ,  '  EMchen Stellung gebildet. i,n 
sahen wir Die frischesten Spuren
stunk ^  ^   ̂ dort um die 11. Vormittaas-
waren uns°re^ ' entschlossenster Zähigkeit
Gegner aus 7 7 ^ ° "  7 ^eg °n g en  und hatten die 
und seschLten g  meisterhaft angelegten
D°nn wa?° m k  " " Unterständen geworfen, 
um die e in ze r!n 7 ^S °n g en  ins Dorf. in welchem 
furchtbar v e '7 m ? 7  worden. I n  den
Nutzen- ^ e n  Stuben lagen noch tote

. S-rbrochen. alles
Netten W irrwarr blutgetränkte
schotzen'en1,nd?^' ^uiformen. Waffen. Aus zer-
utembeengend d o 7 " " ^  «s n°ch
ältesten Osto7.k ^ '° " e  Kirchlein, eines der

Dorfes w ' 7  Ernte! Seitlich des

D araus hat das Londoner B la tt  eine V erur­
teilung Deutschlands gemacht, die Roosevelt 
ausdrücklich ablehnt und die er vermutlich noch 
mehr abgelehnt hätte, wenn er die m annig­
fachen Indizien  und Beweise gekannt hätte, 
die beweisen, datz Belgiens N eu tra li­
tä t tatsächlich keine N eu tra litä t war, 
sondern deutlich ihre Spitze gegen Deutschland 
richtete und datz Vereinbarungen zwischen B el­
gien und den beiden Westmächten bestanden, 
die m it den Pflichten der Unparteilichkeit ab­
solut unnvereinbar waren. Gegen die grund­
sätzliche Forderung Roosevelts. ein  S ta a t 
müsse seine N eu tra litä t auch selbst schützen 
können, ist nichts zu sagen, nur mutz er sie nach 
allen Ä ite n  hin schützen, sonst ist es. wie der 
von Roosevelt über Gebühr immer wieder 
zitierte General von Bernhardt gesagt hat, 
nichts als ein „papiernes Bollwerk".

Heer und Astte.
Das Volk und Heer ohne Analphabeten. Ein 

Volk und Heer ohne Analphabeten hat man be­
kanntlich mit Recht das unsers genannt. Von be­
sonderem Interesse ist deshalb jetzt der amtliche 
Nachweis über die Schulbildung der Mannschaften, 
die bei dem Landheer und Lei der Marine im Er­
satzheer 1913 eingestellt worden sind. Die „Deutsche 
Tageszeitung" entnimmt dem amtlichen Nachweise

gestellt. Darunter waren ohne Schulbildung nicht 
mehr als 135, das sind 0,051 vom Hundert. Bei 
der Marine mit 24 053 Rekruten gab es überhaupt 
keine Analphabeten. Bei einer Gesamtzahl von

Marine e288 630 Mannschaften im Heer und M ergibt
sich somit nur ein Prozentsatz von 0,04 Mannschaf­
ten ohne Schulbildung. Von den 135 Analphabeten 
kommen überhaupt nahezu die Hälfte auf das Aus- 
land, nämlich Rußland, Österreich, Frankreich und 
Nordamerika. Auf Preußen entfallen 65, auf die 
übrigen Bundesstaaten 17. Von den einzelnen Re­

Bromoerg, Merseburg und Trier je 3, Königsberg 
Gumbinnen, Frankfurt, Stettin, Oppeln, Münster, 
Düsseldorf und Köln je 2, Potsdam, Vreslau, Er­
furt, Schleswig, Hildesheim, Stade, Aurich, Min
den, Wiesbaden je 1. Es sind offenbar nur Ange­
hörige fremder Zunge aus den Grenzbezirken und 
einzelne Versprengte davon im Innern.

Fortschritte des türkischen Marinsluftschrff- 
wesens. Die durch den MarineminLster in S ä n  
S t e f a n o  gegründete Schule für HydroaviaLik 
hat nach amtlicher Meldung in wenigen Monaten 
einige sehr tüchtige türkische Hzdroaviatiker ausge­
bildet Sie unternehmen gegenwärtig Flugversuche 
über dem Marmarameer, die bisher durchaus ge­
langen. ____________ _____________

P r o v in z ia ln a c k r ic h t e i l .
I? Schwetz, 23. Oktober. (Verschiedenes.) Für 

die Abteilung des 10. Artillerie-Regiments, die hier 
ihr Standquartier hat, wird die Mannschaftsküche, 
die sich bis dahin im Freien befand, der ungün-

fernten, bewaldete Anhöhen besetzt haltenden 
Nutzen ihre feurigen Grütze zusandten. An ver­
schiedenen Punkten loderten die Flammen auf, 
waren Ortschaften in Brand geraten. Längs der 
ganzen, sich dort hinten entlangziehenden Grenze, 
besonders auf dem linken und noch mehr auf dem 
rechten Flügel, war jetzt der Kampf aufs heftigste 
entbrannt. I n  die knatternden Gewehrfalven 
mischte sich das ratternde Geräusch der Maschinen­
gewehre, das Dröhnen der Haubitzen, deren Gra­
naten mit heulendem Singen die Lust durch­
schnitten, das Donnern einiger weiter vorge­
schobener Feldbatterien.

Es war eine erschütternde Sonntagsmusik, die 
aber doch etwas unbeschreiblich Gewaltiges, Macht- 
vqlles. Fortreißendes in sich hatte, das jeden packte 
und ihn mit dem Verlangen erfüllte, weiter vorzu- 
dringen, den Kämpfenden nahe zu sein!

^ 7 7 7  die wir ein weiter nach vorn gele- 
genes Dorflein erreicht hatten, in dessen Hut wir 
unsere Wagen lretzen, befanden wir uns doch bereits 
innerhalb der Feuerlinie. Das deuteten die 
stockigen Wölkchen der feindlichen Schrapnells an, 
die ganz unvermitest bald hier. bald da erschienen, 
wre suchend, um rhr sicheres Ziel zu finden. Letzteres 
waren natürlich unsere Batterien, die aber so gut
^  M ir ba!t7 ' ^ ^  ^  Feind noch nicht ent-
s n ^ a m m  7 7  .  ^  7 ? ^ "  ihnen hinter einem 
Wegdamm verborgen, über uns gingen die Gra­
naten hinweg vor uns blitzten die Feldgeschütze auf 
immer anhattender und grollender wurde im For t 
rechts das Infanterie- und M aschinengewehrs^.

Da wollten, da mutzten wir hin! Wir hielten 
uns unmittelbar rechts von der nach Rußland 
führenden Chaussee. die. wie es schien, in dkr Fern 
von russischen Granaten bestreut wurde. Vorüber 
an den Stafflungsn der Batterien mit Pferden und 
Protzen, die dichtgedrängt hinter einzelnen Gehöften 
hielten, gings flott vorwärts; auch die Feld- 
batterien lagen bald hinter uns. Aus dem Walde 
tauchten Verwundete auf, meist mit Arm- und 
Han-dschüssen, das Blut durch den Verband sickernd. 
„Wir haben einen schweren Stand," berichteten sie, 
„die Russen liegen uns auf 800 Meter nahe! Seit 
8 Uhr morgens sind wir im Kampf, da heizte ihre

stigen Witterung wegen in den Kellerräumen des 
Stadtschulgebäudes eingerichtet. — Die von den 
Niederungsbewohnern gehegte Befürchtung, daß in 
diesem Herbste die Zufuhr der Zuckerrüben zur 
hiesigen Zuckerfabrik auf dem Wasserwege nicht 
werde erfolgen können bestätigt sich erfreulicher­
weise nicht. Tagtäglich kommen zahlreiche Weichsel- 
kähne mit Zuckerrüben an der Schwarzwasser- 
mündung an, von wo aus sie durch einen Dampfer 
zur Fabrik geschleppt werden- — I n  unserer kauf­
männischen Fortbildungsschule ruht der Unter- 
richtsbetrie'b; denn der Leiter der Schule, Lehrer 
Krause, ist gestorben, und Lehrer Hewner ist zur 
Fahne einberufen. Das Kuratorium hat Herrn H. 
reklamiert. Der Unterricht in der gewerblichen 
Fortbildungsschule ist überhaupt nicht unterbrochen 
worden. — Seitens der Schüler und Schülerinnen 
der Stadtschule sind annähernd 100 Mark gesammelt 
worden, die zum Ankauf von Liebesgaben Verwen­
dung finden sollen.

e F^eystadL. 25. Oktober. (Liebestätigkeit.) 
Nachdem gleich zu Anfang des Krieges durch zwei 
hiesige Privatpersonen Sammlungen für das Rote 
Kreuz veranstaltet wurden, wodurch 400 Mark zu­
sammenkamen, ist jetzt eine große Sammlung im 
Auftrage des Magistrats und der Stadtverordneten 
durch den vaterländischen Frauenverein im Gange. 
In  der betreffenden Sitzung der städtischen Körper­
schaften wurden sofort über 500 Mark gezeichnet. 
Vereine haben schon über 600 Mark gestiftet. Durch 
Kirchenbesucher sind bereits beinahe 400 Mark ge­
spendet. M it den Beträgen der augenblicklichen 
Sammlung sind schon über 4000 Mark für das 
Rote Kreuz eingegangen. Bei der Aufbringung 
dieser stattlichen Summe hat sich besonders Herr 
Pfarrer Müller durch seine planmäßige Arbeit ver­
dient gemacht. Der Frauenverein läßt unter 
Leitung der Vorsitzerin Frau Pfarrer Müller 
Strümpfe und Wäschestücke für die Soldaten an­
fertigen, fodaß vonzeit zuzeit eine Sendung abgehen 
kann. Schulkinder haben unter Leitung der Lehrer 
Mrosowski und Heese Liebesgaben in Gestalt von 
Zigarren, Zigaretten. Tabak, Schokolade, Pfeffer­
kuchen, Büchern usw. gesammelt, die in großen 
Kisten an das 20. Armeekorps und an die Danziger 
Lazarette abgingen.

e FreystadL, 26. Oktober. (Antwortschreiben des 
Generalobersten von Hindenburg.) Auf das Glück­
wunschtelegramm zum Geburtstage des General­
obersten von Hiudenburg, unseres Ehrenbürgers, 
ist, wie die Stadtverwaltung bekanntgibt, folgendes 
Antwortschreiben eingegangen: „Armee-Haupt­
quartier, den 6. Oktober 1914. Sehr geehrter Herr 
Bürgermeister! Für die freundlichen Glückwünsche 
zu meinem Geburtstage sage ich Ihnen meinen 
besten Dank. Sie können sich denken, daß gerade 
die Glückwünsche meiner H eim aM dt mich. sehr er­
freut haben. M it den besten Wünschen für das 
Wohlergehen meiner Mitbürger bin ich Ih r  er­
gebener von Hindenburg, Generaloberst."

6 DL. Eylau, 26. Oktober. (Pfarrer-Konferenz.) 
Am 28. Oktober wird in Dt. Eylau für die Diözese

Aus Ostpreußen» 25. Oktober. (Das stille 
Heldentum der kleinen Beamten.) I n  einer 
Feuilletonreihe der „Köln. Ztg." über „Ostpreußens 
Russenzeit" lesen wir am Schluß eines Artikels: 
Eines verdient das höchste Lob, wann man in diesen

Artillerie unsere Brigade im Dorfe D., in welchem 
wir Nachtquartier bezogen hatten, gehörig ein! 
Das möchten wir nicht nochmal mitmachen! Uns 
fehlte die Artillerie, die russische hat sich gut ein­
geschossen!"

J a , das sollten wir nur zu bald merken! — Wir 
— mit unserem militärischen Führer unserer acht —- 
hatten den Wald erreicht, durchquerten ein Stück 
von ihm und überschritten gerade eine Lichtung. 
Da spritzt unmittelbar links von mir, keinen halben 
Meter entfernt, die Erde auf: ein feindliches Ge­
schoß, von dem ich nichts gehört. Im  selben Augen­
blick aber pfeift es ununterbrochen um uns herum, 
Gewehrkugeln sind's, und da schlägt auch schon am 
Rande der Lichtung, an welchem wir soeben noch 
geweilt, das erste Schrapnell ein, daß die Zweige 
einer Tanne zersplittert herumfliegen. Ihm  folgen 
weitere, und nun singen auch die Granaten um und 
über uns, krachend im Walde, den wir jetzt auf dem 
Rückwege erreicht, einschlagend.

Jeder suchte Deckung, so gut es ging oder wie 
er sie am sichersten hielt, die einen sich lang hin­
werfend, die anderen sich hinter Bäumen nieder­
kauernd. Es war gerade keine allzu angenehme 
Lage, denn die Russen hielten diesen Teil des 
Waldes, in welchem sie unsere Infanterie ver­
muteten, fortgesetzt unter dreifachem Feuer. Am 
unangenehmsten von letzterem war das ununter­
brochene hui—hui—hui der Gewehrschosse; mit 
Schrapnells und Granaten war man ja schon eher 
vertraut geworden! Aber wenn in kurzer Ent­
fernung wieder einmal die Äste herunterkrachten, 
dann dachte man doch,, ob nicht in der nächsten 
Sekunde so'n Ding gerade auf dem Punkt nieder­
fallen würde, an dem man sich befand.

Unsere vorhin erwähnten Feldbatterien, deren 
Führer wohl gleichfalls annahmen, daß sich noch 
unsere Infanterie in diesem Walde befand, suchte 
durch erneut einsetzende Kanonade das feindliche 
Feuer abzulenken. Das gelang. Die Granaten 
schlugen wohl noch in das hinter den Wald sich aus­
dehnende Feld ein, aus den Trichtern der Erde 
mehrere Meter hoch emporwirbelnd, nahmen dann 
aber rhren Lauf mehr nach rechts, in der Richtung 
unserer Batterien. Vautz, das war ein Trefser!

Tagen der Heimsuchung siir Ostpreußon r e d m ^

besonders der Post und der Eisenbahn, gezeigt 
haben. Man redet nicht von ihnen in ruhmreichen 
SchlachLLerichten. und Eiserne Kreuze werden auch 
nicht zu viele in ihre Reihen fallen; aber gerade 
sie haben wahrscheinlich für den inneren Zusammen­
halt des Landes in dieser schweren Zeit außer­
ordentliches geleistet. Oft hin- und horgeschoben 
vo neinem Ort zum andern, inmitten einer aufge­
regten Bevölkerung, die bald dahin, bald dorthin 
flüchtete, und der sie die notwendigen Verkehrs­
mittel sichern mußten, war ihr Los wahrlich kein 
angenehmes. Sie hatten oft doppelte und dreifache 
Arbeitszeit, ohne daß man deswegen ihr Gehalt 
verdoppelt hätte. Sie taten still und unverdrossen, 
nach ostpreußifcher Art wortkarg, ihre Pflicht; es 
gibt aber auch bei ihnen heute Momente, wo das 
nüchterne Wort „Dienstvorschrift" gleichbedeutend 
ist mit „Heldentum".

L Fordon, 25. Oktober. (Der hiesige Jung- 
deutschland-Wehrkraftverein,) der von dem Stadt-

gamaschen und feldgraue MiliLärmützen. An drei 
Abenden in der Woche ist Instruktion und Einzel­
ausbildung, und an den Sonntag-Nachmittagen 
finden größere Übungen im Gelände statt. Auch 
hat die Abteilung ein Musikkorps, welches von 
Militärmmsikern ausgebildet wurde. Unter der 
trefflichen Leitung wächst die Luft und Liebe an 
den militärischen Übungen von Woche zu Woche, 
und es ist ein stetiges Wachsen der Vereinigung zu 
verzeichnen. Am kommenden Sonntag soll^eine 
größere Kriegsübung gegen den Bromberger Jung- 
deuLfchland-Wehrkraftverein stattfinden.

ä Strelno, 25. Oktober. (Sammlung für die 
Ostpreußen. Aufgehobene Höchstpreise.) Die im 
Polizeidistrikt Strelno I veranstaltete Sammlung 
für die geschädigten Ostpreußen hat den Betrag von 
1308 Mark ergeben. — Der königliche Landrat hat 
die Festsetzung von Höchstpreisen für Nahrungs­
mittel für den Kreis Strelno aufgehoben.

Posen, 25. Oktober. (Der Mutter Trost.) Die 
Hinterbliebenen des königlichen Distriktskommissars 
Erich Mühring in Kreuz, der als Reserveleutnant 
im Kolbergschen Grenadier-Regiment Nr. 9 Graf 
Gneisenau den Heldentod fürs Vaterland starb, 
zeigen den Heimgang des Gatten, Vaters, Sohnes 
und Bruders in 'folgenden schlichten, aber doch ein 
ganzes Mannesleben umspannenden Worten an: 
„Glücklich, endlich die Pflichten des Soldaten vor 
die Pflichten des Amtes stellen zu dürfen, eilte er 
freiwillig seinem Regiment nach Frankreich vor 
kurzer Zeit nach und fiel, den Gefahren des afrika­
nischen Kolonialdienstes so manches mal entronnen, 
bei seinem ersten Sturmangriff. Am Tage der 
Todesnachricht ward ihm sein einziges Söhnchen 
geboren. Es soll der Mutter Trost sein."

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
Die Beute von TannenLerg.

Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rotter- 
damsche Courant", der die Schlachtfelder in Ost­
preußen besuchte, meldet, daß die Beute von Tan- 
nenberg so gewaltig gewesen sei, daß die Deutschen 
1620 Güterwagen brauchten, um sie fortzuschaffen.

Aus einem Gehöft lösten sich finster geballte Rauch­
wolken ab, dann schlugen gleich lodernd die Flam­
men durch, kurz danach an drei Stellen aus dem 
Dachstuhl züngelnd; man hörte ihr Knistern und 
Knattern.

Wir blieben am äußeren Waldrande, um viel­
leicht doch noch zu unserer Infanterie zu gelangen. 
Dies erwies sich aber als unmöglich. Es wäre das 
sichere Verderben gewesen und hätte niemandem 
Nutzen gebracht. Auch schien hier der Feind mit 
dem Angriff nachzulassen, das gegenseitige Feuer 
schwächte mehr und mehr ab. Dafür ließen mehrere 
Batterien, zu denen wir auf unserer langen Wan­
derung gelangten, dem Feinde keine Ruhe. Und 
während aus ihren Rohren die Feuerstrahlen vor- 
zuckten, verließen in schneller Flucht die Einwohner 
des nahen Dorfes ihre Heimstätten, zu Fuß und 
zu Wagen, alt und jung, ein paar Habseligkeiten 
mitschleppend und das dumpf brüllende Vieh fort­
treibend. Ein erschütternder Anblick! Wie auch 
jener eine Stunde später, als wir die Bewohner 
einer in Brand geschossenen Ortschaft an den ver­
kohlten, noch rauchenden Resten ihrer Wohnstätten 
sahen, suchend, ob sie nicht noch dies oder jenes 
fänden, — vergebliches Mühen!

Eine Ordonnanz hastete auf dem Rade an uns 
vorüber, beim Einbruch der Dämmerung. „Wissen 
Sie nicht, wo der Stab des . . .  liegt?" — „Nein, 
was bringen Sie?" — „Der feindliche Angriff ist 
erfolgreich abschlagen!"

Das war nach einem Langen und ungewissen 
Tage eine gute K unde!----- -̂----

I n  der heutigen Nacht ging das Gebummere 
wieder tüchtig los. Unsere Artillerie hatte gemerkt, 
wie ich dann am Morgen erfuhr, daß der Feind sich 
zurückzog, und half ihm in gebührender Weise dabei. 
Generalleutnant von Morgen, mit dem ich am 
gestrigen Abend bei einigen Glas guten Rotspons 
vielerlei Erinnerungen an gemeinsam verlebte 
Stunden in der Türkei und Rumänien ausgetauscht, 
machte denn auch ein recht vergnügtes Gesicht, als 
ich ihn heute um die 10. Vormittagsstunde vor 
seinem Hotel begrüßte. Die Nacht hatte ihm wenig 
Schlaf gebracht, aber dafür gute Nachrichten von 
der Front.



Flieger auf dem östlichen Kriegsschauplatz.
Ein Fliegeroffizier der Armee des Generalober­

sten von H'indenburg erzählt folgendes: Gestern, 
am Ruhetage, rastete ich während eines Jagdaus­
fluges in den Mittagsstunden auf einem Gehöft
am P ___-See. Sein Besitzer hatte dasselbe auch
während der Kämpfe nicht verlassen und konnte mir 
daher vieles erzählen: Mehrere Wochen hätte er 
einen höheren russischen Artilleriestab als Einquar­
tierung gehabt, Herren, die alles bar bezahlt und 
sich überhaupt sehr nett benommen hätten. Eine 
lange Schützenlinie stand eingegraben zwischen dem 
See und dem Dorf P ___ Bei Beginn des Ar­
tillerie-Kampfes lagen die deutschen Granaten sehr 
weit hinter diesem Ziel. Da wäre plötzlich ein 
deutscher Doppeldecker erschienen und hätte minu­
tenlang gekreist; Richtung L —  flog er dann ab 
und „sagte" der deutschen Artillerie seine Beob­
achtungen. Nun schoß unsere Artillerie zu kurz. Da 
tauchte der Doppeldecker wieder auf, und nach kurzer 
Zeit lag die Geschoßgarbe richtig. Als die erste 
Granate bei der Batterie krepierte, wären die russi­
schen Mannschaften Hals über Kopf ins Haus ge­
fluchtet und hätten sich in den Kellern versteckt. 
Aber eine Granate durchschlug auch bald darauf 
das Dach des Viehstalles, viele Stück Vieh tötend. 
Als nach einiger Zeit das Feuer der Deutschen 
nachließ, begab sich die russische Artilleriemann­
schaft wieder zu ihren Geschützen. Da erschien wie­
der ein Dop; .ldecker und ließ eine Bombe fallen, 
die 2 Offiziere des Stabes und vier Mann tötete 
und mehrere Leute verwundete. Hierdurch entstand 
eine große Panik, alles ließ wieder die Geschütze 
im Stich; der eine von der Bombe getroffene höhere 
Offizier wurde ins Haus getragen, wo er gleich 
darauf starb. Als die Dunkelheit hereinbrach, 
wurde die Bespannung vorgezogen und die feind­
lichen Batterien fuhren im Galopp Richtung K . . . .  
ab. — Auf die Flieger wurde nicht geschossen. Ein 
Offizier äußerte sich dem Bauern gegenüber beim 
Erscheinen eines Fliegers mit den Worten: „Jetzt 
wird es uns.gleich schlecht gehen!" - -  An dem frag­
lichen Tage, oem 8. September, wurden von mir 
bei P ___vier Bomben geworfen. S ....................

I n  russischer Gefangenschaft.
Bei Überbringung von Liebesgaben zur östlichen 

Front ist vor einigen Tagen der Oberstallmeister 
von Haugk in russische Gefangenschaft gefallen. Es 
fand ein Überfall der Russen statt, als sich das 
Liebesgabenauto in vorderster Front befand; es 
blieb im russischen Dreck stecken. Auch zwei andere 
Dresdener Liebesgabenautos gingen bei dieser Ge­
legenheit verloren.

Ein 18jähriger Kriegsfreiwilliger Ritter des 
Eisernen Kreuzes.

Der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes in 
Marienburg ist der 18jährige Kriegsfreiwillige 
Fritz Michaelis, Sohn eines Eisenbahnbeamten. 
Er ist einer der jungen Ersatzmannschaften, schreibt 
die „Nog.-Ztg", die kürzlich ausrückten und bald 
bei Widminnen dem Feind entgegengeworfen wur­
den. M it welcher Tapferkeit diese jungen Leute 
dem Feind standhielten, zeigt der vorliegende Fall: 
Bei einem schweren Gefecht mit den Russen hatten 
sie große Verluste erlitten, sämtliche Offiziere und 
Unteroffiziere waren gefallen. Die jungen Leute 
sahen sich verzweifelt an; was tun? Da rief einer: 
Michaelis, führe du uns! Und dieser ergriff den 
blutbefleckten Degen des neben ihm gefallenen Leut­
nants, lief zurück und holte neue Patronen, da der 
Vorrat verschossen war und kommandierte „Feuer!" 
Als die mutigen Vaterlandsverteidiger sahen, wie 
vorzüglich ihre Schüsse saßen, und die Russen in 
großer Zahl fielen, kommandierte M.i „Auf, 
marsch, marsch! und im Sturm ging es gegen den 
Feind. Dieser erschrak, warf seine Gewehre weg 
und gab sich gefangen. Als die kleine, todesmutige 
Schar die Gefangenen ihrem Major zuführten, der 
aus der Ferne mit dem Feldstecher die Vorgänge 
betrachtet hatte, lobte er den M ut der jungen 
Krieger, ernannte ihren Führer M. sofort zum 
Unteroffizier und bedachte ihn mit dem Eisernen 
Kreuz. Wie der Zeitung noch von anderer Seite 
mitgeteilt wird, ist Unteroffizier Michaelis der 
jüngste der fünf im Felde stehenden Söhne des in

Zwei Autos ratterten heran, mit den Flaggen 
des Armee-Oberkommandos. Dem ersten entsteigt 
ein General, hochgewachsen, elastisch, mit weißem 
Schnurrbart in dem frischen, gebräunten Gesicht, 
mit blauen, prüfenden Augen — es ist der Führer 
der Armee, von Franyois. Nach kurzer Beratung 
bei General von Morgen soll die Fahrt weiter­
gehen, über Lyck nach Grajewo. Meine Anfrage, 
ob ich sie mitmachen könnte, ward dem General 
mitgeteilt, ich wurde ihm vorgestellt: „Gewiß,
schließen Sie sich uns an, es ist gerade noch ein Platz 
im zweiten Auto frei!"

Und in diesem Auto saß, mit dem Eisernen 
Kreuz, in der Unteroffiziers-Uniform, das Gewehr 
neben sich, der wissenschaftliche Hilfsarbeiter S. vom 
Berliner Völker-Museum, der dem Kommandieren­
den als Dolmetscher dient und mit dem ich die 
engsten Beziehungen zu lieben Freunden hatte. 
Da gab es viel von Ehina, Indien, Egypten, Japan, 
wo wir beide geweilt, auszutauschen!

Dann aber nahm uns wieder die Gegenwart in 
ihren Bann, eine recht traurige Gegenwart! Wir 
hatten Lyck erreicht, die freundliche Stadt, die ich 
vor drei Wochen verlassen. Wie fand ich sie wieder! 
Zu einem Drittel zerstört, die beiden anderen 
Drittel schrecklich verwüstet. Entsetzlich hatten 
hier die Russen gehaust, die schlimmsten 
Scheußlichkeiten verübt, die man garnicht zu er­
zählen wagt. M it Feuer und Schwert hatten wir 
sie vor sechs Tagen vertrieben, anders war's nicht 
möglich gewesen! Sie selbst hatten Brand angelegt, 
nachdem sie alles ausgeraubt; dann waren unsers 
Granaten gekommen. Die schöne protestantische 
Kirche ward zerstört, viele Häuser am Markt gingen 
in flammen auf, der Bahnhof liegt in Trümmern,. 
Elend und Grauen überall! —

Auch auf dem weiteren Wege nach Rußlai 
hrnern, den der Feind zurückgelegt. Dafür je 
serts der Grenze alles unversehrt, Häuser, Dörf, 
Ortschazten, Städte, unsere Leute bezahlend, uu 
sie gebrauchten. Selbst E r a j e w o , das wir gelte 
Abend genommen, weist keine Beschädigungen ar 
dafür hatt-en die russischen Soldaten die Läden u 
Wohnungen ihrer Landsleuto geplündert.

der Marienburger Eifenbahn-Nebenwerkstätte be­
schäftigten Tischlers Michaeus: er ging erst vor
14 Tagen an die Frönt gegen die Russen. Die Aus­
zeichnung wurde dem jungen erst 18jährigen Helden, 
der in seinem Zivilberuf Kellner ist, vom Divisions­
kommandeur, Generalleutnant Morgen, persönlich 
überreicht.

59. Verlustliste.
Wehrmann M artin Kaminski-Hermannsdorf, 

Kreis Thorn, — tot; Reservist Franz Wegner- 
Grzywna, Kreis Thorn, — vermißt; Reservist 
Adam Gorny-Vischöflich Papau, Kreis Thorn, 
vermißt; Reservist Boleslaus Nowakowski-Turzno, 
Kreis Thorn, — tot; Reservist Anton Piotkowski- 
Steinau, Kreis Thorn, — verwundet; Reservist 
Max Dingler-Thorn — vermißt; Reservist Leon- 
hard Romanowski-Mocker, Kreis Thorn, — ver­
mißt; Husar Anton Kilanowski-Mocker, Kreis 
Thorn, — schwer verwundet; Husar Friedrich 
Ezolbe-Bildschön, Kreis Thorn, — tot.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musketier Ju lian  Eohn-Mlienitz, Kreis Thorn, 

— bisher vermißt, ist verwundet.

L o k a l n n c h r i c h t k u .
Zur Erinnerung. 27. Oktober. 1913 Zustim­

mende Beratung des Bundesrats über die Lraun- 
schweigische Thronfolge. 1912 Vorrücken der Mon­
tenegriner aus Skutari. 1910 7 Prinz Friedrich 
von Schönburg-Waldenourg. 1907 's Wilhelm Tap- 
pert, bekannter Musikschriftsteller. 1901 7 K. Karl- 
weiß, bekannter Bühnendichter. 1889 Vermählung 
der Prinzessin Sophie von Preußen mit dem gegen­
wärtigen Könige von Griechenland. 1870 Kapitu­
lation von Metz. 1806 Napoleons Einzug in Ber­
lin. 1760 * Feldmarschall Graf Neithardt von 
Gneisenau. 1752 * Niccolo Paganini, berühmter 
Violinvirtuose. 1728 Jam es Look, englischer Welt- 
umfigler. 1485 f  Rudolf Agricola, berühmter 
Humanist. ___________

Thorn, 26. Oktober 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t ­

v e r w a l t u n g . )  Das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
haben erhalten: der Postafsistent Leutnant der Res. 
Walter Ebel in Danzig und der Telegraphen- 
assistent Vizefeldwebel der Reserve Lüttich in 
Pr. Stargard. — Übertragen sind: dem Oberpost­
praktikanten Carben in Oppeln eine Postinspektor­
stelle in Danzig, dem Postsekretär Trabandt in 
Culm eine Oberpostsekretärstelle in Stolp.

— ( Pe r s o n a l i e n  aus  dem Landkrei se  
T h o r n . )  Die Wahl des Gutsbesitzers Karl 
Trenkel zu Bildschön als Schössen für die Gemeinde 
Brttrschön ist von gem königlichen Landrat bestätigt.

— ( Di e  J a g d  i m N o v e m b e r . )  Von den
bei uns vorkommenden Wildarten dürfen im No­
vember geschossen werden: Rehböcke, weibliches
Rehwild, Dachse, Hasen, Birk-, Hasel-, Fasanen­
hähne und -Hennen, Rebhühner, wilde Enten, 
Schnepfen, Wachteln, Brachvögel, Wachtelkönige 
und Drosseln.

— ( E i n e  f ü r  d a s  g e s a m t e  d e u t s c h e  
H o l z g e w e r b e  w i c h t i g e  E r k l ä r u n g )  hat 
das L a n d w i r t s c h a f t s  M i n i s t e r i u m  abge­
geben. Danach werden die jetzt in den Staats- 
forsten beginnenden H o l z e i n s c h l ä g e  so be­
messen werden. daß alle Interessenten ihren Bedarf 
an Rohholz decken können. Durch einen neuen Ver­
kaufsmodus soll einer unberechtigten Teuerung im 
Rohholzhandel vorgebeugt werden.

— ( K e i n e  S t e u e r n  v o n  F a m i l i e n -  
u n Le r s t ü t z u n g e n . )  Der Minister des Innern 
und der Finanzminister Haben durch Erlaß bestimmt, 
daß unter keinen Umständen Steuern von den 
Unterstützungen für die hilfsbedürftigen Familien 
pon Kriegsteilnehmern abgezogen werden dürfen.

— (P  r e  i s ste i g e r  u n g e n.) Um 50 Prozent 
ist das L e d e r  seit dem Kriege im Preise ge­
stiegen. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt

wird, soll es noch teurer werden. — Auch die 
Z ü n d h ö l z e r  sollen teurer werden. Also lautet 
ein Beschluß des Vereins deutscher Zündholz- 
fabrikanten.

Aus dem Landkreise Thorn, 26. Oktober. (Hunde­
sperre. Viehseuche.) Nachdem bei einem in Thorn 
Stadt getöteten Hunde die Tollwut festgestellt, ist 
für die Ortschaften Gurske, Alt Thorn, Wiesenburg, 
Roßgarten, Ziegelwiese, Rosenberg, Sängerau, 
Swierczynko, Lulkau, Lissomitz, Zakrzewo, Thornisch 
Papau, Kleefelde, Lindenhöf, Elsnerode, Katha- 
rinenflur, Schönwalde, Barbarken. Ollek einschließ- 
lich der Gemarkung dieser Ortschaften die Hunde­
sperre bis zum 28. Dezember d. J s . einschließlich 
verfügt. — Die Brustseuche ist unter den Pferden 
der Armierungsfuhrpark-Kolonne 21 in Katha- 
rinenflur ausgebrochen.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die SchrifLleitung nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
Die Thorner Geschäftswelt empfindet es schwer, 

daß der P o s t p a k e t v e r k e h r  hier noch immer 
r u h e n  mu  3. Eine Erleichterung würde es schon 
sein, wenn in besonderen Fällen, in denen durch die 
Unmöglichkeit der Rücksendung Geschäftsverluste 
drohen, die Einrichtung getroffen würde, die Ab­
findung — wie bei der Zollbehörde üblich — durch 
eine Vertrauensperson überwachen zu lassen Die 
Geschäftswelt würde dies dankbar anerkennen.

E in  G e s c h ä f t s m a n n .

Nahe der trostlos verschmutzten und verkomme­
nen Stadt mehrere unserer Batterien; sie hielten 
lnit ihren Geschossen aufmerksame Wacht vor dem 
Feinde, der auch hier aufs neue die deutsche Faust 
kraftvoll verspürt, so nachdrücklich, daß ihm das
Wiederkommen vergangen sein dürste!

*  *

L V II.
22. Oktober.

Ausgefroren und verhungert waren wir abends 
von der äußersten Schützenlinie in nassen Gräben 
zurückgekehrt. Das Quartier bildete ein Bauern­
haus eines von den Einwohnern gänzlich ver­
lassenen und von unseren Truppen besetzten Dorfes. 
Wenigstens war ein Ofen in dem sonst arg ver­
wüsteten, niedrigen, aber geräumigen Gemach vor­
handen, ein so echter und rechter ostpreußischer Ofen, 
der scharf eingeheizt wurde. Auch das Knurren des 
Magens hatte sich gegeben, redlich war geteilt wor­
den; nun verhieß Herrliches der Duft des „ost- 
preußischen Maitranks", der sich mit jenem der 
Zigarren und Zigaretten mischte. Man war in 
jene behagliche Stimmung gelangt, in der man 
sich nicht um die nächste Stunde kümmerte, die viel­
leicht Alarm brachte mit dem Hinaus in Sturm 
und Regen und einen Abschied für immer.

Keiner dachte daran, die Bequemlichkeit des 
Strohlagers zu versuchen, das in der einen Ecke des 
Zimmers und in einer benachbarten Kammer für 
uns aufgeschüttet lag. I n  einem liebevoll gesäu­
berten Kochtopf von fragwürdiger Beschaffenheit 
war der Grogk bereitet und in die merkwürdigsten 
Behälter, unter denen eine Rasierschale aus Alumi­
nium das beneidetste, weil größte, war, unter feier­
licher Stille gegossen worden. Der erste Schluck, 
er galt den Lieben daheim, der zweite den Kame­
raden draußen!

Und dann schwirrte das Gespräch bunt und 
wechselnd durcheinander. Der Anknüpfungen wie 
Anregungen gab es genug, stammten doch die 
Offiziere und Arzte, mit denen ich zusammensatz, 
nicht nur aus den verschiedensten Gauen unseres 
Vaterlandes, sondern waren auch aus fernen Welt­
teilen Herbeigeeilt, um die Heimat zu schützen, um 
den Verwundeten die Leiden zu lindern, sie zu

Uriegs-Merlei.
Prinz Eitel Friedrich,

Oberst und Kommandeur des 1. Garde-RegrmenLs 
Hu Fuß, zeigt in der „Kreuzzeitung" den Heldentod 
folgender Offiziere seines Regiments an: Leutnant 
von Oppen, Hans-Sigismund Oberleutnant Brun­
sich Edler von Brun, Hauptmann von Wedel, 
Hauptmann von Witzleben, Oberleutnant Freiherr 
von Hornstein-Biethingen, Leutnant Freiherr von 
Plettenberg, Leutnant von Bonin, Leutnant der 
Reserve Brümmerstädt, Leutnant Freiherr von 
Nheinbaben, Leutnant Freiherr von Lyncker, Leut­
nant der Reserve Ezechanowski, Leutnant der Res. 
Zedler, Leutnant von Diringshofen, Hauptmann 
der Reserve von Hertzberg, Hauptmann der Reserve 
Graf Finck von Finckenstein, Leutnant von Keudell, 
Leutnant der Reserve de la Croix, Fahnenjunker 
Freiherr Treusch von Vuttlar-Brandenfels, Fahnen­
junker von Stubenrauch.

Gefalleire Philologen.
Nach dem „Deutschen Philologenblatt" ist die 

Zahl der Mitglieder des höheren Lehrstandes, die 
den Heldentod für das Vaterland gestorben sind, 
auf 150 gestiegen. Darunter befinden sich 8 Direk­
toren, 8 Professoren, 101 Oberlehrer, 15 wissen­
schaftliche Hilfslehrer und 18 Kandidaten. Etwa 
zwei Drittel der Gefallenen bekleiden Leutnants- 
rang. Nicht weniger als 41 Mitglieder des höheren 
Lehrstandes sind bis jetzt mit dem Eisernen Kreuz 
ausgezeichnet worden.

über 20V Eiserne Kreuze erster Klasse
sind während der elf Kriegswochen für Tapferkeit 
vor dem Feinde verliehen worden. Außer 21 fürst­
lichen Heerführern haben ein Generalfeldmarschall, 
8 Generalobersten, 20 Generale, 24 General 
leutnants und 19 Generalmajors, sowie ein Flügel 
adjutant und ein Generalarzt das Ordenszeichen 
erster Klaffe erhalten. Die Zahl der Obersten und 
Oberstleutnants, denen die gleiche Auszeichnung 
verliehen wurde, beläuft sich auf 16 bezw. 8, wäh­
rend 21 Majors, 37 Hauptleute, Rittmeister und 
Kapitänleutnants das Ordenszeichen tragen. 
12 Oberleutnants und 9 Leutnants, sowie ein 
Flieger-Oberleutnant und 7 Flieger-Leutnants sind 
gleichfalls Ritter des Ordenszeichens. Außerdem 
ist der hohe Kriegsorden je einem Vizefeldwebel,

pflegen und zu hegen. Jener großgewachsene, starke, 
gebräunte Artillerie-Hauptmann mit dem Eisernen 
Kreuz im Knopfloch hatte vor elf Wochen Mexiko 
verlassen, dessen Präsident ihm jegliche Summe zur 
Verfügung gestellt, auch mit einem entsprechenden 
Paß verschon hatte, sodaß er den das Schiff durch­
suchenden Engländern entgangen war. Auf dem­
selben Dampfer war mit ihm ein Spanier gefahren, 
mit kurzgeschnittenem schwarzen Haar und gewir­
beltem schwarzen Schnurrbart; auch dessen Paß 
war von den teuren englischen Vettern in Ordnung 
befunden worden. I n  der Uniform eines ost- 
preußischen Fußartillerie-Regiments saß der 
„Spanier" jetzt neben dem Hauptmann; Haar und 
B art bekamen allmählich ihre blonde Farbe wieder, 
schimmerten nur noch etwas rötlich! Beide hatten 
sich schon in Königsberg getroffen; es war ein 
überraschendes Wiedersehen gewesen. Der „Spanier" 
war in Rotterdam gelandet, ward als Spion an der 
preußischen Grenze verhaftet und wurde erst auf ein 
Telegramm seines in Berlin als General wohnen­
den nahen Verwandten freigelassen.

„Auch ich hatte mich auf dem holländischen 
Dampfer als „Spanier" ausgegeben," erzählte der 
Unterarzt, dessen Uniform noch sehr neu war und 
an dessen Schläfen sich schon graue Streifen zeigten. 
„War gerade seit drei Monaten in Brasilien, als 
ich unsere Mobilmachung vernahm und alles instich 
ließ. Mein ganzes Gepäck ging mit einem Fluß­
dampfer unter. M it meinem Spanischen haperte 
es sehr; ich lernte heimlich in meiner Kabine wie 
wütend, um etwas zu können. Verkehrte an Bord 
nur mit einem befreundeten deutschen Professor, 
den der gleiche Grund wie mich zur Rückkehr ver­
anlaßte. Wir sprachen nur ganz verstohlen mit­
einander. M it uns fuhren wohl an achtzig Lands­
leute, die Mehrzahl hielt sich abgesondert. Da war 
nämlich mit uns ein „Figaro"-Redakteur oder M it­
arbeiter, der sich seine Notizen über die Passagiere 
machte. Richtig, bei M alaga nahte ein französisches 
Kriegsschiff und sandte ein Boot üb; der Franzose 
gab seine Liste, alle wurden mitgenommen, bis auf 
den Professor und mich. Nachher, als die Lust rein 
war — denn auch der „Figaro"-Mann war ver­
duftet —, tauchten noch zwei Reserve-Offiziere auf;

Reserve-Unteroffizier, Füsilier, Wehrmann und 
Verwaltungschef zuteil geworden.

Daß auch die Militärmusiker
im Kriege nicht geschont werden, beweist der Tod 
des Kapellmeisters des Garde-du-Korps-Regiments, 
des Obermusikmeisters Louis Lehmann. Er fiel am 
6. Oktober, getroffen durch ein französisches Geschoß- 
übrigens haben auch bereits viele Militärmusiker 
das Eiserne Kreuz erhalten.

Siegesphantasien des Generals Joffre.
Wie aus zuverlässiger militärischer Quelle mit­

geteilt wird, haben die Franzosen am 8. Oktober 
in Thaun (Elsaß) folgende Bekanntmachung an­
schlagen lassen: „Der General Joffre richtet 
gende Proklamation an die Bevölkerung: Erve 
große Schlacht ist zwischen Maubeuge und Dieuze 
im Gange. Von ihr hängt das Schicksal Frankreichs 
und des Elsaß ab. Dort setzt der Generalissimus 
alle Kräfte der militärischen Nation zum Angrrss 
ein. Wir müssen vorläufig das Elsaß zu Eurer 
freiung verlassen. So groß Euer Kummer aucy 
sein mag, daß wir Euch noch nicht der deutschen 
Barbarei entreißen konnten, es ist ein grausames 
Geschick, dem wir uns im letzten Augenblicke unter­
worfen haben. Der Generalissimus Joffre ist zum 
Marschall von Frankreich ernannt worden. Das 
Heer des Generals von Kluck, 80 000 Mann, rsr 
kriegsgefangen. Der General Galieni hat bre 
deutsche No!rdarmee gefangen genommen. Dre 
französischen Truppen marschieren zum Entsatz von 
Antwerpen vor. Sie haben bereits zwei F o rts^n  
der belgischen Grenze bei Sedan genommen. 
Deutschen haben die Belagerung der Forts hm 
Verdun aufgeben müssen. Die Franzosen M.o 
in Zubern und schlagen sich im Hohwald. Die 
Deutschen haben am Sonntag 22 Zufuhrkolonnen 
verloren und Sennheim geräumt. Man behaupte/, 
daß der deutsche Kronprinz gefangen sei. Die 
Deutschen sind bei Sedan geschlagen. 40 000 Mann 
sind getötet und verwundet. Zu gleicher Zeit haben 
sie sich vor Toul in großer Panik zurückgezogen uno 
gehen auf Metz Zurück."

Das ist inbezug auf Lügen und Schwindeln das 
größte Heldenstück, das sich bis jetzt ein sranzösijcher 
General geleistet hat. Generalissimus Joffre kam
stolz darauf sein, mit dieser Proklamation ane-
bisherige in den Schatten gestellt zu haben, 
und Kitchener sind ja auch gewohnt, den Muno 
aufzureißen, und seit Monaten bilden ihre Aus­
lassungen Quellen ungetrübter Heiterkeit. 
ihr Ruhn: ist dahin, seit Joffre gesprochen N  ' 
Man wird ihn von deutscher Seite über kurz ode 
lang an seine Proklamation noch erinnern.

Deutsche Menschlichkeit.
Der Londoner „Daily Telegraph" vom 17. Okto­

ber schreibt: Ein Gemeiner vöm Regimente „A u 
Watch", jetzt im Hospital in Newcastle, orzabu- 
An der Aisne lag ich stundenlang verwundet, 
Deutscher kam herbei und verband meine Wuno, 
unter schwerem Feuer. Als er mich zurechtgemary 
hatte, wollte er sich entfernen, aber eine verrrr 
Kugel traf ihn, und dicht bei mir fiel er tot hrn- ^  
Nach Soiffons (erzählt Korporal Houston von de 
Seaforths) lag ich schwer verwundet auf dem 
Nahe dabei war ein junger Bursche vom Northamm 
tonMre-Rsgiment. Über ihn beugte sich ein beu - 
scher Infanterist, hielt eine Wasserflasche an M 
Lippen und suchte ihn zu beruhigen. Der verwu . 
bete Mann war im Delirium und rief fortw ähret- 
„Mutter, bist du da?" Der Deutsche schien zu ver­
stehen, denn er strich sanft mit der Hand über  ̂
fiebernde Stirne und liebkoste den armen ^ung 
so zart, wie eine Frau es nur gekonnt hätte. ^  
Tod kam zuletzt, und als die Seele des Derwun 
Len zur letzten Abrechnung hinübergina, sah 7.. 
Deutschen, wie er seine Tränen zu verbergen rucy

Krregs-Französisch
oder: man muß sich zu helfen wissen .

Ein aus Frankreich verwundet zurückgerey 
Reservist erzählt: Mein Unteroffizier und rch, ^

sie hatten sich sofort zum Küchenpersonal bege em 
sich dort für gutes Geld schlechte Anzüge un 
Schürzen gepumpt und tüchtig mit "Kartoffeln 6  ̂
schält, als die Durchsuchung stattfand. Man kn ^ 
merte sich nicht um sie. Wir landeten in Barcelona, 
fragten den Hotelportier französisch nach Zimmern, 
der antwortete deutsch; da lächelten wir alle ve^ 
ständnisvoll und legten unser Fremdentum ab!  ̂
italienisches Schiff brachte uns nach Genua, 0 ^
dort ging's eiligst durch die Schweiz zur Heimat.

Dann kam man natürlich auf Feldzugse
rlebniffe
ckr kürz-zu sprechen. „Einen feinen Fang machten wr 

lich in F., in Rußland," erzählte ein jung 
Offizier. „Ich folgte mit meinem Zuge den N s« 
auf dem Fuße, ein Auto wollte an uns uor 
flitzen, -  wir stellten uns direkt über den. AM, 
Gewehre im Anschlag. Da bremsten die 
Aus dem Innern  des Wagens fluchte ein ^uffe, . 
noch keine Ahnung hatte, daß wir so uuho lva 
Ich öffne, ein Herr im Pelz schreit mich an, da 
er die Gewehre meiner Leute. Ganz 
knickt er in sich zusammen; er hatte 
eine Kassette enthielt 75 000 Rubel Kriegsge , 

„ Ja , man muß Glück haben und fix sein, urer 
ein mit dem Eisernen Kreuz geschmückter 
feldwebel, sonst wissenschaftlicher H ilfsarbettn . 
Berliner Völker-Museum. „Ich hatte den ,
erhalten, in M.. auch auf russischem Boden, .
nach den außerhalb der S tadt gelegenen ^  l ^  
zu erkundigen und ob sie für unsere nachlolg . ^  
Truppen brauchbar, resp. für wie viele devl 
Gerade waren die Russen nach Kowno nog 
M ir und einem Oberleutnant hatte der ^
dem ich als Dolmetscher diente — denn .n) 
Rußland geboren und erzogen worden —, ^  ^
zur Verfügung gestellt. Als wir es v e r la s t ' 
ich in einiger Entfernung einen langen r ! > ^  
Munitionszug mit Begleitmannschaft. " Ich
bemerkte ich einen Trupp unserer Radfahre - 
nehme sechs mit, die sich freiwillig E id e n , ^  
die Russen los! „Hände hoch!" rufe rch aus 
Die Mehrzahl folgt, einige aber schießen " - .^ te i r  
den erschossen. Wir hatten binnen wenigen 
24 Munitionswagen, zum größten Teil ges 
beutet und 30 Gefangene gemacht!"



gern Suchen schneiden lassen. Nach eini-
uicht vor i,e„ ^ch einen Friseur, der
traten de? N n ^ n " ^ ^  Seflohen war. Wir üe- 
Haarkünstler^n ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ - ^ ^  uns der Erinnernd Da sprach mein Unteroffizier in

ellger Schulzeit das groß? °Wort: 
Friienr odsvonx äs la sapitals!" Der
Sekommen" d a k ^  di-^N- noch nie vor-
rasieren sollt? ra-7 Hauptstadt ab-hatte heißen müssen: los
ttnterosfi-!ier ^  - hatte derselbeliche Bürgermeister über die täq-
Doch er Nahrungsmittel zu verhandeln.
de- F a n ? ? e ^ » ? ° ^ ^ ''°  gegen den Redeschwall»-»Ä S v  L u^-r»Z W «.«-
Und Reu'tlpr d " nnt dem Mann französisch!"

!S  T""' rs-L Ls
Franzose und d? Wiederum verstand der
Krieqs-Frnn'Mi^ E Be>tollung war durch dieses 
uach^einom^M.ch ausgegeben. — übrigens sprechen 
iranchn^nr ^riegswch Schweine überhaupt nur 
muiFntÛ  oui, uui, ebenso die Hammel: „weis —

W er».
E ° ° k Z ^ « L L L L

>nancke?Ä- denn die Stadt, die
erlebt, war keine Festur 

wenn s i ^ « - ^  verschont gebliebe
erbitter t .  S  Belgier und Franzosen in ihr ; 
Stadt A n - r ^ ^ ? ^ b h r . festgesetzt hätten. D 
wähljch „m" - ^ r  -f'ch 'U1 10. Jahrhundert ai 
Grasen v ^  Schloß entwickelt, daß d
1 4  s ta llt"  ^  "."dem hier erbaut hatten. I  
Aufschmnn!! ^ "  "ah») der Ort dann einen hohl 
artioe N^^ ' fein Tuchhandel gewann eine einzi 
Su echem und.die reiche Stadt wuri
Märkte Kriegsplatz ausgestaltet. D
fremden dpern zogen einen Strom vo 
^reichte mv und die Bevölkerur
v°n m e^ ^  ^  Zeiten sehr große Ziffl 
des ?0  000. I n  dieser V ütezl
°denkmälei^  ̂ jene wundervollen Kuns
und den r, entstanden, die heute den R»h 
Ein früknntmä?Eu Schatz Yperns ausmache 
lich romanische «n dem aber noch deu
von M  Elemente anklingen, ist die Kirö 
Stadt d ^  ^ '  der Hauptkirchenbau d 
schöne» St. Martin, hat ein.
gothischen ys!.Efcheu Kern, der aber durch d 
ton g e s t e l l t  "?d Anbauten ganz in den Scha 
ist der reichs^Ä°- Kathedrale von Ype> 
auszuweisen d  den die Gothik in Flandei 
Fahre 1 2 5 ä ? 7 ' Schiffe stammen aus de
Sestenoormmn ^ besonders schöne und würd,. 
Das G an? v  ^  Fuhrhundört erbaut worde 
Zierten Baues wirkt mit den reichve
den anm utM on^^don strahlenden Fensterrose 
S t r e b L Ä .  Schwibbögen und den fein. 
tektur ^ Nnch" köstliches Juwel der Arch
d'e oroßch?5s7?^eutsamer sind die Tuchhalle 
die in unter jenen Monumentalbautei
A uffpeich^.n?°^^o de?stiidten Flanderns zi 
der Zur Kontrolle und zum Verkai
Ä)elt koin erbaut wurden. „Es gibt auf d 
reich k ' ^  .^uu dieser Art, der j
------- Einfachheit und so elegant in sein

° 2 e b 5 ? ^ 7 ^  °rn Oberarzt, noch sehr 
sehenst n ' Berlin zu
pchsi?' ^"derarzten zählend. ./ 
suchte b ob Nicht Mir, sondern einem Koll 
M dn-7 s>b"uitätsleuten nach einem g 
l̂beuo Verwundeten

buchen a u s ^ f ^ L ^ ^  "

U ng 'm M i^" ^  ^ z i e r  au
sich ^age für den Kollegen. T
M ^uch. Der Kollege sie)
das n 7 *  i" Sibirien. Der Offizier 
spr-chend-'"'"?* in recht gu
-ndlich ^ r r .  wenn Sie mi­

ch gefangen nehmen, dann passier: 
-v"^' 1°' ^ r  Krieg, der Krieg!"

Unserer M , , - - ,  ' ^ a n  b r i ..........
Marsch r7, t-ere zu mir. der auf 
f r a g ? » ' w o r d e n .  „Verwunde

^  sohl. „AZas war's?" — „
-  -  .N ,i»  -  -  .W« ,x
beu't'V ^  ^nd er entnahm fie aus

stug^u?' (??"? Sie's nicht glauben 
holte < Eruwte in den Taschei 
»Ach sg ^  beträchtlichen Eranatsprei 
halten!"  ̂ ^ugel wollte ja d,

fra g ile m ?  ^  wieder 'run
M??".aud möglichst harmlos. 

« ö h ?  L ^ ? m ! »  seufzte einer; 
h°rte d a ? ^ 7 ^  '°ine,n Heul 
EeschiL?» ^  ^ne- Revolvers:

av ' ^  oder ich!"
k a m ' " » t e  der Hauptn 

">« «>«b-

tehen umsere tapferen Bayern zäh und uaver- 
»roffen auf der Erenzwacht, ihre Patrouillen 
falten den Gegner in Schach, und in immer sich 
umeuernden Scharmützeln wird dem Feinde 
nanch empfindlicher Schlag versetzt. So sin­
ne gutmütigen Söhne Bayerns der Schrecken 
»er Feinde geworden. Man ficht es dem selbst- 
iewußten Landsturmmann aus Münchea an, daß 
!r es im Notsall gern mit den Turkos aufnimmt, 
vie Verhältnisse bringen es mit sich. daß dort 
ie  Woge des kriegerischen Hin und Her in dem 
Heraus schwierigen Berggeländs von Offizieren

Z« den Vogesen
wie Mannschaften Tag und Nacht Kampfbereit­
schaft fordert, und die Unwemamkeit des 
Terrains wird noch erhöht durch die Unbilden 
der Wi tter ung. Die Provi anÄolon n en find vo n 
größter Wichtigkeit. Von ihrem richtigen 
Eintreffen hängt unendlich viel ab. weil mit 
leerem Magen auf die Dauer keine Schachten 
gewonnen werden. S ie haben es also nicht leicht 
dort, unsere wackeren Feldgrauen, aber sie er­
tragen alle Strapazen mit Ausdauer und 
prachtvollem Gleichmut.

Symmetrie wäre", urteilt der beste Kenner fland­
rischer Kunst, der verstorbene Max Rosses. Der 
Grundstein zu diesen mächtigen Bau, von dem 
ein Teil heute als Rathaus dient, wurde im 
Jahre 1200 gelegt; die großartige Halle ist nicht 
vor dem Jahre 1304 vollendet worden. I n  einer 
weiten Borhalle öffnet sich das Erdgeschoß in massi­
ger Kraft, während die Fenster der zwei Stockwerke 
in graziösen Spitzenbogen gehalten sind. Das 
Dach umsäumt ein hoher Zinnenkranz, und an 
den Ecken ist die Fassade mit achteckigen, kegel­
förmig bedachten Türmchen geschmückt. Hoch empor 
über die gedrungene und dabei gut gegliederte 
Masse aber erhebt sich der quadratische Glocken- 
turm, an dessen Ecken achtseitige Türmchen auf­
ragen, während die die Glocken bergende Spitze 
noch höher in den Himmel emporstrebt. Man 
kann sich keinen eindrucksvolleren Zeugen für die 
gesunde Kraft, den stolzen Wohlstand und die 
erdenfeste Schönheitsfreude des mittelalterlichen 
Handels und Bürgertums vorstellen, als die Tuch­
hallen von Npern. Der Bau zeigt heute noch ein­
drucksvollen modernen Schmuck, so in den Nischen 
44 Statuen der Grafen von Flandern und in 
einzelnen Sälen prächtige Gemälde, die von den 
bedeutenden belgischen Malern Ferdinand Pamvels 
und Delbeke geschaffen sind. Nach den Glanztagen 
Dperns kam der rasche Verfall. Der Schrecken 
des „schwarzen Todes" ließ die von Leben 
wimmelnden Straßen allmählich veröden, und 
was die Pest nicht getan, das vollbrachten die 
Religionskriege, die zwischen den Bürgern Uperns 
zu erbitterten Kämpfen führten. Im  16. Jahr­
hundert hatte die Stadt nur noch 5000 Ein­
wohner; sie wurde dann im Laufe des 17. Jah r­
hunderts viermal von den Franzosen erobert und 
blieb bei Frankreich bis zu dem Vertrage von 
Utrecht, der die Stadt den an Oesterreich abgetre­
tenen Niederlanden einverleibte. Durch die Re- 
volutionskriege wurde Ipern  dann wieder franzö­
sisch und blieb es 20 Jahre 1794—1814. Die 
starken Befestigungen wurden im 19. Jahrhundert 
geschleift, und an ihre Stelle traten die malerischen 
Boulevards, die so merkwürdig mit den alten ehr­
würdigen Fassaden der mittelalterlichen Bürger­
häuser kontrastieren. Ein altes Stück Mittelalter 
lebt so in Ipern  noch fort, und nicht nur in der 
Architektur der Stadt, sondern auch in den reichen 
Archiven und der prachtvollen Bibliothek und in 
dem Museum mit seiner großen Sammlung von 
Folterwerkzeugen.

M a iln ip sa ltig es .
( D a s  E i s e r n e  K r e u z  a l s  K i n o -  

R e k l a m e . )  Auf dem Programm eines 
Kinocheaters in B erlin  ist, wie die ..N. G. E." 
m itteilt, zu lesen: Voranzeige! Ab Freitag 
E arl Clewing, der tollkühne Meldereiter, 
R itter des Eisernen Kreuzes, in dem großen 
dreiaktigen Schauspiel „Der Thronfolger". —
Eine ordinäre Geschmacklosigkeit in so großer, 
ernster Zeit - .

( E i n ' e i g e n a r t i g e r  K o y s l i k t )  ist 
zwischen den Bürgern von S  ch wa ü a c h  und 
ihrem Bürgermeister Dümler ausaebrochrn^ . .
Letzterer hatte sich bei Beginn des Krieges als 
Freiwilliger gemeldet, wurde auch angenom­
men und tu t jetzt Dienst in FUrth. Er hat 
solches Gefallen am Soldatenleben gefund-sn, 
daß er an die Stadtverordneten den Antrag 
richtete, ihm weiter Urlaub zu geben. Die 
Stadtväter stellten sich aber aus den Standt- 
punkt, daß sie ihren Bürgermeister für sich

Geläutert durch den Urieg.
Original-Roman aus der Gegenwart von 

E u g e n  Z s o l a n i .
—-------  (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
Frau  Ada Hillersdorf war außer sich, als 

sie den Brief gelesen hatte. Die Gedanken flo­
gen w irr durcheinander in ihrem Hirn umher. 
Vermögensverlust, Krieg, das war ia garnicht 
alles zu fassen mit einem male. Erich soll in 
den Krieg ziehen! Das ist ja undenkbar! 
Wer kann das glauben! Wer daran nur 
denken!

Und dazwischen meldete sich auch wieder 
ein Gedanke an das Tangoturnier. Nein, wie 
schade, jetzt abreisen zu sollen, wo dieses schöne 
Vergnügen winkt! Das erstemal in ihrem 
Leben, wo sie einen Triumph in der Öffent­
lichkeit erhoffte, und nun sollte das alles nichts 
sein! Alle die schönen, herrlichen Träume um­
sonst! Die erhofften.Pilder in den illustrierten 
Zeitschriften nicht! Nichts!

Aber vielleicht sieht Erich auch viel zu 
schwarz! Hatte er nicht immer eine Neigung 
dazu! Gewiß, wenn sie daheim gewesen wäre, 
würde er wohl die Lage anders betrachtet 
haben. Und wenn er gar wüßte, was für sie 
hier auf dem Spiele stehe, hätte er. der zärt­
lichste, liebevolle Mann, der immer nur um 
ihr Wohl besorgt ist und sich so sehr freut, 
wenn sie sich amüsieren kann. nicht den Brief 
geschrieben. Er konnte ja nicht ahnen, was 
sie hier Großes vor hatte. Es handelte sich ja 
nicht nur um ein Vergnügen, wie sie Hunderte 
mitgemacht, nein, um einen Triumvb.

Hatte der Baron von Teflendorf es nicht 
selbst angedeutet, daß sie große Aussicht haben 
würde, womöglich den ersten P reis m erhal­
ten, da es mit den angemeldeten Tämerpaaren 
garnicht soweit her sein soll.

Mein Gott, was wird Oskar sagen! Der 
arme, gute Junge hat sich so gefreut auf den 
Turniertag. Daß sie nun dem auch durch ihre 
Abreise das Vergnügen verderben soll! Es ist 
wirklich zu schade!

Und dann wieder der Vermögsnsverlust 
und der Krieg!

Sie las noch einmal den Brief durch. Mein 
Gott, Erich schrieb ja selbst, daß sie sich den 
Vermögensverlust nicht alluzusehr zu Herzen 
nehmen brauche. Ih r  eigenes Vermögen ist 
unangetastet, und schließlich die Stellung, die 
ihr Mann hat, der viel beneidete Posten als 
Direktor einer angesehenen Bank! Davon 
konnte man ja  selbst ohne Vermögen leben, 
wie ihr Vater ihr einst bei ihrer Verheiratung 
gesagt hatte. Das war also wirklich nicht 
schlimm, zumal ja auch Erich den Verlust 
seiner eigenen Ersparnisse, so beträchtlich sie 
waren, schon etwas verschmerzt zu haben 
schien.

M ein Gott, Erich hat vielleicht nur den 
Brief in großer Aufregung geschrieben, und 
morgen denkt er vielleicht schon ganz anders 
darüber.

Gewiß hätte er einen ganz anderen Brief, 
oder vielleicht überhaupt keinen geschrieben, 
wenn er eine Ahnung von dem Tangoturnier 
hätte und von ihrer Absicht, sich an demselben 
zu beteiligen. Jetzt ta t es ihr leid genug, daß 
sie ihm nichts davon geschrieben hatte. Sie 
hatte ihn überraschen wollen. Und er hätt« 
sich gewiß auch gefreut, wenn er ihr Bild 
vielleicht plötzlich in illustrierten B lättern ge­
sehen hätte.

Stundenlang lag F rau  W a Hillersdorf 
wach im Bett und bedachte das Traurige ihrer 
Lage und bejammerte und bemitleidete sich, 
wobei ihr M itleid nicht den Vermögensverlust 
und nicht den drohenden Krieg überwog, son­
dern den Umstand, daß sie am Tanaoturnier 
nicht teilnehmen könne.

Und man braucht deshalb F rau  Ada 
Hillersdorf nicht allzu schlimm M brurteiler 
und sie nicht töricht schelten: sie wußte, daß 
der Vermögensverlust sie nicht und niemals 
allzu schwer treffen würde. Und die Trag­
weite eines Krieges überlegte sie und ahnte 
sie^nicht. Die Folgen eines solchen standen ihr 
nicht vor Augen. Wohl aber war ihr deutlich

klar, daß sie an einem Vergnügen nun plötzlich 
nicht teilnähmen sollte, mit dem ausschließlich 
sich ihre Gedanken die letzten Wochen beschäf­
tigt hatten.

Wann sie dann endlich doch einschlief, das 
war ihr am andern Tage selbst nicht klar. 
Wachsn und Traumschlaf hatten sich in eins 
verschlungen, und a ls  am andern Morgen die 
Zofe sie weckte, weil es schon sehr wüt war, und 
die Friseurin bereits wartete, da fühlte sie 
sich wie zerschlagen, wie aus einem totenähn- 
lichen Schlaf aufgeschreckt.

M it ungewohnter Hast und Eile suchte sie 
Toilette zu machen. Was nur Oskar, sagen 
würde, der arme Oskar! Unwillkürlich 
empfand sie ein lebhaftes M itleid mit ihm. 
Noch während sie frisiert wurde, gab sie der 
Zofe den Auftrag, in das Hotel, in welchem 
H r Vetter logierte, zu telephonieren, Herr 
Doktor Engelberg möchte sobald wie möglich 
zu ihr kommen. Und schneller, als sie es er­
wartete, — denn sie wußte, daß Oskar ein 
großer Langschläfer sei, — hörte sie den S ig­
nalpfiff ihres Vetters zu ihrem Fenster her- 
auftönen. Sie war noch nicht ganz fertig, und 
so tra t sie ans Fenster und rief zzu ihm hin­
unter:

„Guten Morgen, Oskar! Ick, komme gleich 
herunter! Du, ich mutz noch beute abreisen!"

„Ach, mach' keinen Unsinn. Ada!"
„Wirklich, Oskar, E riH  hat geschrieben! 

Gestern Abend fand ich noch Nachrilbt vor. Er 
erwartet mich sofort!"

„Ach, das sind ja dumme Witze!" rief der 
Vetter hinauf.

„Nein, nein, es ist wirklich Ernst! Ich 
komm' gleich hinunter und erzähle dir!" Und 
dabei bezeugten die Tränen, die ihr aus den 
Augen stürzten, daß es wirklich keine ..dummen 
Witze" waren, von denen sie gesprochen hatte.

Dann war sie eilig hinunter und erzählte 
dem Vetter, der sie lachend erwartet hatte und 
auch weiter lachte bei all den Berichten.

(Fortsetzung folgt.)



HäHen. wollen. Ein städtischer Beamter in so 
hoher Stellung sei für eine Stadt unabkömm­
lich, zumal Kriegsfreiwillige in iunaem Alter 
genügend vorhanden seien. D ie Schwabacher 
haben ihrem Bürgermeister nun eine Frist ge­
stellt, und wenn er b is dahin nickt zurückge­
kehrt G , wollen sie gänzlich auf seine Dienste 
verzichten.

( P f a r r e r  M i r b t  i>n D r e s d e n  v e r ­
h a f t e t . )  Nur einige Tage hat sich der aus 
Schöneberg flüchtig gewordene zweite Geistliche 
der Schönebsrger Kirche zum cheilbronnen, 
Pfarrer Fritz Mirbt, vor den behördlichen 
Nachforschungen verborgen halten können. Dir 
Schönebsrger Kriminalpolizsi war ihm schon 
Donnerstag früh aus der Spur, da sie wußte, daß 
sich der bisherige Geistliche nach Dresden ge­
wandt hatte, um dort mit einem Berliner 
Geschäftsfreund zusammenzutreffen. Die Dresde- 
Nsr Kriminalpolizei wurde sofort verständigt, 
und es gelang ihr auch, den gesuchten Pfarrer 
in  einer der ersten Hotels Dresdens zu ermitteln 
und zu verhaften. Er wurde in das Dresdener 
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert, von wo 
aus seine Überführung nach Berlin in das 
Moabiter Untersuchungsgefängnis in den 
nächsten Tagen erfolgen soll.

( T a i f u n - V e r h e e r u n g  i n  K i a u t -  
schou.) Dem Londoner „Daily News" wird 
aus Tokio gemeldet, daß ein Taifun die Lan­
dungsbrücke in Kiautschou zerstört habe. 20 ja­
panische Matrosen seien während des Sturmes 
ertrunken. Nach einer Meldung der „Franks. 
Ztg." handelt es sich um 20 japanische Segel­
boote, die bei dem Taifun gesunken sind.

( Zur  F r s g e  d e s  de ut s c he n  Gr uße s . )  
Der infolge des Krieges ausgebrochene Kampf

in der den ticken Svracke bat

2 )e n  V e rr in n e n  g u re n  t e u r e n  II"  -u v tre  ist. 
klar, daß Adieu verdeutscht „M it Gott" lautet, be 
sonders nicht, wenn die verstümmelten Formen 
„Ddje" oder gar, wie in einer preußischen Provinz, 
„Satze" gebraucht werden. Die Vorschläge, das 
französische Wort durch einen deutschen Ausdruck 
-u ersetzen, sind sicher alle gut gemeint; sie nehmen 
«Her mitunter eigenartige Formen an. So wird 
dem „Vochumer Anzeiger" aus seinem Leserkreise 
geschrieben, daß sich in Bochum ein neuer Gruß- und 
Abschiedswunsch bereits in weiteren Kreisen ein­
gebürgert habe anstatt des fremden „Adieu". Die 
bisherigen Ersatzvorschlage genügten dem Bedürfnis 
nicht. Man brauche einen stärkeren Ausdruck zur 
Kennzeichnung der unsere Herzen beseelenden

Wünsche. So gehe denn das Wort von Mund zu 
Mund: „Gott strafe England!" — der andere er­
widert: „Gott strafe es!" Der Einsender will 
diesen Gruß allerdings nicht verewigen, denn er 
meint: wenn der Wunsch in Erfüllung gegangen 
sein wird, können wir uns ja wieder einen fried­
licheren Gruß wählen. — Dieser fromme Wunsch 
bildet gewissermaßen ein Gegenstück zu dem 
Morgengruß, den sich König Xerxes von seinem 
Leibsklaven täglich ins Ohr rufen ließ: „Herr, ge­
denke der Athener!" — Aussichtsreicher klingt fol­
gende Anregung, die ein Leser dem „Vogtländischen 
Anzeiger" macht: „Süddeutscher Abstammung,
grüßte ich seit Jahren mit meinem innigen „Grüß 
Gott!" beim Kommen und „Behüt Gott!" beim 
Gehen, finde aber den jetzt ins Werk gesetzten 
Todeskampf gegen das bisher in Sachsen übliche 
Grüßen etwas unüberlegt. Gewiß, fort mit dem 
welschen „Adieu", aber die schützende Hand über 
d a s  g u t  d e u t s c h e ,  h e r z w a r m e  „A d e" ! 
Denke man auch an unsere schönen Volkslieder, z. B. 
„Nun ade, du kleine Gaffe, nun ade, du stilles Haus" 
oder „Morgen marschieren wir, ade, ade". Sollen 
diese Lieder nun vielleicht umgemodelt werden? 
Der Himmel bewahre uns vor blindem Übereifer 
und Unsinn! Die kleine Änderung der Sprechweise 
„Adieu" in „Ade" wird sich gewiß leichter allge­
mein durchsetzen, als die vielen vorgeschlagenen 
neuen Grußformen. Das „Adieu" ist übrigens 
auch durch die verschiedenartigen Dialekte gründlich 
verdeutscht worden. (Allerdings, aber nicht immer 
zu seinem Vorteil. Die Schriftltg.) Also fort mit 
dem französisch gesprochenen „Adieu", Schutz aber 
unserem deutschen „Ade"!"

( De r  K r i e g  u n d  d i e  Z e i t u n g e n . )  Das 
„Fürstenwalder Tageblatt" hat am Montag sein 
Erscheinen eingestellt und dies u. a. mit folgenden 
Worten begründet: „Mit der heutigen Nummer 
stellt das „Fürstenwalder Tageblatt" sein Erscheinen 
ein. Der Krieg hat auch uns tödliche Wunden ver­
setzt. Von Anfang des Krieges an haben wir ganz 
bedeutende Unkosten gehabt, die wir für die Dauer 
nicht tragen können." — Diese Mitteilung ist lehr­
reich für diejenigen, welche immer meinen, daß die 
Zeitungen in der gegenwärtigen Kriegszeit ein 
glänzendes Geschäft machen; gerade das Gegenteil 
wird durch Inaugenscheinnahme des mageren Inse­
ratenteils bewiesen.

Berliner Börse.
Durch die Versenkung von 13 Handelsdampfern. diesmal 

durch den Kreuzer „K arlsruhe" die günstigen österreichisch- 
ungarischen Berichte über den Verlauf der Operationen in 
Galizien und vor Iw angorod  und durch den erfolgreichen 
Widerstand Tsingtaus w ar den wegen des Sonnabend in 
minder zahlreicher Menge versammelten Börsenbesuchern a u s ­
giebiger S toff zur Erörterung gegeben. I n  zunehmendem 
M ähe bildete auch die industrielle Lage den Gegenstand der 
Besprechungen. M it Befriedigung wurde davon Kenntnis 
genommen, daß nach einem Bericht des Reinisch-Westfälischen 
Kohlensyndikates sich die Lage am Kohlenmarkt bereits ganz 
wesentlich gebessert hat. Ausländische Banknoten und S orten  
wurden zu wenig veränderten Preisen in ganz mäßigem 
Umfang umgesetzt. Nachfrage bestand in holländischen Noten 
und Kabelauszahlung Newyorks. Täglich Geld 5 P rozent. 
P rivatdiskont 5 '^  Prozent.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  24. Oktober.
Zum Verkauf standen: 3896 Rinder, darunter 1149 Bullen, 

1707 Ochsen, 1040 Kühe. 1318 Kälber, 7319 Schafe, 14456 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

50—52
4 6 - 4 8

41-745

3 4 - 3 5

47-50
4 3 -4 6

3 6 -4 0

8 6 - 9 0
7 9 - 8 3

7 5 -8 9

6 4 - 7 2

8 1 -8 6
7 6 - 8 2

6 8 -7 5

R i n d e  r:
O c h s e n :

r,) vollsieischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (nngejocht) . .

b) Wetdemastochsen . . . . . . .
v) vollsieischige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 J a h r e n ...........................
ä) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
e) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ...................... ....  .
k) gering genäyrke jeden A lters  ̂ .

B u l l e n :
o) vollsieischige, ausgewachsene höchsten 

Schl acht wer t es . . . . . . . .
l>) vollsieischige jü n g ere ......................
v) miißig genährte jüngere und gilt

genährte ä l t e r e ...........................
6) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e : 
a) vollsieischige, ausgemästete Färsen

höchsten S chlachtw ertes..................
l>) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis Alt 7 Jah ren  . . 
o) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K Li l b e r:

r() Doppellender feinster M ast . . . 
l>) feinste Mast (Vottmast-Mast) . . . 
o) mittlere M ast- und beste Saugkälber 
ck) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschase:

n) M astläm m er n. jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel, geringere Mast-

lännner und gut genährte junge 
S chafe........................................ ....

c) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe). ................................

6 . Weidemastschase:
a) M a i l l ä m m e r ...............................
b) geringere Lännner und Schafe . .

S c h w e i n e :
rl) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
lr) vollsieischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 249—300 Psd.
Lebendgewicht . . . . . . . .

o) vollsieischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgew icht................................

ck) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . . .

e) vollsieischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht .  ̂ ! 44—47

k) S a u e n ........................................ > 52—54
Marktverkauf: D as Rindergeschäft wickelte sich in guter 

W are ruhig ab, sonst schleppend. Der Kälberhandel gestaltete 
sich ruhig. Bei den Schafen w ar der Geschäftsgang ruhig 
und schloß langsam. Der Schweinemarkt verlief in guter 
W are glatt, in geringer schleppend. Von den R indern standen 
336o Stück auf dem öffentlichen M arkt.

Lebend­
gewicht

41-43
3 5 - 3 8
2 7 -  32
2 8 -  32

5 5 -7 0
45— 50
4 5 -5 0
3 7 - 4 3

4 2 -4 5

3 7 - 4 0

3 2 -3 7

38-40
3 4 -3 7

5 8 -6 0

5 7 - 5 8

5 4 - 6 6

4 8 -5 3

Schlacht.
gewicht

gut gesund, 216—222 Mk„ je nach Qualität. — ^  Wandel- 
Müllereizwecken 2 3 9 -2 3 5  Mk. — V ranw are ohne v  ^  
— Erbsen, FutLerrvare 220—250 M ark, Kochware ^
M ark. —  Hafer 2 0 0 -2 0 7  Mk. — Die Preise verstehe' 
loko Brom berg.

die Breise nickt halten, sodaß auch die Notierung IN ^

75—78
6 6 -7 2
5 7 - 6 8
6 8 - 6 4

7 9 -1 0 0
7 5 - 8 3
75— 83
6 5 - 7 5

8 4 -9 0

74—80

6 7 - 7 7

7 3 -7 5

7 1 - 7 3

6 7 - 7 9

6 0 - 6 6

5 5 -5 9
65—67

Wie vorauszusehen, M
Preise nicht halten, sodaß auch die Notierung ily ^  

den berechtigten Forderungen nachgeben mußte. ^  M te  
deshalb von nächsten Mittwoch eine um 3 Mk. e 
Notierung zu erwarten. W enn auch dies noch m ^ ^  
genügt, um den richtigen Ausgleich Zwilchen 2 !? ^  ^
Nachfrage herzustellen, so zeigt es doch immerhin. ^ z re  
Preise nicht mehr langer gehalten werden konnten. -Hjige 
«'ringend zu wünschen, wenn endlich d ie  Notierung da 
Spiegelbild von Angebot und N achfrage zeigen wur -

M a g d e b u r g ,  23. Oktober. Zmkerbericht.
88°,» ohne Sack — Nachprodukt e 75°' ohne S a  
Tendenz: —. Vrotraffinade I ohne F aß  20.00 Mk. 20,25 
- - - -  — Gemahl ene Raffinade mit Sack 2 0 '^zncker

Mark.
— memay' ene nassmaoe mir 
Gemahlene M elis mit Sack 19.50—16,75 4t

27. Oktober: Sonnenaufgang
Soim ennnteigang
M ondanfgang
M ondnntergang

6.47 Uhr, 
4.40 Uhr. 
2.45 Uhr. 

Uhr.

Standesamt Thor». meldet
Dom 18. Oktober bis cinschl. 24. Oktober 1914 sind ge" 

G eb urten : 8 Knaben, davon 1 unehel.
3 Mädchen. „ —  „

A ufgebote: 2 ausw ärtige.
Eheschließungen: 4. ^  -rahtt-
S te rb e fä lle : l. Schülerin Pelag ia  W i s m e w s k l , ^  

2. Agent M akari Chalrckr, 37 I .  3. Musketier beM ^  
krntendepot Ersatz-Batl. In fir.-N eg ts . N r. 1 7 6  Alberr o g, 
21-,4 I .  4. Schül-r!» Edith Liebt«. 7 I .  s . P au! RU» „st.

I  6. Schülerm Helene Iablonskr, 2- '»  Tag''
Mädchen M inna B alzer. 24 I .  8. Gerhard Kelch'^.»tetier 
9. Laternenw arter Christoph Buttkns, 63 I .  ^ 0 -  ^  
der 12. Komp. 4. Hcmnoverschert In str.-R eg ts . Nr. ' agnip. 
macher Albert S ieg. 23' » I .  N . M usketier der - 
In ftr .-R eg ts . N r. 141. Schiffsarbeiter Alexander S o w ' ^ ^ .  
Jah re. 12. Unteroffizier der Reserve 5. Komp. ^  omüelvsO/ 
Nr. 146, Lehrer M ax Ellerbeck. 24- . I .  13. Helene Kan ^  
2 - ^ I .  14. A rb ite r  Nikolaus Hetz aus G a lte n ,
23 Jah re . 15. Rudi Schmallossky, 17 Tage.

8 e n ä e L  f e t t e r »  L L r r e g e r

als XräklLZungzinittel 5onie rur 
Lockerung bei klagen- u. Oarmer- 
Kränkungen. insbesondere vurcn-
Lall Uen tLU8enä5acN benabrtea 

unä är^tlicb empfohlenen

R s s s e l e r  N s L e r -

(!^ur eckt In blauen Zcbacbtela 
für 1 öckark. nie 1o8e!)

Verkauf von Mefern-Langholz in der 
Wüschen Sbersörsterei Thorn.

I n  der K äm m ere ifo rs t T h o rn  soll d a s  K iefe rn -D erbh o lz  b is  14 e m  Z o p f d er nachstehenden im W in te r  
1 91 4 /1 5  z u r  A u fa rb e itu n g  g e lan g en d en  S c h lä g e , jed er S ch lag  in einem  Lose, v o r dem  A b trieb  verkauft w e rd e n :

K

Z

Schutz-

bezirk
Z ag e»

G röße
der

Hieb­
fläche

d a

G e­
schätzte
D e rb ­
holz

Masse
km

A lter
der
B e­

stände
J a h r e

Besondere B em erkungen

E n tfe rn un g
von

der > der
Weich-

sei I station 
ca. k m

1  ̂ G u tta u 101 3 ,10 750 100 B a u -  nnd Schneideholz 2
2 „ ^ 89 1,60 380 105 „ ,/ „ 2,5 2
Z 106 0 ,40 100 95 „ „ „ 2,5 1
4 „ 94 2,90 680 95 B a u -  und  Schwellenholz 1 0 ,2 0
5 S te in o r t 111 2,50 500 110 B a u -  und  Schneideholz 2 2,5
6

"
113 2 ,50 500 110 „ „ „ 1 3,5

7 124 0 ,5 0 150 100 „ „ „ 2 3,5
8 „ 128 2 ,00 450 120 „ „ „ 2 2

N am e und  W o hn ort 
des

B elau fsfö rste rs

R eviersörster W u r m -  
G u tta u , P o st P en sa» , 

T e l. P eu sau  4

F ö rste r N o a c k -  
!>Ste,'nort, P o st S c h a rn a n  
- T e l. F o rd o n  16

D ie  A u fa rb e itu n g  d es  H o lzes  e rfo lg t a u f  Kosten der F o rs tv e rw a ltu n g .
B e i erfolgtem  Zuschlage ist fü r  jedes L o s , je nach der M asse, eine S icherhe it v on  e tw a  10 P ro z e n t  des 

nach d er geschätzten M asse u nd  dem  G e b o t zu berechnenden K aufpreises zu  stellen. D ie  F ö rs te r  der betreffenden 
S chuhbezirke  w erd en  den  K au flu stig en  die S c h lä g e , welche deutlich ab g eg ren z t sind, a u f W unsch bei v o rheriger 
rechtzeitiger A n m eld u n g  a n  O rt  u nd  S te lle  zeigen  u n d  jede gewünschte A u sk u n ft erteilen .

D ie  n äh eren  V e rk a u fsb e d in g u n g e n  können im B u re a u  1 u nseres  R a th a u se s  eingesehen oder von  d o rt gegen  
E rs ta ttu n g  von  0 .50  M a rk  S ch re ib g eb ü h ren  bezogen w erden .

Schriftliche A n geb o te , a u f volle 10  P f .  ab g e ru n d e t, a u f ein oder m ehrere Lose sind fü r  1 5m der nach dem  
Einschlage durch A usm essung zu e rm itte ln d en  D erbholzm assen  abzugeben  u nd  z w a r  m it d er ausdrücklichen E r ­
k lä rung , datz B ie te r  sich den  ihm  bekannten  V erk au fsb ed in g u n g en  u n te rw irf t , b is  spätestens

Donnerstag den 5. November 1814, vormittags K Uhr,
verschlossen „ iid  ini! d er Ausschrist „ A n g e b o t  a u f  D e r b h o l z "  versehen a n  den  R ev ierfö rs te r H e rrn  
in  Gutta», P o s t  P e n s a » , einzureichen. D ie  E rö ffn u n g  der e ingeg ang enen  G eb o te  In G e g e n w a rt der e tw a  e r­
schienenen Vieler erfolgt am

S. November M 4 , bormittags 1b Uhr.
können nicht beröcksichligl werden.

T h o r»  den 16. O ktober 1914. ^  .Jer Magistrat.
Bekanntmach««

D ie städtische Sparkasse bleibt wegen 
der m onatlichen Kassenrevisioii D iens­
tag den 27. Oktober d .  J s ., nach. 
m ittag s  und Mittwoch den 2 8 . 
Oktober d. AS., v o rm ittag s  b is  11 
U hr fü r daö P ublikum  geschlossen. 

T h o rn  den 23. Oktober 1914.
_ ____ Der Magistrat.
bcht W em e Zhrringe,
IlhrßlM, schW Vmat reicht,

pra Stück 1« P s g .

K lem m  i lü  Brillengläser,
S tück  25 V fg ..

n u r  im  G vIbrvaLettattSvevkauf
Breitestraße 46, 1. Etaae.

M c h e .  erführene, Irene Wirtin.
Ostpr.. gesetzten Alters, sucht Stelle aus 
dem Lande, auch ahne Hauss. Auf g. G. 
w. n. gesehen. Angeb. unter V. 8., 
postlagernd Thorn.

Wasserdichte
M ilitiirh e m d e n  und  -Hosen, pat. amtl. 
gesch., a. Schutz gegen Ungeziefer. Korrrpi. 
A nzug  6 M a r k  gegen Nachnahme.

J u l i u s  I r s o n llrv L K , B e rlin . 
Wullenweberstraße 10.

Suche für mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft einen

Lehrling
Lum baldigen Antritt.
^  ^L»»PVL6^i8kr. Thorn,

Neustadtffcher M arkt 11.

Suche per 1. Oktober d. J s .  für mein 
E iserrw arettgeilh iift einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der F ortbildungs­
schule befreit ist.

? L l l !  L a r r e ^ .
Faßkellner.

verheiratet, der die Küche für eigene 
Rechnung zu übernehmen hat, wird vom 
1. Dezember gesucht. Angebote unter 
X .  1 8 8  an die Geschäftsst. der „Presse".

Maschmenarbeitsr 
und Tischieriehrlmge
gesucht.

M ö b e lfa b r ik  I - i S o » .  M o ck ar.

für dauernd bei hohem Lohn gesucht, 
» p l l l v i -  L  v » . ,  M eltievstraße 7g.

Sei dem S m sm ein  v m  M tm  ß W  ß r dm L M r e is  D m ,
Hauptsammelstelle: Kreissparkasse Thorn,

sind weiter nachstehend aufgeführte B eträge eingegangen:
Oberam tm ann Weinschenck-Birkenau 100 Mk., Genieinde Kompanie 41.45 Mk.. 

Steuerinspektor Dickow-Thorn 20 Mk.. Vaterländischer Frauenverein-Podgorz 100 
Mk., Festungsfuhrpark Kolonne 2, l2 M k.; aus der Schulsparkasse Lonzyn und 
zw ar: Genofeva Wojnowski 4.51 Mk., Leokadia Dronschkowski 3.7 Mk., Vinzent 
Iaw orsk i 8 Mk., M artha  Gnlczynski 1.14 Mk., S ta n is la u s  Ernest 1.0! Mk., J o ­
hann J a g  odzinski 1.01 Mk., B oleslaus Iaw orsk i 8 Mk., Alfons W agner 2.29 Mk., 
Cäsar Kwiatkowski 5 Mk., Ludwig Michalski 3.05 Mk., Pelag ia  Sobiechowski 3 
2llk., sämtlich aus Lonzyn; Olga Neumann-Klein Lausen 2.03 Mk., Hegemeister 
Gawa-Kunkel 10 Mk., M aurerpolier Schulz 3 Mk., Ungenannt 3 M k.; Sam m lung 
Schule Seglein  7.40 Mk., Sam m lung Gemeinde Ellermühl 41.50 Mk., Sam m lung 
des P fa rre rs  Basedow-Gurske 1535.45 Mk. und zw ar in A lt-Thorn von: Z ittlau  
2') Mk., K lam ant 20 Mk., W indmüller 25 Mk., Heile 20 Mk.. Deichhauptmann 
Krüger 5 Mk., E odtks 10 Mk., Link 30 Mk., E. Görz 30 Mk. Amtsvorsteher 
Krüger 2 Mk., Arbeiter Krüger 1 Mk., Hugo Becker 1.05 Mk.. R entner Görz 20 
Mk., Gutsbesitzer W indm üller-Breitenthal WO Mk., Schule Gurske 17,95 Mk.. 
P farrer Basedow 20 Mk., Uthke 20 Mk., M oede 20 Mk., Deffke 10 Mk., Wunsch 
20 Mk., Haase 20 Mk., Kroll 10 Mk., Lüderitz 20 Mk., Scheerer 20 Mk., Roß 
10 Mk., Hermann Wichert 50 Mk., W . Zanke 10 Mk.. H. M arohn 25 Mk., W itwe 
M arohn 10 Mk., Emil Pansegrau 20 Mk., Gustav Pansegrau 10 Mk., Otto I a b s  
20 Mk., Cv. B und 15 Mk., W aldem ar I a b s  20 Mk., Otto Fehlauer W Mk.. Ul- 
rich Wichert 20 Mk., August Nohde 5 Mk., R entner Peitsch 10 Mk., Johann  
Zanke 20 Mk., J u liu s  Zanke 10 Mk.. Heinrich Heise 29 Mk., E. Brüschke 10 Mk.. 
Lehrer Gustke-Wiesenbnrg 10 Mk., Lehrer Iaak-Schm olln 10 Mk., Domke-Weiden- 
heim 20 Mk., Jakob Wunsch 10 Mk., Gemeindevorsteher Genrich 5 Mk.. A rtur 
Zanke 5 Mk., W urm  (für Ostpreußen) 10 Mk.. Personal der F irm a R übner 18 
Mk.. R übner 250 M k.; Lehrer Schreiber 20 Mk., Adolf Schulz 5 Mk., Johann  
Wunsch 10 Mk., M . Raguse 15 Mk., Ernst Fehlauer 4M k.. Hugo Zühlke 6 Mk., 
Gottfried Zühlke 2 Mk., David Lenz 10 Mk., Wilhelmy 10 Mk., Ernst Nennwanz 
5 Mk., F ra u  Geschke 2 Mk., Friedrich B ettin  1 Mk.. Hugo Wunsch 5 Mk., Gustav 
Raguse 10 Mk., Gustav Görz 5 Mk., Herm ann B ettin 10 Mk., Reinhold B oldt 
10 M . .  Ernst Blömke 3 Mk.. Heinrich Sodtke 10 M k , Gustav B oldt 3 Mk., Er, st 
M ey 20 Mk., Krampitz 20 P f.. sämtlich aus Schwarzbruch: Lehrer Gensch-Roß- 
garten 10 Mk., Schule Neubruch 27.25 Mk.. Lehrer Runge 3 Mk.. Kirchenkvllekte 
Gurske 110 Mk.. Kriegskartenoerkauf 14 M k.; Gendarmerie-Wachtmeister Lippik- 
Rudak (Fundsache) 1 Portem onnaie m i t5.95 M k.; Amtsvorsteher Krüger-Ottotschin 
(für Ostpreußen) 5 Mk.

An sonstigen G a b e n  sind eingegangen:
Schule Guben 14 P a a r  S trüm pfe, 8 P a a r  P ulsw ärm er, F ra u  Kaufmann 

L ittm ann-Thorn 1 Leibwarm er, 1 Schal, 1 P a a r  Kniewärmer, 1 Pack Kerzen. 
1 Büchse kondensierte Milch. F rau  Gutsbesitzer Klug-Ernstrode 28 Flaschen R o t­
wein, katholische Schule Wibsch 20 P a a r  P ulsw ärm er. 7 P a a r  S trüm pfe. F rau  
Hude-Rentschkau 9 P a a r  S trüm pfe, 6 P a a r  P u lsw ärm er, Lehrer Schröder-Luben 
1 Büchse Honig, Ungenannt 1 konfisziertes Reh, Kaufmann Keller-Thorn 250 Stück 
Zigaretten. Schule Amthal 31 P a a r  S trüm pfe, 28 P a a r  P u lsw ärm er, P fa rre r 
Basedow-Gurske 68 P a a r  Pulsw ärm er. 90 P a a r  S trüm pfe, Vaterländischer F rauen- 
verein-Culmsee 24 wollene Jacken, 24 P a a r  wollene Beinkleider, 36 P a a r  Fuß- 
läppen. 8 wollene Hemden, 6 Schlafdecken, 99 P a a r  wollene Strüm pfe. 84 P a a r  
wollene Pulsw ärm er, 36 Taschentücher, 1 P a a r  Handschuhe, 3 H alsw ärm er, 8 
wollene Kopfwärmer. 22 P a a r  wollene Kniewärmer. 16 Liebespakete, 10 Schachteln 
mit Keks, 13 Pfund Schokolade, 950 Z igarren, 2200 Zigaretten, 21 Päckchen 
Tabak. 24 Holzpfeifen, Kautabak, 24 wollene Brustwärmer.

W eitere G a b e n  werden gern angenommen. S a m m e r s t e l l e n :  Thorn. 
Kreishaus, Zim m er N r. 5 und Kreissparkasse; Culmsee, Städtische Sparkasse, 
Nebenstelle der Kreissparkasse, die Norddeutsche Creditanstalt. F iliale Culmsee. 
Danziger Privat-Aktienbank, Zweigstelle Culmsee; Podgorz, Kämmereikasse und 
Annahmestelle der Kreissparkasse.

Maurer
und Arbetter

finden sofort Beschäftigung beim Neubau 
der Feldartilleriekaserne in Mocker. M el­
dungen auf der Baustelle beim M a u r e r ­
p o lie r

Tüchtiger, solider
Biersahrer

bei gutem Lohn wird gesucht. 
H ö c h e rlb ra u -F iiia ie . Hulmerstraße 10.

J iin g e re S A u sw arlem lid ch eu  sofort ge­
sucht. Fischerstraße 3b, Erdgeschoß l.

Mehrere

l>I»!l!t
werden zu sofortigem A ntritt in Leibltsch 
gesucht.

Z u  melden bei der

MIMer M le. Am».
C opperm km sstr. 1 4  oder in Lerbitfch.

Feldpostksrtovr. .
zu > „  i „  s  und I 0 -Psnnd-P

Oelpapier dazu.
Felvpoftkarten, 
MegskarLm, 
Tageszeitungen, 
Berliner Z m E  
A lM b . B e M s

re. Scheine

E l!s°l,°W w k°
Z r i t im g s -  u.

ohne Bürgen. RatenrückzahlunS'
schnellstens

T ü c h t i g e ,

A r b e ite r
Zum  11. Noveucker  

heiratete» oder unverhelratete

«scher
gegen hohen Lohn.
« .  « e r « -  r «

nm«'gu«

bin Schlot
m i t  S c h a e w e e k e e '

zur deutsch-»

A u irpartem iidcheu
sofort gesucht. Mellienstratze 84, Drogerie.


